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DemssKirk .
Das Mäntelchen der Moral und einer von uns nie be -

flnfsenen idealen Größe , mir welchem sich die Vertheidiger des
Mililarikmus stets zu umhüllen lieben , und hinter welchem sie
sich verstecken , �um die Vertreter einer anderen Weltanschauung
um so . riiterlicher " zu überfallen , dieses Mäntelchen ist
heruniergerissen und eine ckelhaste verzerrte Fratze Kielet sich
dem Beschauer dar , und setzt die Augen derjenigen in Erstaunen ,
die das Erstaunen in unserer Zeit der Unglaublichleiten noch
nicht verlernt haben .

Nach dem russischen Obcrstlieutenant W. M. Klembowsky ,
der ein grundgelehrtes Buch über die Moral und die ,,Be -
rechtigung " der Militärspionage geschrieben hat , und sür diesen
veredelnden Zweig der militärischen Ethik eine Lanze brach , die
ihm unmittelbar das Oberstpalent des Generalstabes einbrachte ,
war es nun einem österreichischen Offizier vorbehalten , die Ethik
des Militarismus etwas näher zu skizziren , und uns mit einer

Wahrheitsliebe , die an Zynismus grenzt , darzuthun , was hinter
den Floskeln von dem veredelnden . Männer erziehenden Waffen -
Handwerk , von der Schule der Völker , von dein „ längst zur
Wissenschaft erhobenen " Kriegswesen sür herrliche Abfälle sür die
Kultur herauskommen .

Der österreichische Offizier , der es vorzog , die Anonymität
für seine eben erschienene „Streitschrift " , wie er die 56 Seiten starke
Broschüre ' ) bezeichnet , zu wahren , hat mit dieser ein Denkmal sür
alle Zeilen geschaffen , ein cloeument humain von der angeblich
kultnr fördernden Kraft des Militarismus .

In klagenden Worten entwickelt der Verfasser ein stilles
Sehnen nach den vergangenen Tagen des Bernfshecres . „ Die
Grenadiere Friedrichs des Großen , in zwanzig Schlachten er -

probt , die sich bei der Parade willig mit demkiurz -
ge wehr des Unterossizieres schlagen und stoßen
ließen " , sind ihm ein Ideal . — „ Versuche mau dies nur gegen
wärtig mit Leuleu , die sechs Woche » bei der Fahne stehen " ,
klagt er , „ denn je länger der Soldat heute bei der Truppe dient ,
desto mehr entsteht in ihm das Gefühl des eigenen Werlhes , der

persönlichen Würde . " Dieser moderne Soldat , der absolut nicht
die Anforderungen erfüllt , die an ihn gestellt werden , wäre ein

Ergebniß des Heuligen Volksheercs , das ihm im allgemeinen der
Dorn im Auge ist und an welchem unser ganzes Heerwesen
kranken soll . Allerdings Menschen , die Anspruch aus Würde
und Selbstgefühl zu machen sich erdreisten , sind diesem Urtheile
nach überhaupt keine zweckdienlichen Soldaten . „ Ohne dem Zeit -
geist eine übertriebene Bedeutung beizulegen " , glanbt der Verfasser ,
daß man leicht feststellen können wird , daß der Rekrut die vor ihm
liegenden Jahre des Dienstes als eine unwillkommene Unter -

brechung ansieht , während bei den alten Heeren , die ihm das
Eldorado scheinen , der sich dem Kriegeislande widn ' ende Soldat
seinen ganzen Ehrgeiz einsetzte , seine Stellung auszufüllen , theils
um des Erwerbes willen , den er bei der Truppe fand , theils
aus Neigung zu dem freien und angenehmen Leben , das ihm
geboten war . „ Sein ganzes Streben und Hvsfe » richtete sich
auf den Dienst , denn er gab mit dem Eintritt in das Heer sein
ganzes bürgerliches Fortkommen ans und wurde dauernd an die
Fahne gefesselt , während� der Volkssoldat der Neuzeit hingegen

den ganzen Kriegsdienst für sich , sein Leben und für
seine Zukunft von nebensächlicher Bedeutung ansieht . " Das
wäre auch nach des Verfassers Ansicht der Grund .
warum ein Volksheer einem Berufsheere bei sonst gleichen
Kräften unterliegen müsse . Man sieht , der Autor muß ein

Geistesverwandter zenes Feldwebels der „ Fliegenden Blätter "
sein , der fluchend bemerkte , so lange die Soldaten überhaupt noch
aus dem Zivil genommen werden , kann ' s überhaupt keine ladet -

lose Armee geben .
Nur das Schwanken zwischen Furcht und Hoffnung

könne den Volkssoldaten einiger im Zuge behalten , und was die
Hoffnung anbelangt , muß der Verfasser zugeben , und gesteht es
auch recht offenherzig ein , daß das Soldatenleben eigentlich blut -

wenig geben kann , was dem Krieger ein Acguivalenl für das

Hoffen bieten würde . Ja ! Ten alten Landsknecht , meinte er ,
den konnte man niit einer „ derben Belohnung " ködern , worin
soll aber diese Belohnung heutzutage bestehen , die die

Hoffnung des Soldaten soiveit anregt , daß er ein
brauchbarer Schieß - und Stech - Automat wird ? „ Vor -
rücknng zu höhern Stellen ? Tics ist dem Berufssoldaten
von heute nothivendig (!) versagt . ' ) Geld ? — Vielleicht . —
Doch nur vielleicht ! Marschiren , exerziren , manöveriren wird

mancher Volkssoldat sür Geld . Ob er sich jedoch wird todt -
schießen lassen sür Geld ist fraglich ! " Für Auszeichnung ,
Ehre , Ruhm ? Äluch das bezweifelt unser Gewährsmann , den » ,
meint er . es giebt ja Ordcnsjäger , ja , — aber L�rdensjäger ,
die den Hals für ein buntes Band wagen , deren giebt es sehr
wenige ! " Diese an und sür sich gesunde Ansicht will der Verfasser
aber nur sür die Mannschaft bestehen lassen , denn beim Offiziere hält
er da § rücksichtsloseWageu des Lebens um ein schlichtes Kreuz sür selbst -
verständlich . Er folgert übrigens mit viel Menschenkenntniß ,
daß dem Soldaten die Aussicht auf Nachruhm kein Acqnivalent
für seine Hoffnungen bietet , zumal der „ Plänkler , der jeden Augen -
blick fallen kann , überhaupt nicht weiß , ob er Ruhm oder Be¬
lohnung überleben wird " .

Es ist nun klar , daß der Verfasser beim Versagen aller
Reizmittel für die Hoffnung , als Ansporn des modernen Volks -
ioldaten sein Schwergewicht auf das andere Spornmittel , die
Furcht legt , und diese unter dem Titel : Zucht oder Manneszucht
ausgebildet wissen will , und die er in den Vordergrund alles Sein

zu stellen sich bemüht . Er will den Drill in der antiquirtesten
Form und pfeift sozusagen auf alles , was Erziehung . Ethik , über -

baupt „ sogenannte " Moral ist , denn „sie kann nur Zuihat ,
Beigabe , Flitter neben dem Zwange und der Furcht sein , die die

Grundlage der Heereserziehung bilden " .
Die Manneszucht , die er meint , besteht in der unbedingtesten

Unlerwcrfung , „alles Andere ist Hirngespinnst und Träumerei " .
Das Maß dessen aber , was der Soldat an Einschränkung seines
Willens erträgt , richtet sich nicht nach dem ihm inne
wohnenden Ehrbegriff , sonder » nach den jemaligen Ge -
brauchen der Zeit und dem Ansehen , welches der Führer
sich zu erwerben versteht . „ Manneszucht zeigt sich vor

' ) An einer antern Stelle hält der Verfasser es für unmög -
lich , die dem Offizier geläufige » Begriffe von Pflicht und Ehre
iu der gewünschten Vollständigkeit auf die breite Masse der
Truppe zu übertragen , und wenn dies möglich wäre , frägt er

herzlich naiv : „ Wo bleiben dann die docy nothwendigen ( ! ! )
Unterschiede zwischen Ossizicr und Mann ? ! "

Bergschlncht von unten auf ein paraguayischer Bursche
austauchte , der eiucn großen zugebundenen Topf trug . Die
Wache hielt ihn an . Er komme von Paragnayri herauf
vom französischen Doktor , der soeben sür den kranken Herrn
Baulista Gill diese Salbe von Herrn Guanes erhalten habe
und sie expreß heraufschicke .

Ter Revolutionär Gill stand im Lager der Rothen
natürlich außer allenl Verdacht ; nur Nicanor Godoy halte
bislang ein Mißtrauen gegen ihn behalten , ohne es gegen

jemand laut werden zu lassen . Eine dunkle Ahnung stieg
in ihm auf , daß dieser Topf irgend eine geheime Kor -

respoudeuz bergen könne .

„ Du brauchst nicht weiter zu gehen , Bursche . Hier
hast Du einen Real und kaufe Dir irgendwo einen Schnaps ;
ich will die Salbe für Baulista schon besorgen . "

Damit ergriff er den Topf und verschwand nach dem

Dorfe zu , setzte sich aber , als er alis der Sehweite der
Wache war , mit ihm hinter einen Strauch und öffnete
ihn ohne jede Scheu . Obenauf lag ein kleiner , offener
Brief .

„ Wird sich hüten darein etwas zu schreiben .
Tann zog er sein Messer aus dem Gürtel und stieß

dasselbe in den Inhalt des Topfes , der eine graue Salbe

ivar , verschiedcnlliche Male bis auf den Grund , ohne etwas
entdecken zu können . Er wandte den Topf nach allen Rich -

tungen , um ihn überall zu beschauen ; aber er konnte nichts
entdecken . Kopfschüttelnd band er ihn wieder zu und machte
sich mit ihm weiter auf den Weg , um ihn Gillj zu über -

geben .
„ Habe da eine Arzenei oder Salbe bekommen für Euch ,

Bantista . . . Ihr müßt meiner Seel ' ungemein krank sein ,
wenn Ihr deswegen nach Asnncion schreiben müßt ; taugt
eigentlich nicht viel zum Soldaten . . . "

„ Gewiß , Nicanor , ich habe diese Nacht wieder ganz be -

denkliche Aufällc gehabt ; aber ich versichere es , daß diese
Salbe einzig ist dafür . . . Da schreibt Guanes auch , wle
ick sie anzuwenden habe . . richtig . .

allem niemals (!) in dem Bewußtsein der eigenen Ehre , Be -

deutung und Würde , sondern in dem Verzicht auf diese Dinge ! "
Von dieser Ansicht ausgehend wird es nicht befremden , wenn

der Verfasser die Uebungen des Manöverfeldes und des Exerzier -
Platzes als nicht genügende Schule sür den Krieg betrachtet , wo
alle die Strapatzen und Uebungen „ nur vorübergehend sind " , und
daß er wünscht, zwar mit dem Zusätze , daß sein Wunsch wenig
Wahrscheinlict keit aus Erfüllung hat , daß man sich entschlösse ,
Manöver mit scharfer Munition abzuhalten , denn die Mannes -

zucht im Kampie scheint doch entscheidender zu sein , als die aus
die Spitze getriebene Fertigkeit und Vollkommenheit in der Feld -
Übung je sein können .

Kann der Wunsch , scharsschießende Manöver abzuhalten ,
befremden , selbst mit der eigenen Einsicht der Unmöglichkeit
geäußert , wenn die kriegerische „ Zucht " nach seiner Definition
nichts anderes ist , „ als die Bereitw . lligkeit zu
st erben " ? „ Ob diese Vereitwilligkeit durch das Rad oder

durch den Stock , oder durch Aufstachelung der Hoffnung , oder
durch Ethik erreicht wird , ist seiner Meinung nach bedeutungs «
los ! ! ! " Aus diese Zucht kommt es ihmaber besonders an .

Das ein System , das auf Furcht und Zwang gebaut ist , mit
der Moral und zwar mit dem , was wir gewöhnliche Sterbliche
unter Moral versieben , auf gespanntem Fuße stebt , ist selbst -
versländlich , und die Ethik und die Moral ist das rothe Tuch
unseres Verfassers ; sie will er aus dem Militär , und somit aus
der Welt , denn diese ist doch nur des Militärs wegen da , ganz
ausgerottet sehen , diesen Flitter , dieses Beiwerk , diese Ausgeburten
der „ pdilosophischen Querköpfe " !

Was Moral sei , darüber haben sich nach C. v. B. - K. die
Philosophen schon ost die Köpfe zerbrochen , und die Begriffe der -
selben seien so undefinirt , daß man daran erkennen kann , wie

wenig thatsächlichen Werth die Moral im Leben
besitze !

Jeder Stand , jede Zunft habe eine andere Moral , und die
Moral des Soldaten bilden die Krießsgcsetze . „ Wollte Gott , es
bliebe dabei , und behüte Gott , daß besonders in einer Zeit , wie
die gegenwärtige , der weite Begriff menschlicher Moral als
zumeist zwecklose Zugabe zu den enggezogenen Satzungen
der Kriegsgesetze trete . Wozu denn auch Moral und Ethik , die

Heere des Prinzen Engen und der Maria Theresia haben davon
nichts gesehen und nichts gehört " , und nur zur Auflösung würde
es führen , wenn diese beiden Dinger da „ zu mehr
als nebensächlicher Bedeutung im Heere gelangen würden .
Kultur und Zivilisation sind nicht die Maßstäbe , mit
denen man Heere mißt , und menschliches Fühlen und
Denken widerstreitet dem Gebrauche des Menschen zum Kriege " .
Also mit einem Worte , der Verfasser meint , zum Kriege ist mw
die Bestie zu gebrauchen , darum nieder mit allem Menschlichen
in der Jnstitiilioii der Heere . „ Leben und leben lassen ist kein

Wahlspruch für ein Heer , die leitenden Gewalten lassen es ja
leben , und gönnen ihm gerne , was ihm gewährt werden kann .

Klingt nun in solchen Zeiten , besonders in einer Zeit ,
in welcher , wie jetzt , die Würde des einzelnen Bürgers , die Wich -
tigkeit des letzten Börsengaloppins so hoch im Schwange steht ,
das hohe Lied des menschlichen Denkens und Fühlens in das

Heer , so steht zu befürchten , daß solches eine Abschwächung der
natürlichen kriegerischen Anlagen nach sich ziehen würde . I st
es Ethik ist es Moral — i st es se . b st lose Liebe

zum Ruhm , was dem Siege folgt ? — Sind das

Er hatte den kleinen Brief geöffnet und las laut den

Inhalt :

„Entleere sorgfältig den ganzen Inhalt des Topfes ,
streiche die Salbe auf ein Stück reinen Zeuges und binde
es 24 Stnndcn auf die linke Seite der Brust . Dazu esse
nichts Saures , und gehe nicht nackten Fußes im feuchten
Gras . "

„ Ist ungemein unhöflich dieser Francisco , nicht einmal

grüßen kann er . . ist aber ein Geschäftsmann und will es
mit keinem verderben . . . " Damit warf er das Papier zu
Boden .

„Eiltschnldigen die Herren , daß ich mich zurückziehe , um
meine Salbe aufzulegen . "

Als er in seinem kleinen Zimmer allein war , entfernte
er sorgfältig die Salbe aus dem Topfe , zündete ein Licht
an und schmolz darüber noch den letzten Rest heraus ,
und entdeckte dann auf dem Boden des Topfes in kleiner

Schrift die beiden indianischen Worte : ixona cyö ( es ist
gut , kommt ! )

Als er nach einigen Augenblicken augenscheinlich sehr
erleichtert zurückkehrte , schaute ihn Nicanor sinnend an und

auch Caballero schien etwas aus der Zunge zu liegen ; er

getraute sich aber nicht recht es zu sagen , da er sich zu sehr
an die Geschichte mit dem rolhen Strumpfband erinnerte .

Wenige Tage daraus begann der Marsch auf Asnncion zu .
Ter Herr Apotheker Guanes machte an dem Tage , an

dem er seine Salbe abgeschickt hatte , außergeivöhnlich lange
Morgentoilette . Er musterte seinen schwarzen Gehrock
und seine blanken Lackstiesel sehr lange ; rasirte eine halbe
Stunde eigenhändig an seinen kurzen Bartstoppeln und

chalt seine Dienstboten während dieser Zeit , daß sich in
einem Zylinderhut eine Beule vorfand . Nachdem er sich
ö sehr sorgfältig angekleidet , machte er Herrn Godin , dem

brasilianischen Gesandten , der seit dem Kriege in Paraguay
residirte , und den wir oben schon einmal erwähnt haben ,
einen Besuch .

„ Was verschafft mir das Vergnügen , mein verehrter

' ) C. v. B. - K. , Friedens - und Kriegsinoral der Heere am
Ausgange des 19. Jahrhunderts . Wien 1895 . 1 M.

Feuilleton .
IRachdruck verboleii . j

Skizzen ans dem 20

südamerikanischen Hmterlaude .
( Sin Blatt

südamerikanischer Geschichte .
Am anderen Tage , der diesem endgiltigen Beschlüsse

folgte , hatte Herr Bantista Gill einen heftigen Anfall von

Herzbeschwerden , so daß er erklärte , sofort nach Paragnayri
reiten zu müsse », um dort bei einem Franzosen , der eine
kleine Apotheke hielt , eine Arznei zu kaufen , die ihm Er -

leichterung schaffen sollte . Er ritt , von zwei Soldaten be¬

gleitet , die Kordillere hinab nach dem Flecken , ritt auch zu
dem Heilkünstler und erstand sich seine Arznei ; erklärte

aber gleich , daß die Apotheke von Franzisko Guanes das

eigentliche und richtige Mittel für seine ihn so heftig
plagende Krankheit habe , weshalb er den Franzosen bat ,

ihm morgen in aller Frühe einen Brief auf die Bahn z »
besorgen an seinen alten Gevatter Pancko Guanes , und

dann das Heilmittel , was ihm sein Gevatter sofort senden
würde , für ihn in Empfang zu nehmetl . Er würde es dann

gelegentlich abholen lassen ; oder , wenn der Apotheker Ge -

legenheit hätte , könnte er es ihm auf die Kordillere hinauf -

schicken . Er schrieb auch vor den Augen des Franzosen ans
einen Briefbogen einen Auftrag an Guanes , ihm so und

soviel Unzen einer näher bezeichneten Salbe zu schicken ,
auf der anderen Seite stand aber die genaue Beschreibung
des Kriegsplans der Rothen und alle Einzelheiten über

die Zusammensetzung der Revolutionstruppen . Darauf
kehrte er mit großer Zufriedenheit nach dem Lager zurück .

Nach zwei Tagen spazirte Nicanor Godoy an der Dorf -

grenze in der Nähe des Abstiegs einher und unterhielt sich
mit der Cckildwache , die dort vostirt war . als aus der



die Stimmungen , ans welchen d i e „ w i l d e L u st "

zu v e r f o l g e u In u d zu u' e r n i ch t e n sprich l . ? — Dns
Gefühlt das eine siegreiche Tmppe erfaßt , hat mit Ethik
und Moral nichts gemein . In den , nur einzelnen
Ben or rechteten erreichbaren Höhen der Moral und Ethik
schwebend , sehen die Begeisterten nicht , daß , um Moral und
Ethik dem Manne beizubringen , man sich nicht einer über -
schwänglichen Sprache , sondern barschen Tones und vnzweideutiger
Winke bedienen muß ! Die Begeisterten der neuen Zeit lacken
über den Zopsgeist der vom Manne verlangt , er habe regnugs -
los und schnurgerade dazustehen , wenn ein Vorgesetzter mit ihm
spricht . Sich selbst so wenig wie die andern kennend , sehen die
Begeisterten darin zwecklose Quälerei und niorgen werden sie darin
vielleicht Verletzung der Nianneswürde sehen , sowie bei ihnen heute
schon der Rippenstoß in die Seite des vierschrötigen Rekruten
als solche gilt . "

Nach dieser Auslese von wörtlichen Zitaten wird es nicht
wunder nehmen , wenn der Verfasser zu dem Schlüsse gelaugt ,
>aß „ der Satz : Bildung macht frei , auch so ein Satz ist , den so
mancher irriger Weise deutet . " Und die Intelligenz vieler
Jünglinge findet der Verfasser nur bestehend „ in der Kiinst au -
genehm zu leben " . Eine andere Intelligenz mag er wahrlich
schwer begreifen können . Sagt man doch : der oder der ist
gescheidt , wenn er es versteht gut zu leben . Wir kennen
diese „ maus " . Schriststeller , Gelehrte und Forscher will der
Verfasser gar nicht im Heere , hält sie demnach sür die
Welt überflüssig , und wenn man ihnen nicht Plätze außerhalb
des wehrhaften Mannschastsstandes ( etwa in der Bäckerei oder
beim Train ? ) anweisen kann , wird es dem Feldherrn gleickgiltig
sein , ob er rohe oder gebildete Rekruten oder Gelehrte
vorfindet , ja er wird die ersteren gar vorziehen ,
denn der weitaus größte Theil ist zum Zlampfe bestimmt , sür
welchen , er gesteht es so reizend offen ein , nur sehr wenige
Kenntnisse nöthig find . Man merkt , der siegende Schulmeister
von Königgrätz ist nur ein bürgerliches Axiom .

Für einen Mann , für den Moral , Ethik und Intelligenz
eine » so geringen Werth haben , existirt selbstverständlich eine

öffentliche Meinung „ mit all de » sie bewegenden Stürmen " auch
nicht . Darum kann es nicht Wunder nehmen , daß dieser Vollblut -
Militär nur von „ F r i e d e n s p a u s e n " schreibt , und von
„ einem Widerspruch der arbeitenden und er -
werbenden Masse des Volkes gegen einen ge -
planten Krieg , der nicht allzusehr ins Gervicht
fällt " . Und die Thatsache , „ daß die allgemeine Stimmung
der europäischen Völker zweifelsohne zum Frieden hinneigt " ,
scheint ihm „ absolut kein Hinderniß gegen eine geplante Krieg -
führung " zu sein . — „Slichtsdestoweniger " , meint der große Geilt ,
macht sich aber dieser Einfluß angeflckts der Art , wie die Heere
gegenwärtig aufgestellt werden , aus dieselbe » dennoch geltend ,
doch , meint er , sind es nur gewisse politische und gesellschaft -

liche Kreise , welche diese Elemente als Ersatztheile in das Heer
bringen , die jedoch aber nur einen geringen Bestandtheil
bilden .

Genug der Auszüge — Du bist gezeichnet ! — Du bist
gerichtet !

Herunter nahmst Du die Maske und da spukt uns ein
grinsender Todtenschädel ins Gesicht , angethan in farbigem Tand
und blinkenden Talmiflinsen .

Man könnte einwenden , der Mann sei ein ö st e r r e i ch i -

scher Militär und schließlich auch nur einer . Als ob es

überhaupt nationale Militärs gäbe . Die Männer vom hauenden

Degenund vonsder schießenden Flinte , die sich auch in ihre » Schrislen
so darstellen , sind eine internationale Erscheinung . Der
Militarisnius , der zivar die verschiedenen Vaterländer und den
Nationenkultus verlheidigen soll , er ist eine internationale
Institution , die große Blut - und Eisen - I n r e r n a r i o n a l e!
Ob Russe oder Deutscher , ob Oestemicker oder Japaner , es ist
derselbe Geist , der im Körper des Molochs herrscht . Es giebl
bei ihm nur eine Maxime , nur eine Ethik und nur eine
Moral .

Manncswürde , Ehre , Beruf , Familie , Liebe , Wissenschaft ,
Moral , Kunst , Technik , Fortschritt in jeder Weise , die Arbeit
und das große Mitleid lauter Dinge , die kein Exerzirreglement
verzeichnet , und kein Dienstreglement vorschreibt , sie sind ja nichls
weiter , als eitel „Flitter , Zuthat , Nebensache , den » die Grundlage
der Heereserziehung war stets und wird selbst gerade heute der
Zwang und die Nöthig » ng bleiben " !

Pancho . . . wir haben uns schon einige l�eil sehr wenig
gesehen , was ich von Herzen bedaure . . . Felipe , bring ' uns

Kaffee . . " gab er dann einem Neger Befehl , der a » der

Thür stand , und nölhigte Herrn Guancs auf ein Aohrsopha
nieder . Herr Godin war ein kleiner geschmeidiger Bra -

silianer mit negerartigcn » Typus und ein listiger geriebener
Fuchs .

Sie kommen wohl , mein lieber Pancho , um eine Liefe -
rung für unsere Truppen zu erhalten . . . Ich habe gehört ,
daß wieder etwas Größeres ausgeschrieben tvird . . . sie
soll Ihnen nicht entgehen . . . dasür bin ich Ihnen
sicher . . . "

„ Ich bin Ihnen sehr dankbar dafür , Exzellenz , daß
Sie sich fortwährend Ihres Dieners erinnern ; aber mein

Kommen berührt eine andere Sache . . . Wenn Sie mir ge¬
statten wollten , von etwas anderem mit Ihnen zu reden ,
als von der Apothekerin .

„ Und das wäre .

„ Ich möchte von Eiv . Exzellenz gerne 600 Legnas Land

kaufen , die dort im Norden des Rio Apa liegen . . sie

sollen einige bedeutende Theewälder enthalten und deshalb
interessirt mich das Land . . "

Der Brasilianer schaute einen Augenblick verdutzt auf .
„ Behagt Ew . Exzellenz das Geschäft mit mir nicht ? "

( Fortsetzung folgt . )

Tlzeetkev .
Im Schiver - Thcatcr trat gestern eine junge Künstlerin

mkt äußerlich recht ansprechendem Erfolg auf . Fräulein
Hedwig Pauli aus Bremen hatte sich die schwere Rolle der
Louise in Schiller ' s „ Kabale und Liebe " gewählt , um ihr Können

zu zeigen . Ganz richtig ist dieser Ausdruck zivar nicht . Tic
Dame gab die unglückliche Musiknntcntochter iuschlichtcr , natürlicher
Einfachheit , und sie ließ sich wenig auf das große Geschrei
und die tragischen Effekte ein , durch welche in früheren Zeiten
und auch ncuerdiiigs wohl noch die Diirchschnitts - Schauspieleriunen
aus billige Weise brillirten . Aber war es schüchterne Befangen -
heit oder eine etwas zu kluge Mäßigung ; uns schien , als ob die

Künstlerin nicht ganz aus sich herausging . als ob sie
von ihrer Kraft , von ihrem vollen Können eine »
Theil noch verborgen hielt . Wenn der Augenschein
nicht zu sehr täuscht , so glauben wir uns zu der Annahme hin -
neigen zu dürfen , daß Fräulein Pauli nicht allein wie gestern ,
decent und sormgerecht , sondern auch gestnlinugskräftig zu spielen
versteht und wir hoffen , daß der Künstlerin bald , beim Einleben
in das Ensemble , Gelegenheit gegeben wird , dem Publikiim ein
volles Talent zu offenbaren . — Auch die Rolle der Lady Milford ,
die wir kürzlich von Fräulein Telschy darstellen sahen , war gestern
neu besetzt . Elisabeth G r e v e ließ zu Anfang die Nattirlichkeil
vermissen , mit der man jetzt glücklicherweise auch auf Bühnen ,
die sich nicht als solche ersten Ranges rühmen , unsere Klassiker
varstellt . Die abgelebte Gespreiztheit machte erst im vierten Akt
einer wahren , innerlichen Wärme Platz . Sonst war die Rollen -
besetzung des Trauerlviels die alte im groben und ganzen
lobenswert� .

PollfUiflc Htcfccvluftt .
Berlin , 22 . Februar .

Llus dem Reichstage . Sobald wird auch die Reichs -

regierung sich nicht wieder darauf einlassen , erst große Ans -

gaben festzulegen , ehe die Deckung dasür gesichert ist. Wie

schwer fällt es nicht jetzt , die Millionen für die letzte
Militärvorlage herauszuschlagen !

Graf Caprivi hat seinerzeit die Zusage gemacht , daß

diese Kosten nicht wieder auf die schwächeren Schultern gelegt
werden sollen . Trotz dieser Zusage wird die Erhöhung der

Tabakslencr ans nichts weiter hinauskommen , als daß ein

Genußmittcl der niederen Volksschichteil wesentlich ver -

thenert und außerdem mehrere zehntausend brave Arbeiter

arbeitslos gemacht werden .

Diese bitteren Folgen wurden besonders von unserem
Genossen von Elm beleuchtet , wie überhaupt diese
Rede , was Sachkennlniß und praktische Erfahrung betrifft ,
mit als eine der besten Leistungen der zweitägigen Debatte

bezeichnet zu werden verdient .

Gegen die Vorlage sprach heute noch der Badcnser
Baffermann , während die Pfälzer Dr . Schädler und Brünings
dasür eintraten .

Ein weißer Rabe in der konservativen Partei ist in

dieser Frage der „ Krenz - Zeitnngs " - Redakteur von Hammer -
stein . Tie Rücksicht ans seinen westfälischen Wahlkreis
Hcrsord - Hallc , wo eine sehr starke Zigarrcn - Hausindustrie
vorhanden ist , nölhigt diesen Junter , sich gegen diese
wie gegen jede anders geartete Tabaksteuer - Erhöhung aus -

zusprechen .
Da der Herr Präsident die Geilcraldcbatte heute hm

jeden Preis zum Abschluß bringen wollte , so kam der

einzige Redner der Freisinnigen erst gegen sechs Uhr zum
Wort , wobei derselbe nicht versäumte , sich über diese Zurück -
setzung zu beschweren .

Präsident Levetzow wies diesen Vorwurf zurück mit

dem Hinweis , daß im Reichstag keine Rednerliste geführt
werde und daß von den kleinen Parteien der Linken drei

Redner gesprochen haben .
Letzteres ist richtig , aber der Herr Präsident übersah

doch , daß von der nationalliberalcn Partei allein , welche
» och nicht die Hälfte Mitglieder der kleinen Parteien der

Linken zählen , drei Redner sprachen , ehe der freisinnige
Vertreter das Wort bekam .

Als letzter Redner gab Schultz - Lnpitz noch der Hofs -
unug Ausdruck , daß es bei einer vorsichtigen Schutzgesetz -
gebung gelingen iverde , den heimischen Tabakbau so zu
veredeln , daß wir das Rohprodukt für unsere Zigarren selbst
erzeugen .

Nächste Sitzung Montag 1 Uhr . —

Eine unglaublich klingende Nachricht wird aus

Eisenach berichtet . Dort muß nämlich eine Neuwahl

zum Reichstag stattfinde », weil der Reichstag die Wahl des

bisherigen Abgeordneten Cassclmann kassirtc , da in die Wahl -
listen in Eisenach eine Anzahl Armcngeld - Empfänger auf -
genommen waren und mitgestimmt hatten .

Jetzt wird nun aus Eisenach berichtet , daß die dortige
Behörde die nothwendig gewordene Neuwahl angeordnet
hat , ohne vorher eine Neuausftellung der Wählerlisten an -

zuordnen .
Nun heißt es aber im ß 8 Abs . 3 des Wahlgesetzes ,

daß nur für Neuwahlen , welche innerhalb eines

Jahres nach der letzten allgemeinen Wahl stattfiuden ,
es der Aufstellung neuer Liften nicht bedarf . Dieses Jahr
ist aber bekanntlich längst abgelaufen und deshalb gar
nicht abzusehen , mit welchem Recht die Behörde in

Eiscnach ihre dem Gesetz direkt widersprechende Anordnung
begründen will . Seitens der Freisinnigen VoUspartei ist
übrigens eine Interpellation im Reichstag eingebracht ,
worin um Aufklärnng über dieses ungesetzliche Vorgehen
gebeten wird . —

BliudcSrath . In der am 21 . d. M. abgehaltenen Plenar -
sitznng des Bnndcsraihs wurden , wie wir zur Ergänzung unserer
Nttttheilungen in der letzten Nummer zu berickleu haben ,
die Allgemeine Rechnung über den Neichshaushalls - Etat
für das Elaisjuhr 18SI/UL und die Envcilerung des Bezirks
der Norddenlichen Knappschafie - Pensionskaffe in Halle w ©. ,
den zuständiger » Ansschussen überwiesen . Dem Entwurf eines
Gesetzes für Elsaß - Loihringen wegen Aushebung des Gesetzes
über die Ernennung und die Besoldung der Bürgermeister und

Beigeordneten vom 4. Juli 1867 , sowie den Ausschußanträgen ,
betreffend die Abänderung des Etats der Salzsteuer . VerwnItunys -
kosten für dos Herzogthum Anhalt , dem Entwurf von Vorschriften
zur Abänderung dcr ' Sckiffsvermessungs - Orduuiig , und betreffend
die Vorlogen über die zollfreie Ablassnng von Asbestpackungen
zur Verwendung beim Schiffsbau , wurde die Zustimmung er -
theilt . Ferner »vurde über die Neuwahl eines Miiglietes des
Reichsbank - Kuraloriuins , sowie über verschiedene Eingaben Be -
schluß g- saßt .

In » Nbgeordiictciihans dominirten hcnte Polen
und Zentrum . Die Polen beklagten sich, und die Polen
haben wirklich Geschick in der Agitation sür ihre Ziele ,
daß in den Volksschulen der polnischen Laudcstheile
Preußens die polnische Sprache unterdrückt werde . Und
dann trugen die Zentrumslente dem Kultusminister ihre
speziellen Wünsche vor . Im Ministerium soll eine de -
sondere katholische Abtheilnng eingerichtet , das Altkatholiken -
Gesetz soll aus der Welt geschafft , die katholischen Mönchs -
und ' Nonnenorden wieder zugelassen , und vor allen Dingen ,
ein Volksschulgesetz geschaffen iverden , das die Volksschule
unter die Herrschaft der evangelischen und katholischen
Pfaffen stellt . Tie „christliche " Erziehung soll wieder an
die erste , das Lernen an die zweite Stelle gesetzt
werden , wie wörtlich erklärt wurde . Schöne Aussichten ,
» venu die Schwarzen siegen ! — Nächste Sitzung ist Moiitag
mit Fortsetzung der Debatte . —

Ter Berns der preußischen Landtags - Abgeord -
neten . Der amtlichen Statistik ist folgendes über die Berufs -
stellung der Landtags - Abgcordneten zu entnehmen :

Von den auf grund der letzten Wahlen in das preußische
Abgeordnetenhaus eingetretenen 433 Abgeordneten gehörten allein
40,L v. H. zu den Landivirthen ; es folglen die aktive » Verival -
tungsbeamien mit 14,3 v. H. , die aktiven Justizbeamte » mit 12,2 ,
die Gewerbetreibenden mit 6,8 , die Rentner mit 2,3 und die
Kaufieute mil 4. 4 v. H. Bei den ikonservaliven steigt der Antheil
der Landwirlhe auf 64,8 v. H ; bei den „ Wilden " beträgt er 55,6 ,
bei den Freikonservaliven 38,3 , bei den Polen 29,4 ; auch bei
den Rationallibercilen noch 23,9 und beim Zentrum 23,2 v. H. ,
wogegen bei der freisinnigen Volkspartei kein Laudwirth vorhant e »
ist . Der Antheil der aktiven Verwaltungsbeaiiiten beträgt bei
den Freikonservativen 38,3 , bei den Konservativen 22,S , bei den
Nationalliberalen nur 4. 4 und beim Zentrum nur 1,05 . während
die beiden freisinnigen Fraktionen und die Polen in ihren Reihe »
keine Venvalluiigsbeamten zählen . Die meisten aktiven Justiz -

I beamte » hat das Zentrum mit 31,6 v. H. ; dann folgen die srek -

sinnige Vereinigung mit 16,7 , die freisinnige VolkSpartei mit 14,3
und die Nationalliberaten mit 10 . 0 v. H. Bei den Konservativen

sind nur 4,9 und bei den Freitonservativen 5,0 v. H. Justtzbeamte .
Die Rechtsanwälte sind vornehmlich bei der freisinnigen Ber -

einigung mit 21,4 v. H. vorhanden ; beim Zentrum beanspruchen
sie 5,3 , bei den Nationalliberalen 4,4 , bei den Konservativen nur

0,7 v. H. Die meisten Kaufleute , Gewerbetreibende und Industriellen
sind bei den Nationailiberalen mit 24,4 v. H. vorhanden ; demnächst
folgen die Polen mit 17,6 , das Zentrum mit 9. 5, die freisinnige Volks -

partci mir 7,1� die Freikmffervativen mit 5,0 und die Kon¬

servativen mit 1,4 v. H. Die Rentner sind am meisten vertreten
bei den Polen mit 17,8 , beim Zentrum mit 10,0 v. H. Leider

fehlen bei dieser Statistik jegliche Vergleichszahlen von früheren
Wahlen . Von sämmtlichen Abgeordneten wohnen 305 innerhalb
ehres Wahlkreises , 128 außerhalb desselben , darunter 39 in
Berlin und den Vororlen . Im Durchschnitt hatten also fast
dreiviertel aller Abgeordneten ihren dauernden Aufenthalt in

ihrem Wahlkreise , von den Abgeordneten der konservativen Partei
( 125 von 142 ) noch ein viel größerer Theil , während umgekehrt
bei dem Zentrum und den Polen die Abgeordnelen aus fremden
Wahlkreisen überwogen . Von den Nationalliberalen wohnten 62

innerhalb , 23 außerhalb , von den beiden freisinnigen Parteien
14 innerhalb und 6 außerhalb ihres Wahlkreises . —

Die in unsere « Bericht aus der Umsturzkoinmission
erwähnten Anträge der Abgg . Rintelen ( Z. ) und Dr . von

Buchka (k. ) zu dem § 130 der Regierungsvorlage haben
folgenden Wortlaut : Abg . Dr . v. B n ch k a und Genossen :

„ den § 130 Abs . 2 der Regierungsvorlage wie folgt zu

fassen :
Dieselbe Strafe trifft denjenigen , welcher das Ehr ist en »

t h u in , die Heiligkeit des Eides , die Monarchie , die Ehe , die

Famiii « oder die Unverletzlichkeit des Privateigen -
thiims durch beschimpfende Aeußerungen öffentlich angreift ,
weiche geeignet sind , den öffentlichen Frieden zu gefährden . "

Der Antrag Dr . Rintelen und Genossen lautet :
1. In § 130 Abs . 2 die Worte „die Religion " bis „ das

Eigenlbum " durch die Worte „die monarchische Staats -

form " zu ersetzen . 2 Einen neuen Paragraph folgenden In -
Halts einzustellen : „ Mit Geldstrafe bis zu 600 M. oder mil

Geiängniß bis zu 2 Jahren wird bestrast , wer öffentlich oder vor

mehreren oder durch Druckschrift oder Bild das Dasein
Gottes oder die Unsterblichkeit der menschlichen
Seele , oder den religiösen oder sittlichen Charakter
der Ehe oder der Faniilie angreift oder leugnet . "

Tie Verlesung dieser Anträge wurde mit Ausrufen
der Ueberraschung selvst aus konservativer Seite be -

gleitet . Erklärlich werden diese Anträge nur , wenn man

weiß , daß die nächste Woche die F a s ch i n g s w o ch e ist .
Das Zentrum stellte auch noch den Antrag , den tz 130 a,

Kanzetparagraphen , zu streichen . Für sich selbst die un -

bequemen Paragraphen ans dem Strafgesetz streichen und

für andere Parteien wahrhaft strasgesetzliche Ungeheuerlich -
keiten einführen , das scheint neueste Zentrumstaktik zu sein .
Das Bestreben der Konservativen , das Christenthum sacrosauct
zu niachen , die Judcnschimpffreiheit aber auch für die Zn -
kunft zu sichern , ist auch nicht ohne Interesse . —

Die bürgerliche Joiirnalistik »»ld die Umsturzvorlage .
Der V e r e > n „ Berliner Presse " , diese stärkste Ver -

einigung der bürgerlichen Tagesschriststeller Berlins , hat seinem
Ruhmeekranze ein neues Blatt eingefügt , wie folgende Mit -

theilung , die wir der „ Berliner Zeitung " entnehmen , beweist .
Das Blatt schreibt über die am letzten Mittwoch staltgesundene
Versammlung des Vereins :

Ans der Mitte der Versammlung wurde um Auskunft er -
sucht , ob die von der „ Berliner Zeitung " gebrachte Mittheilung
aus Wahrheit beruhe , »vonach der Vereinsvorstand mit drei

gegen zwei Stimmen es abgelehnt habe , die Umsturzvorlage zum
Gegenstand der Beraihung zu machen . Es wurde erwidert , daß
der Vorstand mit Rücksicht darauf , daß in dem Berein die ver -
schiedenste » politischen Richtungen vertreten seien und es sich
bei der Umsturzvorlage um eine wesentlich politische Frage
handle , es nicht sür angezeigt erachtet habe , ex officio
die Aiigelkgenheit auf die Tagesordnung zu bringe ». Nach An -

ficht des Vorstandes müsse es den einzelnen Mitgliedern über -
lassen bleiben , event . ernen bezüglichen Antrag zu stellen . In -
zwischen ist ein Antrag Stephany - Vollralh und Genossen an den
Vorsitzenden gelangt : Den Protestbeschluß des Münchener
Iournaiistenvereins gegen die ZH 111 » und 130 ad 2 der
Umsturzvorlage auf die Tagesordnung der nächsten Vereins -
versanuiilnog zu setzen . Diesem Antrage konnte der Vorsitzende
zur gestrigen Versammlung nicht entspreche », »veil er in sonnalcr
Beziehung seinen Zinsorderunge » nicht entsprach . ( ?) Ans grund
eines neu formulirten Antrages dürfte nunmehr die Besprechung
der Umsturzvorlage auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung
gestellt werden . —

Tie „ Post " » lud der WaN Stliniui und Liebkiiecht .
Das verlogenste Blatt Teutschlands , König Stninm ' s „Post " ,
schreibt in einem „Professor Wagner und die Zukunft " be -
titelten Artikel :

Drollig nur ist es , wenn er dem Gegner vorwirft , dieser
habe unter dem Schutze der Redefreiheit beleidigt , und als Frei -
Herr v. Slumm sich dann zur vollsten Verantwortlichkeit stellt , da
ist es Professor Wagner , der von dieser Verantwortlichkeit keinen
Gebrauch macht , ivährend seine gute Freundin , „ Das Volk " , in

deminziatorikcher Weise nach dem Staatsanwalt schreit und ver -

langt , daß diese Behörde noch einmal ihr Glück mit der Im -
munität der Älbgeordneten versuchen soll , da doch eben erst der

Reichstag diese Immunität , sogar gegenüber einer groben
Majestätsbeleidigung aufrecht erhalten hat !

Liebknecht hat in seiner Eigenschaft als Abgeordneter
in offener Sitzung des Reichstages diese angeblich grobe
Majestätsbeleidigung begangen ; er war nach Ansicht aller .
die etwas davon verstehen , durch die Jinmnnität geschützt ,
ivährend König Stumin in keiner Weise durch die

Immunität geschützt war , als er tölpelhafteriveise den

Professor Wagner zum Duell gefordert hat . So eilig es
der Staatsanivalt ini Falle Liebknecht hatte , so saumselig
war er , als es galt , König Stumm zu verfolgen . —

Gegen die Tabaksteuer - Vorlage hat die gestern in
Berlin abgehaltene außerordentliche Hauptversammlung des

deutschen Tabakvereins die folgende Resolution gefaßt :
Tie am 21. Februar 1395 in Berlin tagende , alle Zweige

und alle Bezirke des deutschen Tabakgewerbes vertretende , stark
besuchte Hauptversammlung des deutschen Tabakvereins , welcher
gegen 1400 Rauchtabak - , Kautabak - , Schnupftabak - , Zigarren -
und Zigarreltensabriken und Rauchtabak - Handlungen umfaßt ,
erklärt auch die neue Tabakstener - Vorlage für unannehmbar .

Die Versammlung gehl dabei von der ans Sachkenutniß ,
Erfahrung und enistester Prüfung beruhende » Ueberzeugung aus :

1. Daß die beabsichtigte Mehrbelastung des Tabaks bei der
wirlhschaftlichen Lage des deutschen Volkes einen enk -
sprechenden Rückgang im Tabakverbrauch und
demzufolge A r b e i t e r - M a ss e n e n t l a s f n n g e n bis
zu einem Fünftel der im Tabakgewerbe
nachweislich beschäftigten ca . 170000 Arbeits -
kräfte herbeiführen würde ;

IL daß die gepla , te T ' bak - Fabrikalsteuer sich nicht ohne
die weitgehendste, ! Belästigungen und die
größten Erschwernisse sür die Herstellung
und den Verkauf von Tabakkabrikaten sowie



bfii Rohtabashcmdcl wfirhe durchführen lassen und deshalb
uolhineiidigeriveife eine Gefährd u » g zahlreicher wir th -
schaftlich schwächerer Tabakbei riebe undnament -
lich des hochenlwickellen handwerksmäßigen Kleingewerbes
trotz der scheinbaren Wohlthar der dauernd unhaltbaren
Pauschalirung zur Folge haben müßte ;

III . daß diesen beklagenswerihcn Beeinträchtigungen weiter
Bollskreise keinerlei wirchschaftliche Borlheile ' gegenüber -
stehen , im Gegentheil auch der deutsche Tabakbau aus
die Tauer unter den Wirkungen des Minderverbrauchs
schwer leiden würde .

Von diesen Erwägungen ausgehend . richtet der deutsche
Tabakverein in aller Ergebenheit an den hohen Reichstag die
dringende Bitte , dem von den verbündeten Regierungen vor -
gelegten Entwurf eines Tabakstenergesetzes seine verfassungsmäßige
Genehmigung zu versagen .

Aus der dieser Beschlußfassung vorangegangenen Debatte

theilen wir noch folgendes mit :
Der Referent Kommerzienrath Schmidt ( Altenburg ) führte

ans , daß die vorgeschlagene Steuer eine Reihe wirthschastlicher
Existenzen vernichten müsse , sowie auch die jetzige Besteuerung in
gewissem Maße das Prinzip der Werthsteuer , welches in

'
der

Vorloge mehrfach durchlöchert wird , zur Geltung bringe . Einer
scharfen Kritik unterzog Redner die Form der Sreuer , welche es

bedinge , daß . um die sich v o r a u s s i ck t l i ch h ö ch st e n s er -
gebenden 22 Millionen Mark Mehr st euer
hereinzubringen , eine Mehrausgabe für Kon -
trolle auf feiten der Verwaltung von zirka
vier Millionen und auf feiten der In -
dustrie von vier bis fünf Millionen er -
forderlich werde , und welche die gesainmte Fabrikation in
eine » beständigen Vertheidigungszustand gegenüber anscheinend
berechtigten , aber auch im ehrlichsten Geschästsbelriebe nicht zu
vermeidenden Behelligungen seitens der Steuerbeamten bringe .
Unter der Heiterkeit der Versammlung setzte Redner eine ganze
Reihe von Möglichkeiten auseinander , unter welchen man in der
lopalste » Weise das Steuererlrägniß um einen nicht unbeträcht -
lichen Prozentsatz schmälern könne , ganz abgesehen von den

dolosen Steuerhinterziehungen , zu denen es durch das Ein¬
dringen unlauterer Elemente in das Tabakgeiverbe zweifellos
kommen werde . Im Anschlüsse hieran wies Redner die UuHalt -
barkeit der beabsichtigten Pauschalirung der Kleinbetriebe nach
und schloß mit einer Kritik der Reichsregierung aus frühere »
Jahren an dem jetzt von der Reichsrcgierung vorgeschlagenen
System der Fabrikatsteuer .

Als Rebenberichterstatter brachte Herr F. I . Viermann
( Bremen ) die Wirkungen de ? Konsumrückganges auf die Arbeiter zur
Besprechung , für welche zu einem sehr große » Theil Brotlosigkeit und
für die Verbleibenden starker Lohndruck die unausbleibliche Folge
fein werde . Redner berechnete den Lohnausfall infolge des Ge -
setzes auf jährlich IS —16 Mill . Mark , eine Summe , welche dein
Bruttowerthe einer deutschen Tabakernte gleichkomme und
beinahe die Hälfte der von der Reichsregierung aus der Tabak -
Fabrikalsteuer erhofften Mehreinnahmen betrage . Als Vertreter
der Hilfsgewerbe der Tabakindustrie machte sodann Herr Eduard

Weigang ( Bautzen ) Mittheilungen über die Thätigkeit des Vereins
der Hilfsgewerbe und über die drohende Gefährdung der letzteren ,
deren Bedeutung er mit Zahlen belegte , aus welchen hervor -
gehoben werden mag , daß unter Annahme des vom Tabakoercir .
behaupteten Konsunirückganges mindestens 4 Millionen Mark
Lohnausfall und eine Entlassung von ca. 4060 Arbeitern irr den

Hilfsgewerben aus dem Gesetz entstehen würde .

Das ilrue Braunttvciusteucr - Gesetz . Es darf , wie die
„ Nordd . Allg . Ztg . " hört , angenommen iverden , daß das Bräunt -
weinsteuer - Gesetz jetzt dem Bundesrath in kürzester Frist zugehen
werde . Auch diese Vorlage bildet e in Glied inderKetie
d e r M a ß n a h nr e n , welche wesentlich i m I n t e r e s s e
der Landwirthschaft in den ö st lichen Provinzen
in Auesicht genommen sind . —

Der Deutsch « HandelStag iiber die neue « Gesetz
«Nttviirfe . Der D e u l s ch e Handelstag , die Zusammeu -
faffung der einzelnen Handelskammern im Reich , hält soeben eine

Zusammenkunft ab , um sich über drei der wichtigeren neueren
Gesetzentwürfe zu äußern , nämlich über den Gesetzentwurs
betreffend den u n l n u t e r e n Wettbewerb , die Ab -

änderung der Gewerbe - Ordnung und die Aus -
dehn un g des U n sa l I v er si ch er u n g s - G e s e tz es aus
das Handelsgewerbe . Ter Handelstag wurde von dem
Herrn Minister von Bötticher mit einer schwungvollen
Rede eröffnet , der natürlich alle im Schooße der Regierung ge-
planten Gesetze empsahl . Dann äußerte sich der Handelstag
zunächst über die Silberfrage ; er erklärte , „ daß
der Deutsche Handelstag unverändert an seinem Plenar -
besckluß vom 12. März 18E6 festhält , wonach an der deutsche »
Goldwährung nicht gerüttelt iverden darf ; der Ausschuß
würde hierin eine fundamentale Schädigung des gesammten
deutschen Wirlhschaftslebens erblicken , gegen welche nicht laut und

entschieden genug Prolest erhoben werde » kann . " Ebenso wurde das
Präsidium beauftragt , baldthunlichst eine neue Plenarversnmmlui . g
des Deutschen Handelstages einzuberufen , in welcher die

Währungsfrage mit besonderem Hinblick auf die gegen -
wärlig « Sachlage zur Verhandlung gelangen soll .

Die Beralhungen über den „ unlauteren Wettbewerb " , die
dann folgten und zu denen von der Hamburger Handelskammer ein

Ablehnungsantrag vorlag , wurden heule nicht zu Ende
geführt . Es sprachen sich in der langen Debatte viele Stimnien

fegen
das Gesetz , viele aber auch dafür aus ; und die letzteren

chienen sogar tn der Majorität zu sein . — Ties
ist sehr bezeichnend . Ter Gesetzentwurf soll bekannllich
dem . kleineren Miitelstande im Hantelsgewerbe auf die Beine

Helsen ; über wir tziachien schon srüber darauf aufnierksam , daß
das Gesetz leicht zum Fallstrick für viele Angehörige dieser
Kleineren im Handelsgewerbe werden kann , indem der Groß -
Handel das ganze Geschäft an sich reißt . Daß nun der Teilische
Handelstag , der eine Organisation fast ausschließlich des G r o ß-
Handels ist , sich für das Gesetz erklären zu wollen scheint , —
das sollte den bewußten MiUelstandsleiilen und der diese
protegirenden Regierung doch zu denken geben . —

Schutz der Bnuhandtverker . Bei der zweiten Lesung des

Bürgerlichen Gesetzbuches ist von dem preußischen Handelsmii . ister
die Frage eines wirksamen Schutzes der Bauhandwerker bei
ihren Forderungen bei Neubauten in Anregung gebracht
worden . Inzwischen sind , wie die „ Berliner Politischen
Nachrichten " schreiben , die Erörterungen , die von dem früheren
Jiislizminister Dr . v. Schilling über diese Frage ein -

geleitet worden waren , von seinem Amtsnachfolger wieder auf -
genommen , und es werden daher im Zusammenhange mit
der Eingangs erwähnten Älnregung des Handelsministers zwischen
den belheiligten Ressorts eingehende Verhandlungen über diese
neuerdings in der Oeffentlieükeit wieder mehrfach behandelu

rage siatlfinden , die auch auf die gewerbepolizeiliche Seite der
»che sich erstrecken dürften .

An „ Erwägungen " und „ Beralhungen " und „ Prüfungen "
und „ Verhandlungen " kann die jetzige Regierung überhaupt sehr
viel leisten .

Tie Tortmnnder Arbeiter und die BiSumrckfeier .
Am letzte » Dienstag beschloß der Sozialdemokratische Verein in

Dortmund in einer Versammlung , auf der „die Beivilligung
städtischer Gelder zur Bismarckfeier " stand , nach längerer
Debatte die folgende Resolution :

„ In Erwägung , daß städtische , durch Steuerzahlende aller

politischen Parteien aufgebrachte Gelder nicht zu Festen verwandt

weiden dürsen , die einen einseitig partei - politischen Charakter

tragen und woran desbalb größere Theile der Steuerzahler nicht

tbeilnehinen können , daß die Bisniarckfeier . die festliche Begehung

des Geburtstages desjenigen Mannes , der der Vater des Sozialisten -
gesetzes ist , eine Demonstration gegen die klassenbewußre Arbeiter -
schasl bedeutet , die niiudestens ein Drittel der Dortmunder Bürger -
schaft bildet , daß städtische Gelder iniudesleiis so lange nicht zu
Festen bewilligt werden dürfen , so lange die Stadt nicht allen
Verpflichtungen vollständig nachkommt und daß gegen die
grassirende Arbeitslosigkeit seitens der Stadl nicht das geringste
gethan wird , verurtheilt die heutige Versammlung des Sozial¬
demokratischen Vereins die Bewilligung von 1000 M. zur
Bismarckfeier seitens der Majorität ber� Stadtverordneten auss
entschiedenste , nicht minder aber daS schwächliche Verhalten der

Zenlruuisfraktion , die sich mit der Erklärung begnügte , nicht für
die Beivilligung stimmen z » können der kirchenpolilischen Hnllnng
des früheren Reichskanzlers halber , anstatt aus prinzipiellen und
praktischen Gründen gegen diese unnütze Beraiisgabung städtischer
Gelder zu prolestiren und auf die volks - und freiheilsfeindliche
Politik des Fürsten Bismarck zu verweisen . "

Eine sachverständige Auskunft . Tie „ Magdeburgische
Zeitung " ertheilt einem ansragendeii Abonnenten in ihrem Brief -

kasten die folgende fidele Aulwort :
F. M. in H. Das Recht , seinen Arbeitern den Besuch

eines bestimmten Lokals zu verbielen , kann keinem Arbeit -
geber abgesprochen werden . Den Arbeitern gegenüber
kann er das Verbot allerdings nur durch Androhung der
Kündigung für den Fall der Znividerhandlung zur Durch -
führung bringen .

'
Der beiroffene Gastivirlh kann aber dar -

aus keinerlei Anspruch gegen den Arbeitgeber herleiten .
Das ist doch noch eine erfrischende Auffassung von dem „freien

Arbeitsverlrag " zwischen Unternehmer und Arbeiter . Und dann
lamentirt die Gesellschaft , wenn sich die Arbeiter in Fach -
vereinen organisiren , um solchen sreeben Anmaßungen der
Unternehmer durch die Macht derZusainincngehöngkeil die Spitze
abbrechen zu können .

Fiichsmiilil . Die München er Straskaminer hat die von
dem Schöffengericht gegen sechs Miinchener Redakteure anläßlich
der Fuchsmühler Vorgänge ausgesprochcncii Geldstrafen theil -
weise verdreifacht . Das Verhör weiterer E n t l a st u n g s -

zeugen hatte die S t r a f k a in m e r n b g e he h n t.
Tie Berufung war sowohl von dem AnUsanivalt wie von den
Verurtbeilten eingelegt worden . Glücklicherweise wird das Be -
mühen der Bayern , den Thalbestand über die Fuchsmühler Affäre
zu verdunkeln , nicht von Erfolg sein . —

Chnuvinisttitls . In unserer MittwochSnummer rügten
wir es , daß die „ Kreuz - Zeitung " , der Wahrheit zuwider ,
behauptet hat , aus Frankreich sei kein Wort des Beileids
und mcnschliclcu Mitgefühls anläßlich des Untergangs der

„ E l b c" nach Teutschland gedrungen . Heute , nach 2 mal 24

Stunden , sucht die „ Kreuz - Zeitung " sich durch folgende Notiz
zu rechtfertigen :

Ter „ Vorwärts " hätte sich bei ansmerksamerem Lesen seine
kosmopolitische Entrüstung sparen können . Die „ Kreuz - Zeitung "
sprach von dem von hoher Stelle ausgegangenen Glückwunsch in
' Anlaß der Rettung der „ Gascogne " und bemerkte dazu : „ Man
scheint in Frankreich empfunden zu haben : das hätten wir nicht
gethan ! Und in der Thai , wir glauben nicht , daß aus Frankreich
auch nur ein Wort des Beileids in Anlaß des Unterganges der
„ Elbe " zu uns �- rnbergeklilugen ist . " Natürlich kann hier nur
von „ofiiziellei Worten die Rede sei », die jenem Glückwunsch
enlsprochcn hm . i. Daß die französischen Zeitungen den Unter -

gang der „ Elbe " besprochen und ihn natürlich bedauert haben ,
ist so selbstverständlich , daß ineder wir noch unsere Leser der Be -
lehrung des „ Vorwärts " bedürfen . Und so empfehlen wir
Schuppen und Breit im eigenen Heiin zn beseitigen .

Die „Krciiz - Zeitnng " hätte sich diese lahme Entschnldi -
gniig besser gespart . Daß sie, wenn sie von „Frankreich "
spricht , „natürlich " Mos den Präsidenten meint , ist eine so

köstliche Jnnkcrnaivetät , daß wir um ihretwillen gern Ab -

solntion ertheilen wollen . —

Gegen die Immunität der Parlamente wird überall vor -

gegangen , in Teuischlaud wie in Frankreich , in Ftalien wie in
Oesterreich . Die Spezialität der österreichischen Polizeichikanirung
ist . die Uebersetzung der in parlamentarischeu Körperschaften ge -
haltenen Reden zu verhindern . Soweit das nicht angeht , wird
die Besprechung dieser Rede » erschwert . Hieräber meldet eine
Tepesebe ans Prag das folgende :

Tie „ Narodni Lisch " ( vas leitende Organ der Juiigczechen )
veröffentlichen eine Verfügung des Prager Landgerichts , durch
ivelche die Koufi - katioii einer Nmniner dieses Blattes bestätigt
ivird ; in dieser Verfügung beißt es : Tie llieden Eduard Gregr ' s ,
Ceriivhortky ' s und Kaunitz suchlcn zur Berachtimg und zum
Hasse gegen den einheitlich «» Reicksverband , die Slaatoverivaliung

nd die Staatsbehörden anszureizen , sowie zu Feindseligkeileu
gegen einzelne Gcseltsckaflsklaffen , iiisbesondcre den Abel , und

euihielieit daher den Thalbestaud deS Verbrechens » nd Vergehens .
Ter diese Laiidtagsreden gulheißenbe ' Artikel der „ Narodni Lisch "
bilde daher den Zhaibestrn . d deS Vergehens gegen die öffentliche
Ruhe und Ordiinng . —

Das staailicki « Getrc ' demouopol und die Verstaat -
l i ch u » g der Eise n bahnen b u rch Expropriation
Hai das Zentralkomitee des schweizerischen Bauern -
blindes als Forderling in seiner ani letzten Sonnlag statt -
gefuitdenen Sitzung aufgestellt . Wir werden darauf noch zurück -
toinmeil . —

Ein Fortschritt i » der Kerichtsverfassuug . Der große
ßialh des Kantons Basel - Stadt hat mit S7 gegen 37 Stimnien
die öffentliche Berathung bei der Urtheilsfällniig des Obergerichis
beschlossen , diejenige für das Zivil - und Strafgericht dagegen
abgelehnt . —

Der italienische Sozialistenkongreß , d- r an , Sonnabend
und Sonniag in Zürich stallfand , war von 21 Telegirlen aus

Basel , Wi > terthnr , Zürich und Lugano besucht , die Berner

sandten «ine Entschuldigung sür ihre Richiverirelmig . Das Er -

gebniß der zweitägigen Verhandlungen ist der Beschluß , daß die
Verehie der italienische » Arbeiter den lokale » Kartellverbnnden sich an -
schließen und namentlich Verbindung mit dein schweizerische » Ge -

werkschaflsbnnd unterhallen sollen . Zur regeren sozialistischen
Agitation unter de » italienischen Arbeitern hält man ein tägliches
Blatt sür nolhwendig ; vorlänfig soll mit dem in Coino

erscheinende » „ Jl Laboratore " in Verbindung getreten werden .

In das Zenlraltomitee wählte der Kongreß sünf Mitglieder und
iveitere vier sollen die Sektionen irählen . Als nächster Ber -
sammlungsort wurde Bern bezeichnet .

Tem Kongreß wohnten auch im Austrage des unvermeid -

lichen B n n d e s a niv a l t e s in Bern zwei Polizisten
zur Ueberivachung bei . Genosse Greulich brachte diese in der

Schweiz ungewohnte Polizeischnüffelei bereits am Montag im

Zürcherischen Kautonsralhe zur Sprache , worauf der

Regierungsrath Rägeli erklärte , daß die Buudesanwaltschast die
Ueberwachung angeordnet und die Kougreßleiter sich übrigens
damit einverstanden erklärt hätten . Für Schweizer lieg « lein
Grund zur Beschwerde vor . Der reaktionäre Advokat Dr . Ryf
vertheidtgte die liebe Polizei .

Die „ Berner Tagivacht " schreibt über den Bundesainvalt :

. . Pfui Teufel ! Daß sich ein ehrlicher Schweizerbürger finden
konnte , ein solches Amt anziinehmen . Daß ihn die 20000 Fr . ,
die er jährlich aus unserem Säckel nimmt , nicht auf die Seele
brennen , wie dem Judas die 30 Silberlinge . Freilich , so lange
das Volk in seiner Gesammtheit das Gewerbe der politischen
Polizei nicht als ehrlos verabscheut , können die Schnüffler und
Spitzel bernhigl ihrer Hanlirung nachgehen . Uns aber soll es

Pflicht , Ehre » nd Gemigthimng sein , gegen solche Einrichtungen
zu Haß und Verachtung aufzureizen . " —

Ter dritte Kougrest der sozialdemokratische » Ge -
meiudevcrwaltuiiaen SraukreichS wird am 14. Juli — am

Jahrestage deS BastilleNurmS — tn Paris zusaiiimi » treten .
Die Bedeutung dieses Kongresses wird um so größer sein ,
als der G e m e i n d e - S o z i a l i s m u s seit dem Falle des
Casimir Perier in Frankreich nicht mehr auf dieselbe blinde

FeiiidseligkeU der Behörden stößt , wie früher . —

England . In der gestrigen Unterhalissitziing wurde eine
Niederlage der Regierung nur durch — die Opposition ver -
hindert , der ein Sieg nur verderblich hätte sein können . Es
dmidelte sich nämlich um eine », von dem Parlameulstnitglied
James eingebrachten Antrag gegen die für Indien geplante
Steuer auf Baumwolle . Für diesen Antrag mußten alle , an der
Bailmwolleninduslrie beiheiligtcn liberalen Mitglieder
stimmen , und wenn die Opposition sich sür den Antrag erklärt
hätte , war die Regierung geschlagen , allein sie hatte einen vor -
züglichen Grund zum Auflösen und konnte für die Wahlen das
Roß der nationale » Interessen besteigen . Die Opposition wider -
stand jedoch der Versuchung und die Regierung zappelt weiter in
ihrer Verlegenheit . —

In Russisch - Pole » dürfen » nn auch Depeschen in polnischer
Sprache von den Telegrapbenämtern aufgenomiiien iverden .
Wenn der Slatthalter von Russisch - Polen , Graf Schuivalow ,

nicht mehr zur Besriedigmig der Bevölkerung thut , so wird die
Versöhnung der Polen mit der russischen Fremdherrschast keine
großen Fortschritte machen . —

Die Verhaftung russischer Stndentcu wird nun auf griliid
offizieller Informationen aus St . Petersburg wieder deineiitirt .
Daß man solchen Ableugnungen nicht allzuviel Glauben zu
schenken bat , braucht nicht besonders hervorgehoben zu werde » . —

Die Studenten sind i » zurückgebliebenen Länderp
die politisch regsamsten Elemente , so in Rußland , so auch in der
Türkei . In der letzten Zeit sollen , nach der „Vossischen Ztg . " ,
in Konstantinopel Verhastungen zahlreicher Soflas ( Studenten
der Theologie ) vorgekomine » sein . Ueber die Veranlaffung zu
diesen Verhastungen hat bisher nichts verlautet . —

Zum japanisch - chinesischcn Krieg liegt heute solgeude
Meldung vor :

T s ch i s u , 19. Februar . Die japanische Flotte hat einem
ihrer braven Gegner einen ehrenhaften Tribut gezollt . Als der
„ Kang - Tschi " mit den Leichen der vier chinesischen Offiziere , die
Seldstmord begangen hatten , aus dem Hafen von Wci - hai - wai
dainpste , hatten alle Schiffe des japanischen Geschwaders ihreFIaggen
ans Halbmast gezogen . Vom Flaggcnschiff des Grafen Jto ertönten
jede halbe Stunde Kanoneuschiisie . ' Auch die europäischen vor
Wci - hai - wei liegeiiden . Kriegsschiffe ließen die Flaggen nieder zu
Ehren des todten Admirals Ting . In Tschifu sind viele
chinesische Soldaten eingelroffeu . Sie sagen alle , daß die Japaner
sie mit der größicn Rücksicht behandelt haben . Die Ehren , welche
die Japaiier dem todten Admiral Ting erwiesen haben , haben
eilten tiefe » Eindruck auf die Chinesen gemacht . Es scheint
jetzt gewiß , daß die Japaner keinen Augriff ans Tschifu machen

wollen .

Ans der afrikanische » Kolonie Italiens wird

folgendes von italieiüsch - offiziöser Seite gemeldet :
Tafari von Agame , der für Italien kämpft , schlug die

Tigriiier bei Adigrat und brachte ihnen bedeutende Verluste bei .
Ras Mangascha ist es gelungen 2000 Mann zn sammeln .
Meneltt ist nach der Plünderung von Vvllamo , wo er viele
Sklaven erbeutete , am 24 . Jaiiuar wieder nach Schoah zurück -
gekehrt . Ein Franzose Elvchelle ist zu Meiielik mit Geschenken
gekommen . Kassala ist ruhig .

$>0, rlKmenksrtkilszes .
Die ttinstiirzkomiuission begann amFreitag ihreBerathungt »

mit dein tz 129 » der Regierungsvorlage . Derselbe lautet :
tz lL9a . „ Haben mehrere in der Absicht , auf de » gewalt -

samen Umsturz der bestehenden Staatsordnung hinzuwirken ,
die Ausführung eines Verbrechens verabredet oder sich zur
fortgesetzten Bcgehnng mehrerer , wenn auch im einzelneii noch
nicht bestiinmler Verbrechen verbunden , so iverden sie, auch
ohne daß der Entschluß der Verllbung des Verbrechens durch
Haiidliingen , welche einen Ansang der Ausführung enthalte »,
betluitigt worden ist , mit Zuchthaus bestraft . "

Von den Mitgliedern der Zcntrunispartei , Broekmann
niid Genofflii , lagen folgende Anträge vor , den tz 129 » der Vor¬
lage wie selgt zu fassen :

tz 49 d. „ Haben mehrere die Ansstihrung eines Verbrechens
verabredet , ohne daß der verbrecherische Entschluß durch Hand -
lunge » , ivelche einen Ansang der Aussührung des Verbrechens
entbalten , belhätiat worden ist , so iverden sie, wenn das Ver -
biecken mit dem Tode oder mit lebenslänglicher Zuchthans -
strafe bedroht ist , mit Gefängniß nicht unter drei Monaten ,
wenn das Verbrechen mit einer geringeren Strafe bedroht ist ,
mir Gesängnlß bis zu zwei Jahren oder mit Festungshast von
gleicher Tauer bestrast .

Rebe » der Gefängnißstrafe kann auf Verlust der büraer -
� lichen Ehrenrechte und aus Znlässigkeit von Polizei - Aufsicht

erkannt iverden .
Ter Thäler bleibt straslcs , wenn er zu einer Zeit , zu

welcher seine Theilnahme noch nicht entdeckt war , entweder
die Aussührling des Verbrechens verhindert oder dessen
Verhütung durch Anzeige bei der Behörde
ermöglicht . "

tz 129 » . „ Haben mehrere sich zur fortgesetzten Begehung
mehrerer , ivenn auch im einzelnen noch nickt bestimmter Ver -
brechen verbniiden , so werden sie , auch ohne daß der ver -
breckerische Entschluß durch Handlungen , welche einen Anfang
der Aussührung enthalten , belhäligt worden ist , mit Gesängnip
bis zn drei Jahre » bestraft .

Der Thäler bleibt straflos , wenn er von der Verbindung
zn einer Zeit freiwillig ziirücktritt , zn welcher seine Theilnahme
an derselben noch nicht eindeckt ivar . "

Es wird also in tz 49b das Institut der Kr onz engen
in unser Strafgesetz einzusühren , der Versuch gemacht . Interessant
ist auch , daß der tz 49- r . der sogenannte Kesselflicker - Paragraph
seinerzeit gegen das Zentrum in das Strafgesetz aufgenommen
wurde .

In der Begründung des Antrags Broekmann und Genossen
beschränkte sich der Abg . Spahn auf den Hinweis , daß die
' rü h e r e deutsche Slrasgcsetzgebuiig bereits ähnliche Bestimmungen
enihalten habe .

v. B » ch k a (k. ) ist von dein Zentrnmsantrag nicht befriedigt ,
aber er hat , nachdem der Versuch bei tz 126 zu einer Verständigniig
fehlgeschlagen ist , de » Mulh verloren durch neue Anträge zu
tz I29a den Versuch zu wiederholen , einen Kompromiß anzn -
bahnen .

Staaissekreiär v. N i e b e r d i n g betont , daß die Regierung
»ach wie vor ans die Q u a l i fi k a t i o n der zu treffende » Hand -
lunge » den allergrößten Werth lege . Es handle sich bei ihr vor
allein nn > die Verbrechen und Vergehen , ivelche auf den
„ Umsturz der bestehenden Staatsordnung " gerichtet sind . Der

ZentruuiSantrag gehe weiter als die Rcgierungsvrnlage ,
indem er die in unserem Strasrecht aufgegebenen Begriffe
„ Komplotts " und „ Bande " wieder austiehnre . Man habe diese
Begriffe ihrer Unklarheit wegen seinerzeit fallen gelaffe » und die
Regierung könne ein praktisches Bedürfniß eine so weit gehende
Aendenliig vorzunehmen , zur Zeit nicht anerkennen .

Uebrigens erklärt der Redner , daß er nicht in der Lage sei ,
für die Regierung ein Schlnßvotnm über die neuen Anträge
abzugeben , da dieselben ja gestern Abend erst bekainit gcivorden
seien . Tie Zuchthausstrafe aus dem ß 129a , vollständig aus¬
zuschließen , sei nickt angängig .

Bebel erklärt den tz 129 » für die Krone der Vorlage .
Von dem tz 111 » ab werden Strafen immer härter , die Begriffe
der Vergehe » aber , welche bestraft werden sollen , immer kantschul -
artiger .



Wie 6er § 129 a in der Regierungsvorlage laute , kann jeden
Augenblick die Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen Partei mit
demselben getroffen werden .

Einer solchen Gesetzgebung gegenüber weiß man nicht mehr ,
was man sagen soll . Redner kritisirt dann den Versuch des
Zentrums , das System der Kronzeugen bei uns einzuführen und
fragt , ob die Herren sich wirklich auch überlegt haben , was sie
damit thun ?

Staatssekretär Nieberding bestreitet , daß die Zu -
geHörigkeit zur sozialdemokratischen Partei schon genügen würde ,
um unter den § 129a zu fallen . Nach demselben müsse doch die
Verabredung zu einem Verbrechen vorliegen .

Auer erklärt , daß nach den Erfahrungen , welche seine
Partei im Freiburger Prozeß mit dem § 129 des Reichs - Siras -
gesetzbuchs gemacht hat , es durchaus nicht ausgeschlossen sei , naß
die Befürchtungen Bebel ' s unter dem neuen § 129a eintreffen
würden . Die Annahme , daß die sozialdemokratische Partei auf
den „ gewaltsamen Umsturz der bestehende » Slaalsordnuug hin -
wirke " sei bei vielen Gerichten feststehend , die übrigen noch noth -
wendigen „ Annahmen " werden sich leicht finden . Dem Zentrums -
antrag gegenüber meint Redner , daß die dort vor -
gesehenen Strafen die Anhänger der Sozialdemokratie
nicht treffen werden , diese lassen sich aus solche Sachen
nicht ein . Wohl aber werde » unwissende und unerfahrene
Opfer den Kronzeugen auf den Leim gehen . Redner weist auf
das Anerbieten Jhring - Mahlow ' s hin , Berliner Arbeiter in der
Bomben » und Sprengstoff - Fabrikation zu unterrichten . Spitzel
Hamm habe die hochverrätherischen Schristen aus London herüber
besorgt und der Spitzel Palm sei bei der Vorbereitung zu dm
Attentat auf dem Niederwald - Tenkmal betheiligt gewesen . Mit
dem Zentrumsantrag , wenn er erst Gesetz wäre , würden die
Komplotte förmlich gezüchtet .

Staatssekretär Nieberding bestreitet noch einmal ,
daß die Zugehörigkeit zu einer Partei - Organisation unter den
§ 129 a salien könne und verweist weiter auf ein Erkenntniß des

Reichsgerichts aus dem Jahre IbSI , wonach von fünfzehn An -

geklagten zwölf verurtheilt wurden , weil sich in einer Reihe
deutscher Städte Gruppen von S — 6 Personen gebildet hätten .
deren Zweck es war . hochverrätherische Handlungen vor -
zubereilen . Es wäre möglich , daß sich ähnliche Gruppen wieder
bilden , die darauf hinwirken , durch verbrecherische Handlungen
die Staatsordnung zu unterwühlen und zu untergraben und dem

soll der K 129 a vorbeugen .
Enneccerus ( natk . ) ist in der Regierungsvorlage das

Strafmaß zu schwer und er will besonders auch das Maximum
der zulässigen Zuchthausstrafe festgestellt habe ». Er beantragt
deshalb in der letzten Zeile zu setzen : „ nut Gcfängniß bis zu
1 Jahr , oder mit Zuchthaus bis zu b Jahren . "

Staatssekretär Nieberding erklärt sich mit diesem Vor -
schlage einverstanden .

Schluß der Debatte .
v. Buchka erklärt für seine konservaliven Freunde , daß

sie , nach Ablehnung der Regierungsvorlage , für de » Zentrums
antrag stimmen werden , daß sie sich aber die Schlußentscheidung
für die zweite Lesung vorbehalten .

Bei der Abstimmung wird zunächst das Amendement
Enneccerus zur Regierungsvorlage mit 13 gegen 14 Stimmen

angenommen , dann aber der so amendirte Paragraph mit 13

gegen lö Stimmen abgelehnt . Die Anträge des Zentrums
werden hieraus mit 17 gegen 10 Stimmen angenommen .

Die Diskussion über den § 139 der Regierungsvorlage wird

vertagt , da vorläufig nur schriftliche Anträge dazu vorliegen .
deren nähere Prüfung noch nicht möglich war . Dieselben sind
gestellt von den Abgeordnelen R i n t e l e n und v. Buchka .

Es wird in die Diskussion über § 131 eingetreten . Die Re -

gierung schlägt vor , demselben folgende Fassung zu geben :
s 131 . „ Wer erdichtete oder entstellte Thatsachen , v o n

denen er weiß oder den Umständen nach an »
nehmen muß , daß sie erdichtet oder entstellt sind , öfsent -
lich behauptet oder verbreitet , um dadurch Slaatseinrichlungcu
oder Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu machen , wird
mit Geldstrafe bis zu sechshundert Mark oder mit Gefängniß
bis zu zwei Jahren bestraft . "

Die gesperrten Worte fehlen im bisherigen Paragraph und

sollen neu eingefügt werden .
Geheimrath v. Seckendorf bemüht sich nachzuweisen , daß

der Z 131 in seiner jetzigen Fassung nicht ausreicht und daß die

Regierung sich bereits 1873 , 1879 und 1889 mit viel weiter

gehenden Forderungen beschäftigt hat .
Für die Vorlage spricht sich nur der Abg. v. Buchka aus ,

aber selbst dieser muß zugebe » , daß die Gerichte in der „freien

Bewerswürdigung " ein Mittel gefunden haben , daß das , was die

Regierung will , thatsächlich in der Praxis zu erzielen ist .
Nachdem Wollschlägers , Spahn , Enneccerus . Dr . Barth ,

v. Hammerstein , der erklärte , daß ihn die bei den Entscheidungen
des Reichsgerichts zu tage getretene Unkenntniß der Preßverhält -
nisse geradezu erschreckt habe , und Osann sich gegen die Vor -

läge ausgesprochen hatten , wird dieselbe mit allen Stimmen gegen
die der Abgg . v. Buchka und Graf Roo » abgelehnt .

Hierauf werden die Verhandlungen bis zum nächsten Mitt -

woch vertagt . »
'

»
Die Gctverbe - OrdnuugS - Kowmissiou setzte am Donnerstag

Abend die Debatte über Z 32 fort . Wie schon erwähnt , handelt
es sich darum , die Konsumvereine gleichfalls der Konzessionspflichi
zu unterwerien , wenn sie Kleinhandel mit Branntwein und

Spiritus betreiben . Als neuer Gesichtspunkt wird heute von
dem Abg . Engels ( kons . ) geltend gemacht , daß nach der Ge -

werbe - Ordnung die Konzession nur dem Geschäftsunternehmer oder
einem von ihm gestellten Vertreter ertheilt wird . Auf diese Zlrt

müssen die Lagerhalter der Vereine die Konzession erwerben .

Abg . Schneider bemerkt : Die Folge davon würde natür -

lich sein , daß bei einem Wechsel der Person die Konzession er -

lischt . Giebt der entlassene Lagerhalter die Konzession nicht ab ,
so kann keine neue erworben werden und entstehen dem Verein
die größten Belästigungen und finanzielle Schädigungen .

Schmidt - Berlin ( Soz . ) weist darauf hin , wie gerade
»nter dieser Bestimmung die Konsumvereine leiden würden ,
die von Arbeitern geleitet werden . Schon gegenwärtig
habe » die Gewerbetreibenden , die eine Schankkonzession
bedürfen , mit behördlichen Drangsalirungen schwer zu kämpfen ;
oie Erklärung für diese Maßnahmen ist oft in der politischen
Stellung der betreffenden zu finden .

v. Landmann ( Regierungsvertreler ) ist der Meinung , die

Vereine könnten ja von den Lagerhaltern eine Kaution ver -

langen , die nur dann zurückgegeben wird , wenn der betreffende
die Konzession abgiebt .

Es werden sodann alle Abänderungsanträge abgelehnt , nut

Ausnahme eines Antrages H o l l e u f s e r (k. ) , der auch eine rück -

wirkende Kraft dieser Bestimmung beigrebt . Die Regierungsvorlage
wird sodann angenommen .

In Z 36 verlangt die Regierungsvorlage , daß auch der

Kleinhandel mit Flaschenbier und Droguen versagt werden kann ,
wenn sich eine Unzuverlässigkeit der Gewerbetreibenden in bezug
aus ihren Gewerbebetrieb herausstellt . Zur Debatte steht zunächst
der Flaschenbierhandel . Diese Bestimmung wird von den Mit -

gliedern der freisinnigen und sozialdemokratischen Partei cnt -

schieden bekämpft , während die Mitglieder aus dem Zentruni
und der naiionalliberalen Partei mit großem Eifer sür diese

Erschwerung des Gewerbebetriebes eintreten . Die Debatte wird

sodann bis zur nächsten Sitzung , die am Dienstag stattfindet ,
oertagt .

Pcrvfcinerrfifidifeu .
Gegen die Umstnrzvorlage . In Gräfenthal und

S ch m i e d e s e l d t bei Wallendorf ( Thüringer Wald ) sanden am

Sonnabend , den 16. , und Sonntag , den 17. de. Mts . , Volks -

Versammlungen statt , in welchen Reichstags - Abgeordneter Genosse

R e i ß h a u s unter großem Beifall über die Umsturz - und Steuer -
vorlagen reserirte . In beiden Versammlungen fanden Protest -
resolutionen einstimmige Annahme . — Drei Versamm¬
lungen gegen die Umsturzvorlage hat Reichstags -
Abgeordneter F. Bueb im Thüringer Wald abgebalten . Dieselben
fanden natt am vorigen Sonntag in Köppelsdorf und Steinach ,
am Montag in Judenbach . Sie waren sämmtlich sehr gut besucht ,
namentlich auch von Frauen , und es fanden die Ausführungen
des Redners bcge sterlen Beifall . Die Protestresolution wurde
jedesmal einstiminig angenommen . — Ueber die W i r t b -

schafts - und Steuerpolitik der Regierung sprach
Bueb vorigen Sonnabend vor dichtgedrängter Zuhörerschaft in
Erfurt . Seine Ausführungen fanden allgemeinen Beifall und
es gelangte eine Resolution , laut welcher die Versammelten er -
klärten , daß sie ihre ganze Hoffnung nur noch auf die sozial -
demokratische Partei setzten , zur einstimmigen Annahme . —
Eine Reihe von Versammlungen hielt in der letzten Zeit auch
der Genosse Dr . Qu a r ck - Frankfurt ab . Er sprach über das
Tbema : „ Der Umsturz von oben " in H a m b u r g . Altona
und Leipzig . In letzterem Orte und in Sellerhausen
hielt derselbe Genosse noch Vorträge über : „ Die sächsischen
Gewerbe Inspektoren . " In Leipzig und in Sellerhausen
ivurde ihm , angeblich wegen Herabwürdigung von Staats -
einrichtungcn , vom überwachenden Beamten das Wort entzogen .

* ♦

Ter Agitation , welche die Genossin Fra » Klara
Zetkin gegenwärtig unter den Frauen betreibt , wird von feiten
der sächsische » Behörden eine Menge Schwierigkeiten in den Weg
gelegt . Am 14. d. M. sollte Frau Zetkin in Netschkau über
das Thema : Warum fordern die Frauen die politische Gleich -
berechligung ? sprechen . Die Versammlung wurde verboten .
Als Grund wurde angegeben , daß die angemeldete Referentin
nach ihrem früheren Anflrele » im Bezirk der Amtshauptmann -
schasl Plauen hinlänglich als eine Person bekannt sei , die
in gehässiger Weise die Staats - und Gesellschaftsordnung
augreist und verschiedene Bevölkcrungsklassen gegen einander
aufreize und zu Gesetzesübertretungen geneigt mache .
Mit derselben Begründung wurde die Versammlung
in W e r d a u verboten , während in Kappel das
Lokal den polizeilichen Anforderungen nicht entsprach . In
O e l s n i tz i. V. dagegen durste die Rekerentin ungehindert
sprechen . Am 29 . d. M. sprach Frau Zetkin in L e i p z i g.
Sie kam wit ihrem Referat jedoch nicht zu Ende . Als sie es

nagte , die Stützen der Gesellschaft anzutasten , bei den Worten :
„die Herren Rcchtbcflissenen , die Ltudiosl juris " , entzog ihr der
Ueberwachende das Wort . — Genossin Rohrlack , die in der
Diskussion zuerst sprach , erfuhr dasselbe Schicksal . Nach voll -
ständig ruhigen und sachlichen Ausführungen zur Frauen -
bewegung äußerte sie, daß die Frauen direkte Forde -
rungen stellen müßten , und zog sich dadurch die Wort -
entziehung zu. Genosse S ch o e u l a n k ( dem also der Maulkorb
nieder abgenommen zu sein scheint ) legte die wirthscdafllichen
Grundlagen der Frauenbewegung dar , erläuterte die gesellschast -
liche Krankheit der Prostitution , kritisirie die bürgerlichen und
ethischen Frauenrechtsbestrebungen . Das Schlußwort hatte Ge -
nosse Lange , der in zündenden Worten der Begeisterung aus
die Tragweite der Arbeitcrinnenbewegnng hinwies und Männer
und Frauen zu ihrer Unterstützung aufforderte . — Nachfolgende
Resolution war vorsichtshalber sofort nach der Rede der Ne -
screntin angenommen worden :

Die Versamnilung erklärt . In Erwägung , daß es keine »

sichtbaren Grund giebt , der ein mündig gewordenes menschliches
Wesen von Bürgerrechten und Freiheiten ausschließt , wie das
dem weiblichen Geschlecht geschieht ;

in Erwägung , daß die Frauen nicht gewillt sind , diesen Zu -
stand der Entrechtung , in welchen sie im Laufe der Zeiten ver -
setzt wurden , ferner zu ertragen ;

in weiterer Erwägung , daß namentlich die täglich sich immer
mehr zuspitzenden Gegensätze innerhalb der bürgerlichen Gesellschaft
auch die sehr große Mehrheit der Frauen i » inimer schlimmere
soziale und wirthschaftliche Verhältnisse versetzt und eine Hebung
und Verbesserung dieser Verhältnisse ei » Gebot dringendster Roth -
wendigkeil ist , aber ohne den Besitz politischer Rechte und Frei -
heilen nicht herbeigeführt werden kann ,

fordern die Frauen nachdrücklichs : die gleichen bürger -
lichen und politischen Rechte wie die Männer und besonders
die Gewährung des allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen
Wahlrecht ? .

Im Auftrage der Agilations - Kommission
der Tabakarbeiter Deutschlands macht Genossi »
Löwen herz eben eine Agitationstour durch Hessen , Baden
und Württemberg , um Protestversammlungen gegen die drohende
Tabak - Fabrikatsteuer abzuhalten , und besonders die Tabak -
arbeilerinnen zur Organisalion heranzuziehen . Bisher fanden in
der Umgegend von Gießen sechs Versammlungen statt : in Krof -
dorf , in Wieseck , Daubingen , Heuchelheim , Alten - Buseck und

Sleinbeeg . Den Versammlungen wurde allerorten das größte
Interesse der Tabakarbeiter und - arbeiterinnen , aber auch seitens
der übrigen Dorfbewohnerschaft entgegengebracht ; die Säle
waren überfüllt , an manchen Orten konnte » nicht alle
Gekommenen Einlaß finden . Besonders zahlreich hatten
sich die Frauen und Mädchen eingefunden und es
waren so gut wie ausnahmslos solche , die überhaupt zum ersten
Male einer Versammlung beiwohnten . Alle waren auch bis

dahin nicht organisirt . Es wurden im ganzen in jener Gegend
4 neue Zahlstellen gegründet und zweihundert Arbeiterinnen traten
dem Unlerstützungsrerein deutscher Tabakarbeiter bei . Prolest -
resolutionen gegen die Tabak - steuervorlage wurden in allen Versamni -
liingen einstimmig angenommen . Auch die übrigen Versammlungen
der Genossin Löii enherz i » Hainstadt,Pfnngstadt , Edingen und Speyer
waren trotz mangelhastester Bekanntmachung gut besucht . Außer -
ordentlich war das Interesse der Frauen und Mädchen an denselben .
In Speyer , wo das prachtvolle bayerische Vereinsgesetz eine

Betheiligung der Frauen an öffentlichen Versammlungen nicht
gestatlet , war eine Mitgliederversammlung des Tabakarbeiter .
vereins angeordnct . Gegen die Tabaksteuer haben ferner noch Protest -
versamnilungen stallgefunden in Osnabrück , Quake » brück
und Bramsche . In diesen Versammlungen sprach Genosse
F e m r o - Bremen . In Magdeburg sprach vor mehr den »
799 Personen der Genosse Geyer - Leipzig über das gleiche
Thenia . *

*
,

Parteifinmizeu . D i e Abrechnung der Vertrauensleute
der sozialdemokratischen Partei für den 2. oldenburgischen und
2. hannoverschen Wahlkreis für das Jahr 1894 , der soeben ver -
öffentlicht wird , ergiebt folgendes erfreuliche Resultat : Es
gingen , inklusive des Bestandes ultimo Dezember 1893 von
916 . 18 M, , ein : 5963,76 M. Tie Ausgaben betrugen 4S6ö,bS M. ,
sodaß ein Bestand von 1393,21 M. verbleibt . Unter den Aus -
gaben figuriren 399 M. für den Parleivorstand in Berlin .

Die Einnahme und A u s g a b e des Vertrauensmannes
der sozialdemokratischen Partei von Slaßfurt beträgt 781,29 M.
— Der Sozialdemokratische Verein von S l a ß »

furt vereinnahmte pro Dezember 94 und Januar 95 37 . 65 M.

Hiervon wurden 29 M. an den Vertrauensmann abgeführt .
» »

Für den Umsturz schein ' man zur Zeit Material zu
sammeln , um der unerhörten Verlegenheit der Regierung , welche
sie bei der Kommissionsberalhung zeigte , abzuhelfen . Die

Polizeibehörde in Kiel zieht nämlich zur Zeil Erkundigungen ein
über sämmtliche hier bestehenden Arbeitervereinigungen . Speziell
stellt man fest , zu welcher Zeit sie begründet und wie viel Mit -

glieder selbige zählen . ' .
'

Eine unangenehme persönliche Reiberei , die seit langem
die Bewegung in Braunschweig hemmte , sand in der Versamm -
lung des dortigen Sozialdemokratischen Arbeitervereins vom
29 . d M. ihren Abschluß dadurch , daß das Mitglied P i st o r i u s,
während gerade über seinen Ausschluß abgestimmt wurde , seinen
Anstritt erklärte .

Ueber de « Kongreß italienischer Sozialisten in Zürich
entnehmen wir der „ Züricher Posi " folgenden Bericht : „ Der
Telegirtenversammlung sozialistischer italienischer Arbeitervereine
in der Schweiz wohnten etwa 21 Abgeordnete der Vereine Basel ,
Lugano , Winrerthur , Außersihl und Riesbach bei . In das

Zentralkomitee wurden von der Versammlung fünf Mitglieder
gewählt . Die nächste Deleg�rtenversammlung soll in Bern statt -
finden . Eine längere Diskussion rief die Frage einer bessern Or -

ganisalion der italienischen Arbeiter in der Schweiz und einer

intensiveren Agitation für die sozialistischen Ideen hervor . Es
wurde beschlossen , wo es immer angehe , den lokalen Arbeiterorgani »
sationen beizutreten und namentlich Fühlung und Verbindung
mit dem schweizerischen Gewerkschafrsbund zu suchen . Zur
richtigen Propaganda wird dringend nach einem täglichen , die

Parteiinteressen vertretenden Organe verlangt ; vorläufig soll Ver »
bindung mit dem „ Jl lavoratore " in Como angeknüpft werden .
Die rubia und taktvoll geführten Verhandlungen schloffen abends

nach 7 Uhr . '

Polizeiliches , Gerichtliches tc .
— Beschlagnahmt wurde in B r e s l a u „DerSchlesische

Landbote " , ein vom Verlage der „ Volksmacht " herausgegebener
Volkskalender . Angeblich sollen mehrfach Vergehen gegen Z 139
des St . - G. - B. darin enthalten sein .

— Mit vierzehn Tagen Gefängniß hatte Genosse
Balser in Elberfeld den Ausspruch zu büßen , daß der

Polizei - Jnspekror ein „ großer Mann " sei und daß die Polizei
nach „ Willkür " handle . _

Soziale
Tie Tabak - und Zigarreu - Fabrikantcn des Regierung ? -

bezirls Arnsberg halten am nächsten Sonntag eine Zusammen -
kunft in Dortmund ab , um gegen die Tabaksteuer zu
protestiren .

Vom Elend der Strumpfwirker schreibt man der

„ Sächs . Arb . Ztg . " aus Gornsdof : Wir sind mit der Hoff -
nung in das neue Jahr eingetreten , daß sich unser Geschäft heben
würde — wenigstens hat man es uns glaubhast zu machen ge »
sucht . Aber wie sehr haben wir uns getäuscht ! Vergangenen
Herbst erhielte » wir ein paar Pfennige zugelegt , aber nuitler -
weile sind sie uns wieder abgezogen , so daß es bei 4 —6 Mark

Wochenverdicnst bleibt . Uns gehl es schlechter wie den Hunger -
gestalten , die Gerhart Hauptmann in den „ Webern " vorführt ,
und wir sehen einer geradezu trostlosen Zukunft entgegen . So
schlecht geht es uns Hauswebern , daß wir noch nicht einmal die

Altersrenienbeiträge bezahlen können und die Behörde uns des -
wegen mit Auspfändung droht . Wie soll das Ende sein ? !

Ter Konfcssiouöhader in der Golksschule . Die Be '
schwerde des Gemeindevorstands von Lambsheim ( Baip
Pfalz ) gegen die verneinende Entschließung der pfälzischen Kreis -
regiernng betreffend die Umwandlung der konfessionell ge -
trennten in konfessionell gemischte Schulen ist durch das

königliche Staatsministerium zurückgewiesen worden . In
dem ausführlichen Schriftstück des Ministeriums wird

gegenüber der gegebenen Zweidritlelsmajorität zu gunsten
ver konsessionell gemischten Schule auf „die höchst beachlens -
werthe Thatsache " hingewiesen , daß sich fast die Gesammiheit der
katholischen Bürger in einem ausführlich motivirten Protest
gegen die Umwandlung erklärt und ihre Nothwendigkeit bestritten
habe . — Wenn dieser Gesichtspunkt ausschlaggebend ist , bemerkt
hierzu die Mannheimer „ Volksstimme " , dann wird es eine kleine ,
kirchlich fanatische Minorität ( und wo findet sich diese nicht ! )
immer in der Hand haben , jede Simultanschule in Bayern
zu Fall zu bringen und jeden Fortschritt in dieser Frage zu
vereiteln .

Achtung , Drahtzieher ! In der Drahtsabrik von Leopold
Telatko in Saaz ( Noroböhmen ) haben am letzte » Freitag
die Drahtzieher wegen Lohnherabsetzung die Arbeit eingestellt .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

An die Zimmerer Deutschlands ! Der Unterzeichnete
warnt die Kameraden allerorts vor Zuzug nach hier , da zirka
699 —899 Zimmerer momentan noch arbeitslos sind , durch die
Arbeilen der Ausstellung „ Italien " aber kaum die Hälfte wird

berücksichtigt werden könne » und überhaupt die Noch hier sehr
groß ist . Der Vorstand des Verbandes der Zimmerer , Lokal -
verband Hamburg . Wir ersuchen alle Arbeiterblätler um Aus -
nähme dieser Notiz .

Mctalldrücker , Achtung ! Die S p e r r e über die Metall -
waarenfabrik von Schön ner in Nürnberg dauert fort .

Der Streik der Knopfarbeiter von zwei Knopffabriken in
Schmölln dauert fort : es streiken zusammen 69 Mann .

Tie Vereinigung der Maler und Lackirer Deutschlands
hält zu Ostern einen Provinzialtag für die Provinz Branden «
bürg ab . — Die Einzelmitglieder im Königreich
Sachsen halten am 31. März in Mcerane eine Konserenz ab .

Gekündigt wurden 36 Arbeiter der Fayoneisen - Walzwerk «
zu K a l k ( Rheinprovinz ) .

Gesiegt , ohne Kampf , haben die Pilsener Tischler -
g e h i l f e n. Die Geiieralversammlung der Tischlergenossenschast
hat am 19. Februar die Forderung der Gehilsen , den 19 stündigen
Arbeitstag , einstimmig akzeptirt .

Schweizerischer Arbeiterbund . Der aus ca . 39 Mit -
gliedern bestehende Bundesvorstand des schweizerischen Arbeiter »
bundcs hat am Sonnlag in Zürich feine Jahreesitzung ab -

gehalten , welcher auch Bundesraih Deucher , Chef des schweize -
rischen Industrie - und Landwirlhschaflsdeparlements in Bern ,
beiwohnte . Die Rechnung und Jahresberichte des leitenden

Ausschusses und des Arbeitersekrelarials wurden genehmigt und
dann eine Reihe innerer Angelegenheiten erledigt . Im Jahre
1896 soll das Arbeitersckretariat die bereits angefangene Arbeit
über obligatorische Berufsgenossenschasten
serligstellen , ebenso die umfassende Zusammenstellung der Ar -

beiterschutzgesetze aller Länder und ferner die vom
Jndustriedeparlemenl gewünschte Erhebung über Arbeitsnachweis
und Arbeitslosigkeit durchführen . Der nächste schweizerische
Arbeilertag wurde auf Ostern festgesetzt . Ihm soll auch die

Frage nnlerbr - eitet werden , ob das Arbeiiersekretarial nicht
monatliche Bulletins über seine Thäligkeil zu Händen der Presse
herausgeben solle . Die von den betreffenden Ülrbeiterverbänden
gewünschte Anstellung von Vertretern der Metallarbeiter und
Eisenbahnangestellten im Arbeitersekretariat wurde dem leitende »
Ausschuß zur weiteren Behandlung überwiesen .

Depelrften .
Wolff ' S Telegraphen - Vureau . � .

Altona , 22 . Februar . Ter Gastwirih Breitrück wurde heute
Abend wegen Ermordung des Knaben Raczka vom Schwurgericht
zum Tode verurtheilt .

Paris , 22 . Februar . Dreysus ist gestern in St . Martin auf
einem desonderen Dampier eingeschifft worden , welcher ihn nach
der Rhede der Insel Alix brachte , wo Trcyfus an Bord des
Transporldampfers Finiftsre überführt werden soll , der nach
Guyana bestimmt ist . Es sind strenge Maßregeln ergriffen .

iDepeschen - Vnreau Herold . )
Pola , 22 . Februar . Das Kriegsschiff „ Lussin " ist bei Cala -

motla im Meerbusen von Ragusa aufgefahren . Man glaubt ,
daß das Schiff wieder flott gemacht werden kann .

London , 22 . Februar . Infolge eines Regierungsbefehls er -
fahren die Truppenabiheilungeu in Egypten eine erhebliche Ver -
stärkung . Ferner wurde die Garnison auf Cypern angewiesen ,
sich zum etwaigen Abgange nach Egypten bereit zu hallen .

Hierzu zwei Veilagcn .Verantwortlicher Redakteur : 2 . Tierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Badina ru Berlin üW. , Beurhstraße 2-
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Am Buudesraihstische : Graf v. P o s a d o w s k y.
Die erste Berarhung der Tabak st euervorlage wird

fortgesetzt .
Abg . Bassermann ( natl . ) : Dre Voraussetzung , daß die Kosten

für die Militärvorlage auf die leistungsfähigsten Schullern gelegt
werden sollte », wie es Wras Caprivi ausdrücklich zugesagt hat ,
scheint mir diese Vorlage mit ihrer Verlheuerung der 4 und
S Pfennig - Zigarren nicht ganz zu entsprechen . Mein Standpunkt
zur Fiuanzreform ist der , daß es wohl wünscbcnswerlh wäre ,
daß Ueberweiiungen und Matrikularbeiträge balanziren , das muß
auch in den Wünschen der Einzelstaaten liegen . Eine Dotation
der Einzelstaaten über diese Balanzirung hinaus halte ich aber
für unziveckmäßig . Ein Tbeil meiner Freunde hat sick im vorigen
Jahre für die Beschreitung des Weges der direkte » Reichsstenern
ausgesprochen , um den Finanzschwierigkeiten des Reiches ein
Ende zu machen ; wir haben aber damit bei den Regierungen
keinen Anklang gefunden . Gestern indessen memle der
Reichs « Schatzsekretär , daß eine Rcichs - Erbschafts -
st e u e r prinzipiellen Widerstand bei ihm nicht finde .
Ueber diesen Punkt ist also das letzte Wort noch nicht gesprochen .
Tie jetzige Vorlage hat schwere Nachlheile ini Gefolge . Tie
deutschen Raucher werden sicher nicht 30 Millionen Mehr -
ausgaben aus sich nehmen ; es muß also ein Konsumrnckgang
eintreten . Zweitens bringt die Vorlage eine schivere Benach -
lbeilignng der Hausindustrie ; die Kontrollvorschriiten werden
eine Me „ ge von Tefraudatiouen zur Folge haben . Ein weiteres

tanptbedcnken liegt darin , daß die Vorlage der Regierung die

teuerschraube in die Hand giebt . Tie Ruhe für die Tabak -

Industrie wird durch die Annahme der Fabrikalslener
auch nicht hergestellt werden ; das hat der Schatzsekrelär
gestern schon selbst angedeutet . Der Konsnmrückgang
muß eintreten und er muß Arbeiterentlassnugen im Ge >

folge haben . Für die entlassenen Arbeiter aber ist es sehr
schwer , sich irgend einer anderen Branche zuzuwenden . Mit dem
Argument , die Tabakarbeiter seien ja doch nur Sozialdemokraten ,
ist die Frage nicht abgethan . Erstens trifft diese Behauptung
nicht ganz zu , andererseits aber stellt man doch die Sozialreform
immer und immer wieder in den Vordergrund . Macht man auf
der einen Seite Sozialpolitik für die Arbcilcr , darf man es doch
andererseits nicht leichtnehiuen mit Maßnahme » , welche die
Arbeiter in ihrem Gewerbe schädigen . Die Kleinbetriebe ,
die Hausindustrie ist den neuen Vorschriften über die
Kontrolle in Verbindung mit der Fakturensteuer nicht

gewachsen ; sie wird lahm gelegt werden , und die
Großsabrikanten werden die Konkurrenz der Kleinen los

Auch der Steuerkrerit ist nur für den Großfabrikanten . Nun
sollen ja Kleinbetriebe , die nicht mehr als sechs Personen de-

schäftigen , Erleichterungen in der Buchsührnng erhalten ober
pauschalirt werden . Ter Effekt dieser Maßregel aber möchte
leicht der sein , daß ein Großbetrieb sich in eine große Anzahl
solcher kleinen Betriebe auflöst , womit dem wirklichen kleineu
Betrieb nicht gedient ist . In den kleinen Betriebe » wird durch
die Kontrolle die Defraude zur ständigen Einrichtung werden .
Die Kontrolle nach der Qualität des Tabaks ist
zweisellos eine sehr schwierige . Es giebt nur wenige
Kenner ; die Gefahr der Umgehung liegt also sehr nahe
Das Ende ist eine Schädigung des reellen Betriebes durch
den unreellen . Diese ganze Begünstigung des kleinen
Betriebes und der Hausindustrie wird auch sehr bald ihr Ende
haben . Sind erst eiue Reihe von Defraudcn sestgestelll , dann
wird man diese laxe amerikanische Konlrolle verlassen und zu den

schärfsten Kontrollen zurückkehren , an die wir auf anderen Ge
bieten in Deutschland gewohnt sind . Aus allen diesen Gründen

ist sür mich die Fabrikalsteuer unannehmbar . Die kleinen Fabri
kanten werden namentlich auch in der Uebergangszeit allein den
Schaden zu tragen haben . Wird die Vorlage Gesetz , so werde »
«ine Reihe sich ehrlich ernährender Existenzen sofort aushören
müssen ; die Pauschalirung wird sich nicht halten lassen und
der ganze Kleinbetrieb wird zum Guten des großen vernichtet

Die beste Hilfe für die pfälzischen und babischeu Pflanzer ist ei »
verstärkter Zollschutz . Die Domingo « und Virginiaiabake machen
dem heimischen Produkt eine schwere Konkurrenz . Da aber er -
höhter Zollschutz nicht gewährt wird , suchte man die anderen
Vortheile für den Tabakbau in den Vordergrund zu stelle ». Ter
Schatzsekrelär wundert sich darüber , daß diese Erleichterung jetzt
weniger Anklang finde , obwohl man früher soviel Werth daraus

gelegt habe . Das ist thatsächlich so, aber nur deshalb , weil be>
»ügllch des Zolles Entgegenkommen nicht gezeigt wird . Die Feld >
kontrolle soll wegfallen ; es wird aber nicht lauge dauern , bis man er
klärt , es gebe ohne Konlrolle nicht , und legt man unseren Bauern
erst die Buchkonlrolle auf , dann werden sie ihre helle Freude
dran haben . ( Hciierkeit . ) Die Vorlage wird ferner auch die
kleinen Tabakhnndler vollständig beseitigen . Bisher halte der
inländische und der verzollte ausländische Tabak vollständige Be -

weguugssreibeit ; davon ist nach der Vorlage keine Rede mehr .
Nur in der Richtung des Schutzes der inländischen Produktion
würde ich mitzuarveiieu bereit sein .

Abg . Schädler lZ . ) : Wenn wir die Tabaksteuer - Vorluge auch
nicht ganz annehmen können , so hat sie dock große Borzüge gegenüber
der vorjährigen . Tie Herabsetzung der Steuer für Zigarren und
Rauchtabak ist werthvoll . Von allen indirekten Steuern gefällt
mir verhältnißiuäßig diejenige noch am besten , welche ein nicht

nothwendigeö Geuichmillet trifft , wie ich denn auch unbedenklich
den erhöhten Zollsätzen sür fabrizirten Tabak zustimme
Den Hauptvoriheil sür die Bauern sehe ich in dem Fortfall
der Tabaksteuer . Außerdem aber fällt eine Menge für den
Bauern sehr lästiger Kontrollvorschriflen weg . Bedeutender als
diese sind freilich die Vortheile einer Zollerhöhuug , die entschieden
fiailzufinden hat . Auch mir sind die ivegen der Arbeiter hervor -
gegangenen Bedenken ein Gegenstand ernster Smge ; aber ich
veigesse darüber auch nicht die l öv OVO Pflanzer , die vielfach aus¬

schließlich auf das Ergedniß der Tabakerute angewiesen sind . Der

Hauptgrund , der mich und einen Theil meiner Freunde für die
Tendenz der Vorlage einnimmt , ist die Finanznoth der südlichen
Einzelstaaten . Wir wünschen die Vorlage in einer Kommission
von 23 Milgliedern beralhen zu sehen .

Buudesbevollmächtigter meiningischer Staatsminister Dr .
V. Heim führt als Vertreter eines thüringischen Kleinstaales
aus . daß es im Juteresse der Kleinstaaten , die im Deutschen
Reich ein sehr wichtiges Bindeglied für das Reich seien , dringend
nothivendig sei , daß Ueberschreitungen der Matrikularbeiträge
über die lleberweisungen ein Ende gemacht werde . Durch Weg -
fall der Mehrüberweisungcn sind ivir schon in bitlere Verlegen -
heil gekommen . Wenn man die Kleinstaaten lebensiäbig erhalten
will , muß man sie von der Nolhweudigkeit befreien , Matnkiilar -

beitrage über die Uebcrweisuvge » hinaus zu zahlen . Auf die
Tauer ist der jetzige Zustand ganz unerträglich . Ich bitte Sie
taher im Namen meiner Regierung und gleicl zeilig auch im

Jutereffe der anderen kleineren Staaten , der Tabaksleuer - Vor
läge eine wohlwollende Ausnahme zu bereiten .

Abg . Pöhlman » ( Elf . Rp . ) stimmt dem Antrage auf Konv

missionsberalhung zu. Ein großer Theil seiner Freunde fürchte ,
daß die Kleinbetriebe von den oroßen durch die Neugestaltung

der Besteuerung aufgesogen werden würden und eine Menge
selbständiger Arbeitere�istenzen dadurch der Vernichtung anKeim -
iallen könne . Man sürchte rveiler . daß die Kontrollnroßreaeln
die Produktion schädigen werden . Persönlich sei er als Elsässer
eigentlich verpflichtet , mit aller Energie sür die Vorlage ein -
zutreten , da man in den Reichslanden sich nach den früheren Zu -
ständen , wo der Tabakbau den Wohlstand mächtig förderte , noch
immer sehr zurücksehne und den Fortfall der lästigen Gewicht -
steuer mit Freuden begrüße . Werde diese Vorlage abgelehnt ,
so komme sicher eine ähnliche in der nächsten Session wieder .
Breite Schickten des Volkes seien der Älusichl , daß der
Tabak in erster Linie herangezogen werden müffe . wenn
schon einmal neue Steuern bewilligt werden müssen .
An die Besi rchtuug , welche der sozialdemokratische Redner gestern
ausgesprochen , glaube er doch tvohl selbst nicht ( Unruhe bei den
Sozialdemokraten ) ; solcbe Aeußerungen seien nur daraus berechnet ,
Unzusricdenheit zu erregen , oder zu steigern , wo sie schon vor -
Hände » sei . Würden die Tabaksinlerefseiiten ihre Zustimmung
zu einer sehr mäßigen Belastung des Tabaks geben , so würden
ihnen von jetzt ab . doch auch die großen Kosten der Agitation er -
spart bleiben . Mit der mäßigen Belastung des Tabaks aber
werde das finanzielle Bedürfniß des Reiches nicht gedeckt . Reichen
die Einnahmen aus dem Tabak nicht aus , so müsse das Bier
herangezogen werden . ( Hört , hört ! links . ) Aber nicht nur
das Bier dürfe man besteuern , was der Wohlhabende trinkt ,
sondern man müsse den Malzsteuerzwaug auf das ganze
Deutsche Reich ausdehnen , unter der Bedingung , daß das
Bier , welches der kleine Nimm trinke , ein gutes , reines , be¬

kömmliches sei . Bayern werde sich mit der Sache abfinden ,
vielleicht habe es sich sckon damit abgefunden , denn vor
Wt Jahren habe ja Bayer » sich im Reichstage zu gunsten der
Erhöhung der Bra . steuer geäußert . Zu einer progressiven
Reicks - Eiukontinensteuer werde man sobald nicht gelangen . es
müsse daher bei Zeiten auf die Beschaffung anderweiter Mittel
Bedacht genommen werden , das verlange auch das Deutsche Reich
vom Reichstage .

Abg . Gallcr ( Vp. ) : Die Vorlage ist uns gleichermaßen un -
annehmbar , weil sie zu deutlich den Pferdefuß des Monopols
zeigt und weil sie den kleinen Mittelstand aufs empfindlichste
verletzt . Wir sind eine Partei des kleinen Mittelstandes und
verwerfen deshalb die Vorlage ohne Umstände . Alle Parteien ,
die sich brüsten , den Mittelstand retten zu wollen , sollten hier
zeigen , wie weit ihre Erklärungen ernst zu nehmen sind .
Wir sind endlich gegen die Vorlage , weil sie eine große Arbeits -
longkeit erzeugen und eine Menge Halbinvaliden , die andere
Arbeit gar nicht mehr finde » und übernehmen können , auf die
Straße werfen wird . Die Steuer ist auch keine gerechte . Sie
trifft das Rauchbedürfniß des kleinen Mannes viel schwerer als
die iheuren und theuersten Cigarreu . Noch blüht die Tabak -
industrie ; sie steht auf der Höhe der Entwicklungsfähigkeir ; die
Vorlage wird auch diese » Zweig nationalen Erwerbslebens zum
Absterben bringen . Wir kennen nur eine Finanzreform , das ist
die der Sparsamkeit . Wo sollen wir hinkommen , wen » die

Bedürfnisse des Militär - und Marine - Etats so ivciter wachse » ,
wie das in den letzten Jahren geschehen ist ? Blicken Sie hin
auf den kolossalen Luxus bei Paraden , auf den Uniformen -
luxns , auf den Bautenluxus ; denken Sie ferner an die
unergiebige , aber höchst kostspielige Kolonialpolitik . Wider
stehe » Sie den Mariucfordcrungen , dann brauchen wir keine
neue Steuern !

Abg . v. Hnmmerstei » ( dl . ) : Auch ich erkenne das Be
dürfuiß der Finanzreform an , bin aber über die Wege anderer
Meinung . Bon einer Bi erst euer wird nicht dauernd ab -
zusehen sei », in dieser Beziehung weiche ich von dem Staats -
sekretär ab . In Bayern beträgt die Malzsteuer 3 M. , bei uns
2 M. ; ei » solches Verhältniß kann auf die Dauer nicht bestehen
bleiben . Die Vorlage will den Tabakkonsum um 31 Millionen
stärker belaste » ; die Belastung mit dieser Steuer dürfte also doch
wenigstens ebenso hoch sein , wie das Aversum , welches Bayern
bei Erhöhung der Brausteuer mehr zu zahle » hätte . Der Vorlage
stehe ich ablehnend wie im vorigen Jahre gegenüber , und zwar
im Verein mit denjenigen meiner Freunde aus Mecklenburg ,
Sachsen und Hessen . Tie Kernsrage ist : Hat nach der Steuer -
erhebnug von >879 ein Kousumrückgang stattgefunden und wird
er jetzt noch Annahme der Vorlage weiter stattfinde » ? Der
heulige Konsum , 1. 5 5lilo pro Kopf , steht fest . Vor 1879 betrug
er , wie aus den Materialien zur Mouopolvorlage von 1882

hervorgeht , durchschnittlich 1,81 . also Rückgang 18 pCt . Für
diesen Rückgang war die Steuererhöhung der Grund . Das
wird heute wie damals eintreten ; nur daß damals der Ueber -

gang sich unler viel günstigeren Verbältuissen vollzog , als das
heule geschehen würde . Jeder Versuch , die Geuußgegeustände
höher zu besteucr », muß in einer Zeit wirthschaftlicher Depression
auch um so größeren Widerstand finden . Es ist cineZnmuthuug
au das deutsche Volk , 30 Millionen mehr für den Tabakgenuß zu
zahlen , der es hcute nicht gewachsen ist . Nothwendig muß die
Vorlagezur Folgehabe » , daßdieFa brikalion der billigen
Zigarren so rlen sich von Nord - auf Süddeutsch -
land verschieben wird . Seit 1879 ist die Fabrikation der
4 Pf . - Zigarre gänzlich auf Süddeutschland verschoben worden ;
dasselbe würde zetzl mit der 5 Ps . - Zigarre der Fall sein . Die
Behauptungen , welche die Tabakiudustrie aufgestellt hat , halte
ich in jeder Bezichuug in der Hauptsache für berechtigt . Herr

Erese
hat hier erwähnt , daß sich auf der Versalumlung in

ünde sogar Pastoren befunden hätten , welche die Tabak -
arbeitcr nach Berlin zu führen sich erboten hätte ». Ich
muß diesen Versuch , den Pastoren etwas anzuhängen , enl -
schieden zurückweisen , ebenso wie den Versuch des Abg . Schädler ,
die glücklicherweise zufällig jetzt einmal vorhandene Einig -
keit zwischen Fabrikanten » nd Tabakarbeitern zu stören .
Von der Stru duvg habe » auch nicht die Kleinbetriebe , sondern
blos die großen Fabrikanten den Vortheil . Den kleinen Pauscha -
lirtcn wird man sie ohne Sicherheit doch nicht gewähren wollen .
Die Desrauden werden an der Tagesordnung sein . Die ganze
Vorlage geht dahin , daß die großen Fabrikanten , besonders ivenn
sie die Konkurrenz der kleine » los find , sehr wohl in der Lage ,
eiue höhere Steuer zu zahlen . Tarauf kommt es aber nicht an ,
sondern auf die großen Interessen der Tabakindustrie , welche
hier in Frage gestellt werden .

Abg . v. Elm ( Soz . ) : Wenn Sachsen - Meiuiugen sich wirk -
lich in einer finanziellen Roth befindet und seine Kulturaufgaben
nicht erfülle » kann , dann hätte es seinerzeit die Militärvorlage
ablehnen sollen . Darin gebe ich dem Schatzsekrelär Recht , daß
alle diejenigen , ivelche der Militärvorlage zugestimmt haben , auch
die moralische Verantwortung sür die Deckung der Koste » über -
nomine » haben . Die Anhänger des jetzige » Mililärsystems
dürfen sich auch nickt wundern , daß die Kosten für den Mili -
tarismus von Jahr zu Jahr wachsen ; sie können auch den weiteren
Ausbau dieses Systems nicht mehr aushallen . Der antisemitische
Abg . Zimin ermann hat sich auf de » Reichskanzler Caprivi be -
rufe », der versichert hat , daß der Tabak nicht zu einer Steuer
herangezogen werden soll . Gras Caprivi ist nicht mehr Reichs -
kanzler und für den Fürsten Hohenlohe besteht jene Verpflichtung
nicht mebr . Wenn Großgru » . ddesitz und Großkapitalismus sich
vereinigen , dann hat das arme Volk die Koste » zu bezahlen .
Tarin hat der Schatzsekrelär Recht : soll eine neue Steuer eine »
wirklichen Erlrag abwerfen , dann muß sie einen Massenkousum -
arlikel treffen . Luxussteuern sind unangeuchm und bringen

nichts ein . Mit kleinen Mitteln kann man nur kleine Löcher zu -
stopfen . Wir haben seinerzeit zur Deckung der Mehrausgaben
die Einführung einer Reicks - Einkommensteuer und einer Erb -

schasltsteuer vorgeschlagen , und Bebel hat rechnerisch nachgewiesen ,
daß man damit nicht nur das vorhandene Manko decken , sondern

auch eiue Reihe drückender indirekter Steuern ausheben könnte .
Die Ausflüchte des Schatzsekretärs lassen erkennen , daß die Be -

sitzenden durchaus nicht gesonnen sind , die

Kosten für den Militarismus aufzubringen .
Als Tabakarbeiter habe ich das Elend der Tabakardeiter am

eigenen Leibe erfahren und die Frage gründlich studirt . Es ist
kein Zn' eisel , daß die Regierung die Einführung
des Monopols für die glücklichste Lösung der

Frage hält und nur deshalb jetzt damit nicht kommt , weil
ein solcher Vorschlag keine Aussicht auf Annahme hat . Die Kon -

sumenren würden beim Monopol sehr schlecht fahren . Es steht
fest , daß in den Ländern , wo hohe Zölle bestehen , die Tabak -
industrie sich am wenigsten entwickelt hat . Ich erinnere nur an

England , wo die Bevölkerung zweifellos weit kousumfähiger ist als
in Deutschland . England besitzt 413 Fabriken mit 19 000 Arbeitern ,
eine Zahl , die nach meinen Informationen noch viel zu hoch ge -
griffen ist , während Deutschland nach der letzten durchaus

mangelhaften amtlichen Enguete 138 000 , nach der zuverlässigen
Enquete der Tabaks - Berussgenoffenschaft 170 000 Tabakarbeiter
hat . Im ganze » haben 400 000 Menschen vom Tabak ihr Brot .
und alle diese Menschen müssen steuern . Schon heute wird ver -

hältnißmäßig eine höhere Einnahme aus dem Tabak erzielt , als
in Amerika . " In Amerika betrug die Tabaksteuer und der Tabak -

zoll 1891/92 41 265 561 Dollars bei 66 Millionen Einwohnern .
Nehmen wir das Verhältniß des Geldwerlhes in Amerika zu
Deutichland von 3 : 1 , so betrug die Steuer in Amerika nur
43 766 000 M I » Deutschland haben wir eine Brutto - Einnahme
aus dem Tabak von 55 Millionen Mark . Der Tabak ist also in
Amerika heute sckon um 20 pCt . weniger belastet , als in Deutsch -
land . Bei der Wohlfeilheit der nothwendigen Lebensbedürfnisse
in Amerika wird das Verhältniß zu Deutschland noch günstiger .
In Amerika wurde die Tabak - Fabrikatsteuer zu eiuer

Zeit eingeführt , als die Industrie noch in ihren
Ansängen stand , in Deutschland soll sie eingeführt werden , nach -
dem die Industrie auf grund eines anderen Systems sich voll «

ständig entwickelt hat . Wie steht es nun mit der Produktion in
Amerika » nd in Deutschland ? Ich Halle mich an das Material
der Regierung und ich bin ihr dankbar dafür , denn es
beweist , daß diese Vorlage unannehmbar ist . Der
Herr Schatzsekretär konnte keinen unglücklicheren Gedanken haben ,
als dieses Material dem Reichstage zu unterbreiten . ( Sehrgut ! beiden
Sozialdemokraten ) In Amerika werden jährlich 4 765 275 Mille

Zigarren produzirt , im Verhältniß zu der Bevölkerungszahl von
Deulschland 3 610 057 Mille . In Deutschland werden 5 500 000
Mille produzirt , also 33Vg pCt . mehr als in Amerika . ( Hört !
hört !) An Zigaretten werden in Amerika 3 570 701 Mille

produzirt , bezw . 2 705 077 Mille , in Deutschland nur 600 000 Mille .
Für die Anfertigung eines Mille Zigaretten wird nur der sechste
Theil des Lohnes gezahlt , iviesürdieAnserligungeinesMilleZigarren .
Würden sich nun bei uns die Zustände so gestallen wie in
Amerika , so hätten wir nach Annahme der Vorlage auf eine
Einlassung von 40 000 Arbeitern zu rechnen . Zöge man davon
5000 mehr anzustellende Zigareltenarbeiter und Rauchtabak -
Arbeiter ab , so würden immer noch 35 000 übrig bleiben . Schon
heute ist der deutsche Tabak um 20 pCt . höher belastet als der
Tabak in Amerika . Nun soll er noch um 100 pCt .
höher belastet werden . Wir haben in Deutschland
nur de » 24. Theil von zur Zigarren - Fabrikation
brauchbaren Tabaks wie Amerika . Daran ändern auch hohe
Schutzzölle nichts . Wir sind darauf angewiesen , den größten
Theil des brauchbaren Tabaks aus dem Auslande zu beziehen .
Amerika bezieht nur einen geringen Theil aus Holland und
es bezahlt für die seinen Sumatratabake horrende Preise .
Es wird gesagt , daß es gerade ein Vorzug des Entwurfs sei ,
daß er eine prozentuale Belastung der Tabaksfabrikate in sich
schließe . weil die besseren Fabrikate höher belastet würden , als
die geringeren . Die Zahlen , welche diesem Argument erst Licht
und Schalte » verleihen , sind leider nicht beigesetzt . Der Haupt -
konsum besteht in den billigere » Zigarren . Nur 10 pCt . der
Steuer würde von de » wohlhabenderen Klassen getragen werden ,
und da will man davon spreche », daß die besitzenden Klassen im
richtigen Verhältniß zu ihrem Einkommen zu dieser Steuer heran -
gezogen werde » !

Wem , der Abg . Clemm gesagt hat , daß die Fünfpfennig -
Zigarre nur um Vz Pf . verlheuert würde , so hat er von
Kalkulation keine Ahnung . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Sie wird mit 6 Ps . verkauft werden müssen , weil sonst
der Fabrikant nickt bestehen kann . Das ist der Kernpunkt der
Vorlage . Hohe Belastung der Importen mit 900 M. sieht ja
lehr gefährlich aus ; aber die Belastung der einzelne » imporlirleri
Zigarre » fällt in Wirklichkeit um II pCt . , während die 5- Pf . - -
Zigarre unler alle » Umständen für 6 Pf . verkauft werden muß ,
also eine Steigerung um 20 pCt . erfährt . Das ist die Ge -
rechligkeit der Vorlage .

Daß ein Kousumrückgang « intreten muß , ist
ganz zweifellos . Die Regierung erklärt , daß die vom
Tabakverein angegevenen Zahlen nicht richtig seien , da eiue
zuverlässige Schätzung überhaupt nicht möglich sei . Mein
Fraklionsgenossc Molkenbuhr hat Ihnen früher schon das Gegen -
theil bewiesen . Die erwartete Mehrcinnahme von 40 Millionen
blieb in Frankreich seinerzeit auch aus , weil nian nicht den
Konsuiurückgaug in betracht zog . Eine Gegenüberstellung des
Konsums in Frankreich und Deutschland pro Kopf der Be -
völkerung ist darum schon nickt angebracht , weil wir in Deutsch -
land einen weit größeren Kindersegen haben . Daß 1379 ein
Kousumrückgang eingetreten ist . wird nicht bestrillen . Den
Tabakarbeiter » brauchte man es auch nicht erst zu beweisen ,
denn diese wisse » das aus eigener Erfahrung . Sie wissen , daß
eine ganze große Zahl von ihnen insolge der Zollerhöhung ge -
»ölhigt war , den deutschen Boden zu verlassen und jenseits des
Ozeans sich eine bessere Heimath zu suche ». Heute liegen die
Verhältnisse weit ungünstiger wie damals : heute würde der
Ueberschuß an Tabakarbeiter » , der aus Deulschland herausgewiesen
würde , drüben keinen Unterschlupf mehr finden , denn auch in
Amerika sind die Verhältnisse viel schlechter geworden .
Daß der Konsumrückgang von 1879 kein dauernder war , lag auch
daran , daß die Preiserhöhung zu drei Viertel von den Arbeitern ,
zu ein Viertel von de » Fabrikanten und gar nicht von de »
Konsumenten getragen wurde . Das hat sich alles sehr ge -
ändert .

In Baden hat sich die Arbeiterzahl von 12 000 aus 30 000
erHöhr ; davon sind 7000 männliche Erwachsene . ( Hört , hört !)
Ein großer Theil dieser Arbeiter verdient uuter 12 M. die Woche ,
wie der Fabrikiuspektor selbst konslatirt , und ihre Ernährung ist
jämmerlich , täglich 20 Gramm Fleisch und 1000 Gramm Kar -
löffeln . Daß solche Arbeiter degencriren , daß ihr Durchschnitts -
alter stetig mehr zurückgeht , versteht sich ganz von selbst .

In den Berussgeuofscuschaste » sind insgesammt 5 163 000
Perjonen versichert , deren Arbeitslöhne II 63 587 328 M. betragen
also pro Kops 651,13 M. In der Tabalsberufsgeuosseuschaft
waren 1 10 647 Personen versichert mit 56 236 062 M Löhnen
also pro Kops 508 . 72 M. Der Lohn der Tabakarueiter
bleibt also noch um 22 p C l. unter der » all -



<1 e m e i 11 c n D it v ck, s ck> n i t i. Dabei sind die Lobuzisiern der
Berufsgenvjsciischaslrn rock z » koch gegriffen , weil auch arbeils -
lose Tage miigezahlc sind . Es fragt sich , wodurch die Fabrikanleu
jetzt die Produklionekosteu verringern wollen , Sie können nicht
wieder wie 1879 den Arbeitern 9 — 10 9Jf . Lohn abziehen , denn
dann bliebe den Arbeitern überhaupt nichts mehr übrig . Deshalb
sind auch die Fabrikanten selbst so sehr gegen die Vorlage .
Weil sie den Arbeitern nichts mehr abziehen können , gebt es
ihnen selbst an den Kragen . Der Abg . Frese berechnet die Zahl
der arbeitslos werdenden Älrbeiter mit 17 000 noch zu niedrig .
In allen Slädtcu Deutschlands ist eine wesentliche Lohn -
herabminderung nicht niehr möglich , weil der Lebensunterhalt zu
theuer ist . Es wird dieselbe Wirkung eintreten wie 1379 .
Die Fabriken >v erden wieder vom Norden nach
dem Süden verlegt werden . Ein großerTbeil
der Slrbeitcr wird diesen Zug nicht mitmachen
können , und die alteren Arbeiter würden so
wie so nicht m i t g e n o m m e n werden , wen »
sie es auch wollten ; sie rvürden selb st verstand -
lich den Gemeinden zur Last fallen und die Armen -
lasten der Gemeinden im Norden zweifellos gewaltig vermehren .
Auch der Tabakhandel wird den Zug von Norden nach Süden
mitmachen . Heute wird schon ein großer Theil des Tabak -
Handels in Notterdam und Zlmsterdam betrieben ; nach der Vor -
läge werden in Hamburg und Bremen wieder viele Arbeiter
entlassen werden und de » Gemeinden zur Last falle ». Die
Sortirung und Verpackung der Zigarren beschäftigt zablreiche
Arbeiter und der Preis der Verpackung beträgt jetzt 5 —20 M. pro
Mille . Wird die Art der Verpackung vereinfacht und vergröbert ,
so werden wieder in erster Linie zahlreiche Sortirer brotlos
werden ; dazu kommen die 5ileber , die Fertigmacher . die Kisten -
wacher , die in den Seidenbandfabriken beschäftigten Arbeiter ,
die zahlreichen Arbeiter , welche in Etikettenfabriken beschästigl
sind . Eine weitere Verringerung des Faklurapreises wird dadurch
eintreten , daß das bisher gewährte Skonto von 1 —9 pCt . an die

Händler fortfällt . Die Preise sür die Händler sind je nach
Umsatz und Zahlungsfähigkeit derselben ganz verschieden .

Durch die Vorlage wird der Hinterziehung Thür und Thor
geöffnet . Eine ganze Reihe von Zwischenhändlern hat jetzt schon
ihre eigenen Brände auf den Kisten , ohne daß darin
ein Betrug zu erblicken ist . Wer will sie zwingen ,
die Sendungen richtig zu fakturiren ? In den Großstädten ,
namentlich in Berlin haben viele Fabrikanten eine ganze Reihe
von Beckaussstellen . Wie wollen Sie denen vorschreiben , wie sie
die Waarcn , die sie in die Vcrkaussstellen schicken , fakturiren
sollen ? Will man einen bestimmten Prozentsatz annehmen , so
wird der Willkür Thür und Thor geöffnet . Und wie wirds mit
der Kontrolle beschaffen sein ? Wir werden dann wieder «ine

Menge Beamten haben , die sich den Unterosfizierston noch bewahrt
haben . In Amerika fungiren Fachleute , und diese können die
Sache besser beurtheilcn , als Laien .

Für die Buchführung kann der Bundesrath Erleichterungen
zulassen , nun , dann kann er solche Erleichterungen auch wieder
ausheben . Es ist ein Jrrthum , daß in kleineren Betrieben nur
geringere Waare verarbeitet wird . Nach dem Verbrauch an Deck -
blättern kann man nicht beurtheile », wie viel Zigarren angefertigt
sind , denn zu einer Sorte braucht der Fabrikaul viel , zur andern

weniger Deckblatt . Wollen Sie auch alle kleinen Betriebe lon -
trolliren ? Der Schatzsekretär giebt selbst an , daß zwei Drittel
aller Betriebe kleine Betriebe sind . Es ist unmöglich , alle diese
so zu kontrolliren , daß keine Ungleichheiten eintreten .

Zu scincin eigenen Bedarf soll jeder einen Ar mit Tabak

bepftanzen können . Es läßt sich aber nicht kontrolliren . ob dieser
Tabak wirklich zu eigenem Bedarf verwendet wird . Die kleinen
Tabakpflanzer als Tabakarbeiter werden alle zum Schmuggel
hingeführt , wie in Amerika . Man wird schließlich auch den
Tabalbaucr unter die Buchkcnlrolle stellen müssen . Tie Fabrik -
orbeitcr arbeiten Sonntags zu Hause und vertreiben die Fabrikate
in ihren Bekannlenkreisen zu Preisen , mit welchen die Händler
nicht konkurriren können . Können Sie es den Leuten verarge »,
daß die Leute schmuggeln und den Staat betrügen , der sie
brotlos macht ?

Die Hausind u st rie , diesen Krebsschaden , will man er -
halten , aber nian weiß , daß sie sehr schwer zu kontrolliren sein
wird und schlägt besondere Maßregeln vor . Sie ist aber un -
kontrollirbar ; setzen Sie nicht neben jeden Hansarbeiter einen
Cleuerbeamten . dann können Sie sie nicht kontrolliren , und die

Defrauden werden die Regel fein . Unser jetziges System der

Hausindustrie wird ausgegeben werden müsse » und wir werden

zu den Verhältnissen kommen , wie in Amerika zu der sogenannten
Hausarbeit , wo die Arbeiter in großen Häusern , die den Fabri -
kanten gehören , mit ihrer ganzen Familie wohnen und arbeiten .

Gegen dieses System hat selbst das größte amerikanische Unternebmer -
blatt , der „ New - Uork Heralb " , im sanitären Interesse prolefliren
müssen . Es haben sich da scheußliche Verhältnisse herausgebildet ,
und auch in Deutschland würden sich solche Zustände «niwickeln .

Ferner wird ein gewaltiger Konkurrenzkampf «» tbrennen , in
welchem sich jeder seine » Absatz zu erhalte » suchen wird , und in
dem derjenige Sieger sein wird , der am härteste » und rücksichts -
losesten gegen seine Arbeiter vorgeht und es versieht , durch die
viele » Maschen dieser Vorlage hindurch zu schlüpsen und der
Steuerbehörde ein 3i sur ein U zu machen .

In Amerika ist die Fabrikalsteuer die einzige Möglichkeit ;
die prozentuale Besteuerung , die uns hier vorgeschlagen wild , hat
sich aber in Amerika längst überlebt . Die ganze Vorlage ist ans
lauter Unmöglichkeiten aufgebaut . Der Gedanke der Beglaubigung
der Fakturen ist eiusach nicht durchsührbar , ebenso wenig die

Rücksendung der Faktura ; ebenso wenig kau » der Fabrikant die

Anforderungen erfüllen , die an »h» betreff » der Buchsührung ge-
stellt werden . Selbst seine eigenen Zigarren zu rauchen , verbietet
die Vorlage dem Fabrikanten : die Durchführung eines solchen
Verbots sollte doch auch den Verfassern der Vorlage als unmög -
lich erschienen sein . Es giebt bei der Tabaksfabrikalion , nament -
lich beim Kau - und Schnupftabak eine ganze Reihe von Geschäfts -
geheimnissen , in welche durch die Kontrolle ein unerhörter Ein -
griff gemacht würde . Jrrlhümer werden sich gar nicht verineiten
lassen , und die Fabrikanten werden mit hohen Geld -
strafen belegt werde » oder sogar ins Eesängniß wandern .
Die Regierung rechnet nicht mit einem so gewaltigen
Ikonsuinrückgang , wie thatsächlich eintreten wird , und
inch nicht mit der Herabminderung des Faklurapreises . Be -
rechnet man den erster «» zu 20 pCt . , die letztere zu 10 pCt . , so
werden nicht 82 . sondern nur 12 Millionen aus dieser Steuer
herauskommen . Soll sie dann mehr einbringen , so muß die

Steuerschraube mehr angezogen werden , und dadurch wird die
Bahn zum Monopol frei . Manche kleine Industriellen wollen
lieber das Monopol , als die Fabrikalsteuer , denn wen » heute
das Monopol eingesührt würde . müßte die Regierung sie ent¬

schädigen , sind sie aber durch diese Fabrikalsteuer erst in einigen
Jahien ruiuirt , bedarf es leiner Entschädigung mehr .

Tie Kleinindustrie wird sich thatsächlich völlig verblute », das
ist keine Ueberlreibung . Tie Tabaksindustrie steht wie ein
Mann gcgeu die Vorlage , und keiner meint , daß an ihr auch
nur das geringste zu verbessern wäre ; denn das ganze System
ist eben unhaltbar . Die Reservearmee der Arbeitslose » ist schon
gewaltig groß und wird durch die Vorlage noch bedeutend ver -

mehrt . Diese Leute verlangen keine Liebesgaben , verlangen nicht ,
daß die Regierung ste unter ihre Fitlige nebine , aber sie haben
das Recht , zu verlangen , daß endlich einmal Ruhe eintritt .

Ich bevaure , daß das Zentrum die Vorlage noch an eine

Kommission verweisen will . Zun » Zentrum hat man nach dem

Umfall desselben in der Umslurzkommissio » überhaupt kein Ver -
trauen mehr . Durch die Verweisung an die Kommission beun -

ruhigen Sie die Tabaksindustrie nur auf ' s neue .
Keine Industrie beschäftigt so viele Krüppel und Schwache ,

wie die Tabakinduftrie . Gerade die alten Arbeiter werden er -

barmungslos vom Kapitalismus bei seit « geschoben werden .

Glauben Sie . dai - die brotlos werdenden Arbeiter den Sana an

Aegir anstimmen werden ? Die Begeisterung der Arbeiter für
die " bestehenden Zustände wird sicherlich nicht wachsen . Tics «
Unzusriedeicheil wird auch Hineingelragen werden in die seßhafte

Bevölkerungder Tabakdauern . Das sind nicht blos Sozialdemokraten ,
in jenen Kreisen hat man die Sozialdemokraten mit Knütteln

todtschlage » wollen . Sie selbst werden die Todtengräber des

Systems werden , welche ? Sie großgezogen haben .
Die Sozialdemokratie wird wachsen , gleichviel , ob Sie diese

Vorlage annehmen oder nicht , aber die Annahme dieser Vorlage
wird den Entwickelungsgang beschleunigen . Thun Sie . was Sie
wollen : wir haben Sie gewarnt und jeder , der ein Herz für die
armen und elenden Arbeiter hat , muß unter alle » Umstände »

gegen die Vorlage stimmen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demolraten . )

Meininoenschcr Staatsminister v. Heim : Ter Vorredner hat
davon gesprochen , daß die Einnahme ans der Tabaksteuer nicht
sür Kut' turaufgaben , sondern für Militärausgaben bestimmt sei .
Allerdings ist die Militärmacht verstärkt worden und dazu sind
die Gelder zu beschaffen . Aber ist es nicht eine der erste »
Kulturaufgaben , die Wehrkraft des Vaterlandes zu stärken ?
Wenn eine feindliche Invasion erfolgt , dann werden mehr Güter
vernichtet als durch eine Besteuerung Schaden angerichtet werden
kann . Die Wohlhabenderen können sich mit ihrem Besitzlhum
viel leichter solchen Zufallen entziehen als die Arbeiter . Deshalb
haben die Arbeiter das erste Interesse an der Stärkung der
Wehrkräfte . Die Reichs - Einkommensteuer und die Reichs -
cibschastssteuer würde den Einzelslaaten die wichtigsten Steuer -
quellen , über die sie jetzt verfügen können , entziehen . Deshalb
bitte ich , die Vorlage anzunehmen .

Abg . Brünings ( natl . ) erhält um >/e6 Uhr das Wort . Er
führt aus . daß der Konsum des Tabors seit 1379 mit der Ver -
niehrung der Bevölkerung schriltgchaltcn hat , trotz der damals
eingesührten Mehrbelastung . Er nimmt an , daß auch eine jetzt
eintretende weitere Vertheuernng den Konsum nicht vermindern
wird : es wird nur eine Verschiebung in der Auswahl und Be¬
arbeitung der Rohtabake eintreten . Die Einzelaussührungen des
Redners gehen sür die Tribüne verloren .

Im Hanse sind kaum noch 50 Mitglieder anwesend . I
Abg . Schneider ( Nordhausen , frs . BpJ giebt zunächst seiner

Befriedigung darüber Ausdruck , daß der Gedanke der Biersteuer vo »
dem Abg . Schädler so bündig zurückgewiesen sei und wendet sich
dann gegen den Abg . Grase » Holstein . Dieser habe die Agitation
der Tabaktndustrie als übertrieben bezeichnet , während sie doch in
viel engeren und bescheideneren Grenzen geblieben wäre , als sie
die Agrarier für ihre Zwecke in Szene zu setzen pflegten . Man
lönnte mit dein Minister Miqnel sagen , die Tabakinbustriellen
müßten die größten Esel sein , wenn sie sich nicht gegen diese
Vorlage irehren wollten . Die freisinnige Vollspartei habe zwar
die Militärvorlage nicht bewilligt , sie lehne deswegen
jedoch nicht die Verpflichtung ab , Deckung sür vorhandene Be -

dürsnisse zu suchen , aber für diese Vorlage , als ein ge -
eignetes Mittel zur Deckung , sei sie nicht zu haben .
In Zukunft mag man sich bei solchen Ncubewilligungen vor -
sehen und gleichzeitig über die Deckungsmittcl beschließen . Tie

zahlenmäßige Nachweisnng des finanziellen Bedürfnisses sei nicht
geeignet , allzuviel Schrecken einzuflößen . Die Verbesserung der

Borlage gegen die vorige sei ziemlich selbstverständlich gewesen ;
sie war das wenigste , was »ach den vorjährigen Verhandlungen
die Regierung nachlassen mußte . Nicht der Reichstag habe es
nachher in der Hand , die stärkere Anziehung der Steuerschraube
zu verhindern , sondern eine solche schärfere Heranziehung
liege in der Natur der Sache , wenn die Erhebungskosten
eininal ausgegeben sind und die Einkünfte sich nicht ans der

Höhe der gehegten Erwartung kalten . Das Entgegenkommen
gegen die Tabakpflanzer beruhe auf dem Grundsatze : Theile und
herrsche . Tie Kontrolle durch Beglaubigung der Faktura schmecke
außerordentlich nach dem grünen Tische . Höchst charakteristisch
seien auch die Slrasbestimmnngen der Vorlage über die Desraudc ;
nicht wenrger als 22 von den 75 Paragraphen der Vorlage seien
ihnen gewidmet . Ans die vorgeschlagenen Erlerchterunge » und

Bcgiinstiguiigen sei nichts zu geben , weil diese sofort wieder rück -

gängig gemacht werden , sobald festgestellt sei , daß die durch
das Gesetz gegebenen KontroUvorschriften ungenügend seien . Ueber
die Vertheuernng der Fabrikate durch die Vorlage , über den

iloiisumrückgang und über die nothwendig werdenden massenhaften
Arbeiterentlnssuilgcn könne absolut kein Zweifel sein . Man könne
der nun schon jahrelang währenden Bennri higung der Tabak -

iudustrie nur ein Ende machen , ivenn man die Vorlage definitiv
begrabe .

Präsident v. Levehow : Ter Vorredner hat im Eingang
seiner Rede bemerkt, ' es sei nicht seine Schuld , daß
er in der späten Stunde erst zum Worte komme , ob -

wohl er sich rechtzeitig gemeldet habe . Ich muß de »
darin sür mich liegenden Vorwurf zurückweisen . Es
wird hier eine Rednerliste nicht geführt und auf die frühere
oder spätere Meldung kann sich niemand berufen . Von dei
drei kleinen Parteien der Linken hat der Abg . Schneider als
drilter das Wort erhallen , diese Seite ist also auch mit Rednern

reichlich bedacht worden .
Um ' / - ? Uhr ertheilt der Präsident dem Abg . Schultz -

Lupitz ( Rp. ) das Wort . Er hält dajür , daß die Kultur der

Tabakpflanze in Teutschland in gar nicht allzu langer Zeit
auf eine ungeahnte Höhe gebracht werden kann , sodaß
man den ausländischen Tabak überhaupt entbehren lernen werde

( Heilerkeit . ) Er sei in der Lage , über den wissenschastlichen
Tabakbau genaue Jusonuatione » zu besitzen . In der Vorlage
werde das richtige iOiaß eingehalten .

Ter Präsident schließt die Diskussion , weil sich niemand zum
Worte gemeldet habe .

Abg . Möller konstatirt , daß er noch das Wort habe ergreifen
wolleir »

Tie Vorlage wird einer Kommission von 28 Mitgliedern
überwiese ».

Schluß gegen 7 Uhr . Nächste Sitzung Montag 1 Uhr .
( Interpellation Rickler betreffend die gesetzwidrige Anberaumung
der Wahl sür den Abg . Easselmann ; Finanzresorm - Vorlage . )

ITultsles .
Achtung , Parteigenossen deS sechsten Wahlkreises l

Tie Parteigenossen , welche bis jetzt den . Vorwärts " noch
nicht von der Parleispedition beziehen , erinnern wir hiermit an
die betreffenden Vcrsaminlunßsbeschlüsse , in denen ausgedrückt
wurde , daß die Spedition in eigene llicgie genommen werde » soll .

Tie Parteigenossen , welche in Beachtung dieses Beschlusses

zum 1. März den . Vorwärts " bei der Pnrteiipcditio » aboumren
wollen , werden ersucht . rechtzeitig die Abbestellung bei ihren bisherige »
Spediteuren zu erwirken und mit der Lieferung des Partei - Organs
eine der folgenden Stellen zu beauftragen :

Für Moabit : Heinpcl , Lübeckerstr . IS , H. p. ; für Wedding
und Oranienburger Vorstadt : Siolzenburg , Wieseustr . 14 p. ;
sür Gesundbrunnen : Gaßniann . Gnimhalerstr . 67 , H. p. ; für
Roscnthaler Vorstadt : Rosenthal , Swinemünderstr 79 , H. L Tr . ;
für Schönhauser Vorstadt : Mars , Kastanien - Allee 96 p.

Desgleichen ist auch bei den vorgenannte » Spediteuren
sämmtliche Parteiliteralur , sowie der . Vorwärts " im Einjel -
verkauf zu haben .

Der Vertrauensmann : C. H e l b i g.

Umsturz . In Verlin , allwo die Sozialdeniokratie allen

Hindernissen zum Trotz zu ihren Hunderttausenden Anhängern
und Anhängerinnen täglich neue Mukäinpsersckiaaren wirbt , hat
es die liebe Polizei zwar nie an wackerer Bekämpfung des Uu »

stnrzes fehlen lassen . Aber es scheint doch , daß die große » Er -

eignisse , unter denen die kümmerlichen Reste des freien Wortes
dem arbeilenden Volke völlig wegeskmnotirt werden solle », ihre
kühlenden Scüatten schon jetzt mit ziemlicher Deutlichkeit . vor -

auswerfen . " Gar häusig hatten wir neuerdings von Haus -
s » ch u ii g e n zu berichten , mit denen die . Feinde der Gesell -
schaft " beglückt wurden und auch am Freitag ist wieder so ein

erfrischendes Ereigniß eingetreten . In der Wohnung unserer
Parteigenossin Frau Wengels . Fruchtstraße 80 , suchte die

Polizei vier Stunden lang nach Beweismitteln , welche die Ver -

bindung der llmstürzlerin mit der Frauen - Agttationskomünsfian
beweisen sollten . Beschlagnahmt wurden verschiedeneBogeii Sammel -
bons . ein Kontobuch , mehrere Flugblätter und rolhe Märzimmmern ,
sowie etliche Briese und Postkarten . Die Haussuchung ist noch weiter

auf die Wohnungen von Fräulein Baader , Weherstr . 24 , Frau
Fahrenwald , Urbanstr . 116 , Frau Jung , Boeckhsir . 27 , Frau
Klotzsch , Koppenstr . 27 , Frau Frohniann , Frankfurter Allee 110 ,
Frau Ihrer , Pankow , Schönholzerstr . 8c , ausgedehnt worden .
Das Resultat muß in allen den letzteren Fällen als Null bezeichnet
werden .

Die Frauen - Agitationskommission ist inzwischen aufgelöst
worden . Folgende , in der letzten Nummer des „ Reichs - Anzeigers "
erschienene Bekanntmachung giebt davon Kunde :

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht , daß die
Berliner Frauen - Agitationskommission auf grund des ß 3 des

Vereinsgesetzes vom 11. März 1850 vorläufig geschlossen ist .
Jede fernere Bctheiligung an diesem Vereine oder an

etwaigen Nenbildnngeii , welche sachlich als Fortsetzung der

Frauen - Agitationskomniission erscheinen , wird nach ß 16 a. a. O.
mit Geldstrafe von 13 bis 150 M. oder Gesängnißstrase von
acht Tagen bis zu drei Monaten bestraft .

Berlin , den 19. Februar 1895 .
Ter Polizeipräsident .

Freiherr von Richthofen .
So ist dem prächtigen , aber noch nicht ganz auf der Höbe

preußischer Slaatsraisoii stehenden Gesetz genüge geleistet , so ist
der Staat vorderhand wenigstens von einem Theil des weiblichen
Umsturzes gerettet worden . Und der weitere Erfolg ? Die laiige ,
lauge Reihe aller polizeilichen Maßnahnien gegen die Arbeiter -

schaft hat immer noch den schlagenden Erfolg gehabt , daß die

verhaßte Sozialdemokratie obenauf blieb und neue begeisterte
Kämpferschaaren warb . So wird es zum Heil sür die Zukunft
unseres armen Vaterlandes auch ferner gehen — ob mit , ob ohne
Unisturzrummel !

Welche Kiuder werde » zu Ostern schulpflichtig ? über

diese Frage besteht bei nur zu vielen Eltern immer wieder noch
völlige Unklarheit und dürfte es daher angebracht sein , denselben
jene Frage hier z » beantworten . Es werden zu Ostern schul -
pflichtig diejenigen Kinder , welche das sechste Lebensjahr voll -
enoet haben , also in der Zeil vom 1. April 1888 bis dahin
1889 geboren sind . Aufnahmesähig jedoch sind auch diejenigen
Kinder , welche bis zum 30 . Sepleuiber dieses Jahres daS sechste
Lebensjahr vollenden und körperlich und geistig dementsprechend
entivickelt sind . An die Anmeldungen sollten besonders schon
jetzt diejenigen Eltern und Pflegebefohlenen denken , ivelcl e
tie nölhigen Papiere sich von außerhalb kommen la ' ßn
müssen , und zwar Geburts - , Tauf - und Jmps schein .
welche Atteste bei der Annieldung vorzulegen sind . ES
besteht vielfach die irrige Meinung , daß auch ein Zeugniß
über die erfolgte Taufe vorzulege » ist . Ein solche - Schriftstück
kann jedoch von Eltern , die überzeugungslreu genug waren , an
ihren Kindern diese Formalität nicht ausüben zu lassen , selbst -
verständlich nicht gefordert werden — der Einschulmig wegen
können diese Kinder nach wie vor frohe Heiden bleiben . An -
zunielde » sind die Kinder bei be » Schulkonimissionsmitgliedcr . i deS
Bezirks , in welchem die Eltern wohnen , resp . in welchen sie zinn
i . April ziehe » ; die Adressen der Schulkommissionsmiigli . dcc
stehen im 4. Theil (2. Band ) de » Adreßbuchs , Seite 90 bis lOL ,
verzeichnet . Ueber Kinder , die aus Gesundheitsrücksichten vam
Schulbesuch noch zurückgehalten werde » müssen , ist bei der An -

Meldung ein behördlich beglaubigtes ärztliches Attest zu über -
reichen .

Der Fernsprechverkehr mit Nienburg ( Weser ) ,
Bremerhaven und Vegesack ist eröffnet worden . Tie
Gebühr sür ein gewöhnliches Gespräch bis zur Dauer von drei
Minuten beträgt 1 M.

Berliner Aquarium . Morgen am letzten Sonntag im
Monat beträgt der Eintrittspreis 25 Pf . pro Person .

EigeuthümlichcS und OrduuugSstützlicheS . In Char -
l o t t e ii b u r g wurde am Mittwoch i » der Generalversammlung
des Vereins gegen Verarmung dem Kassirer S t a d t r a t d
Rudolf I s a a c die Entlastung v e r iv e i g e r t. Tie
„ Chart . Ztg . " berichtet : Bei Erslalluiig des Berichts der Kassen -
revisoren , der Herren Uhrmacher I . Gebhardt und Lehrer
Schiebel , zog Herr Gebhardt als Berichterstatter verschiedene
Monika . Einmal seien die außerordeiltlicheii Einnahmen ,
deren der Verein ja viele erhalte , aus der bisherigen Bucb -
führung nicht festzustelle », dann aber seien vor allen Dingen
die Papiere , aus denen das Cölii s ' iche Legat bestände ,
nicht außer Kurs gesetzt geivesen , ebenso sei zu moniren , daß
diese Papiere , die zwar gester » Abend den Reuisoreu vorgelegr
seien , bei der ain 4. Februar stattgefundenen Revision nicht vor -
Händen gewesen wären . Statt der Papiere seien den Revisoren
„ Scheine " gezeigt worden , die von der Deutschen Bank ausgestellt
waren , jedoch nur ibeilweise auf den Namen des Vereins laiilelcn .

In der darauf folgenden lebhaslen Debatte wurde fest -
gestellt , daß an dem gedachten 4. Februar die Papiere
des Legates nicht in der Kasse des Vereins waren . ES
wurde ferner sestgestellt , daß an stelle der Werthpapiere
mir Geschäftspapiere der Deutschen Bank vorhanden waren ,
von denen zwei auf den Namen deS Vereins , ein Schein
ans den des Herrn Georg Jsaac lauteten . Diese Scheine waren

jedoch keine Depotscheine , soudcrn , wie der Herr Revisor sich
ausdrückte , Scheine , aus die jeden Augenblick Geld erhoben
werden könne . Der Herr Revisor hob ferner hervor , daß bei

dieser Art der Deponirung der Werthpapiere im Falle des Ab -
lebenS des Rendanten , Stadtrath Rudolf Jsaac , der Verein um
sein Legat gekoimuen wäre . Welcher Natur nun eigentlich diese
mysteriösen Scheine waren , konnte beim besten Willen ans den

Aussagen der Revisoren nicht sestgestellt werden . Ferner
wurde ermittelt , daß der Vereinsbote die Beiträge des

laufenden Jahres im GesamnUbetrage von 600 Mark ralenweise
bereits im Monat Januar , die letzte Rate am 22. Januar
eingezahlt hatte , bei der Revision am 4. Februar sich
ietoch kein Vermerk darüber in den Büchern fand , der Rendant

dagegen ausdrücklich den Revisoren erklärt halte , daß überhaupt
noch keine Beiträge seitens des Vereinsbolen abgeliefert seien ,
der Verein habe nicht nur keine Mittel , sondern sogar Schulden
bei dem Kassirer . Da der Rendant , Herr Stadtrath Rudolf
Jsaac , weder über den Grund der Niederlegung eines Theils des
Vereiiisvermögens auf den Namen seines Sohnes , noch über die
um , igelnden Depotscheine , noch über die Verwendung der von
dem Vereinsbolen bereits Milte Januar abgelieserten Vereins -
beitrüge in Höhe von 600 M. stichdaltige Auskunft geben koiinle ,
so wurde die weitere Verhandlung dieser Angelegenheit vertagt
und eine Kommission zur Prüfung der Vorkommnisse eingesetzt .

Wie von der Direktion der Stadt - und Sliuabahu
bereits bekannt gegeben ist , wird vom l . April d. I . ab eine
Aenderung der Tarife der Monatskarlen kür den Stadl - und
Vorortverkehr eintreten . Es wird berichtet , daß vo » diesem Zeit -
pirnkt an die Monatskarten für fünf Sratione » der Stadlbahn
vo » 8 M. auf 2. 50 M. , für solche der Stadt - und Ringbahn von
4,50 M. auf 4 M. ermäßigt werden , wozu noch dnsi Benutzung ? -
recht der Vororteziige auf der Strecke der Stadtbahn hinzutritt .
Ebenso wird für die Zeitkarten im Vorortverkehr eine Erweiterung
der Benutzung von Fernzügen derselben Strecke eintreten und
dem Publikum gestattet sein , sich derselben Zeilkarte zu bedienen .
falls dasselbe ans einer andereii Bahnstrecke » ach der gleichen
Station fahren will . Schließlich werden auch in dtesein Jahre



Fenc > karten z »r NnLgabe gelangen , dach müssen derartige Billets
dcreils acht Tage vor Anbeginn der Ferien bestellt werdcm

Diese Mitlheilungen sortcrn wieder zn einem Vergleich der
verkältnißniäßig günstigen Abonnemenisbedingnngen der Stadt -
» md Ringbahn mit denen der Pserdebahn heraus . Hier hat man
für eine oft dreifach kürzere Strecke einen dreifach höheren
Abonnementspreis zu zahlen ! Eines ist bei der Pferdebahn aller -
dings anzuerkennen , nämlich die gleichmäßige Chikanirnng
des Publikums . Auf preußischen Staatsbahnen sind es nur die
sogenannten Arbeiterzüge , in die das Publikum oft wie die
Heringe eingepfercht wird und auch nur Arbeiter waren es , die
man im vorigen Herbst z. B. auf der Wannseebahn mit de » be -
kannte » kuriosen Forderungen des Rachweises über ihre Arbeiter -
qualität beglückt hat .

In der Wärniehalle am Alexanderplatz war im Dezember
eine Werkstätte für Arbeitslose eingerichtet worden .
in der aus Tuch und allerlei von hiesigen Geschäftshäusern ge -
lieferten Stoffabfällen billige Decken . Kiffen , Schuhe u. s. w. an -
gefertigt und zum Verkauf ausgestellt wurden . Man hoffte , auf
diese Weise wenigstens einem Theile der Arbeitslosen vorüber -
gehend Beschäftigung und Verdienst verschaffen zu können . Die
angefertigten Gegenstände haben aber leider fast gar keinen Ab -
sah gesunden , so daß auf die Anfertigung weiterer Verkaufs -
artikel verzichtet worden ist . Dieser Ausgang des mit so großen
Hoffnungen begonnenen Unternehmens zeigt wieder einmal , daß
auch mit solchen Mitteln der Arbeitslosigkeit nicht abgeholfen
werden kann , nicht einmal auf allerbeschränktestem Gebiete .
Mit der Selbsthilfe ist es für die völlig Hilf -
losen schon lange nichts ; aber auch die vielgepriesene
Abart derselben , die von „ gemeinnützigen " und „ wohlihäligeu "
Vereinen betriebene Aushilfe hat bisher nennensiverthc Er -
folge nirgends aufzuweisen gehabt . Diese Erkenntniß bricht sich
auch bereits in immer weiteren Kreisen der Bourgeoisie Bahn .
Zu den Gründe » , aus denen sie sich immer mehr von den „ge -
nieinnützigeu " und „wohlthätigen " Unternehmungen abwendet , ge-
hört auch die Einsicht in die rmmer deutlicher Hervorlretende Er -
solglosigkeit dieser meist auf Beschwichtigung und Köderung des
Proletariats berechneten Mittel . Die Bourgeoisie schreit jetzt
nach S t a a t s h i l f e gegen die von dem Proletariat ihr
drohende Gefahr , oder vielmehr nach P o l i z e i h i l f e : sie ver -
langt — Unisturzgesetze .

BiSmarckrummel i » Tchöncberg . Die Gemeindevertretung
von Schöneberg hat in ihrer letzten Sitzung mit allen gegen eine
Stimme beschlossen , dem Fürsten Bismarck zu seinem 80 . Geburts -
tage eine Glückwunschadresse zu übersenden . Es braucht wohl
kaum besonders hervorgehoben zu werden , daß die eine Stimme ,
die gegen diese Ehrung der Jdealgestalt aller Arbeiterfeinde
protestirte , die des sozialdemokratischen Gemeinde -
Vertreters war .

Zu dem Vorgang in dem CasH in der Ziunnerstraße
wird weiter berichtet , daß sich die Kellnerin Hedwig Becker nach
einer gut verlaufenen Nacht auch jetzt noch eines durchaus beforgniß -
losen Befindens erfreut . Der Thatort wurde Freitag Morgen
von dichte » Menschenmengen umlagert , nachdem das Lokal wieder
geöffnet worden war und einer gründlichen Reinigung unter -
zogen wurde . Die Wirthin Anna

'
Beuter hat sich von ihrem

Schlage schnell erholt und ist bereits wieder in ihrem reizenden
Wirkungskreis zurückgekehrt . Wer wird das nächste Opfer dieser
Sorte Blulsaugerinnen werden ?

Ter Präsident des Reichstage ? , v. Levetzow , hat a »
den Präsidenten des Abgeordnetenhauses eine Zuschrift gerichtet ,
wonach an jedem Mittwoch Abend sich die Mitglieder des Reichs -
tages „ in den schönen RestaurationSräumen des Reichstags -
gebäudes bei einem Glase vortrefflichen BiereS vereinigen " .
„ Wir ivürden uns freuen und geehrt fühlen , so heißt es weiter ,
wenn die Mitglieder des Hauses der Älbgeordueten an diesen
geselligen Zusammenkünften sich betheiligen wollten . " Näheres
über sich bildende parlamentarische Skalkiubs , Wurstessen und ge -
müthiiche Abendunterhallungeu anderer Art finden die Interessenten
jeweilig im Vereinelheil bürgerlicher Blätter verzeichnet .

Eineu entsetzlichen Tod in seinem Beruf erlitt am

Freitag zur frühen Morgenstunde der Arbeiter Karl Sekert , der
in der Kolonuenftr . 8 zu Schöneberg wohnt . Auf dem hiesige »
Anhalter Außenbahnhofe sind Tag und Nackt ? lrbeiterkolonncn
beschäftigt, um von den zu Bergen aufgestapelten Kohlenvorräthen
die Maschinen der abgehenden Züge zu füllen . In der Nacht
zum Freilag mußten die Arbeiter — uiiter ihnen Sekert —
von de » durch Frost und Schnee zusammengehaltenen Masse »
mittels Hammers die für die Speisung der Maschine erforder -
lichen Kohlen abschlagen und zerkleinern . Der Stapel stürzte
plötzlich zusammen und begrub de » Arbeiter unter sich . Ob -
gleich die Arbeiten zur Befreiung des Verschütteten sofort in
Angriff genommen wurden , so tonnte man ihn doch nur als
Leiche herausholen . Ob der Tod durch Erstickung oder infolge
des Druckes der zum theil zentnerschweren Kohleustücke herbei -
geführt worden ist , läßt sich noch nicht beurtheile ». Die Leiche
ist durch das 34 . Polizeirevier beschlagnahmt worden .

Ei « größeres Eisenbahnunglück hat sich am Freitag
Nachmittag in dem Lokalverkehr zwischen Verlin und Groß -
Lichterfelde zugetragen . Ein Maschinensührer hat dabei einen
Bruch des Echlüffelbeius , und ein Knabe «ine blutige Verletzung
am Kopfe davon getragen . Sehr erheblich ist der Schaden an
Material . Als der Personenzug , der um 1 Uhr 48 Minuten aus
dem Anhalter Bahnhof in Groß-Lichterfelde einlausen soll , die
Haltestelle nahezu erreicht hatte , ist der Schutzwagen zunächst
ai . s den Schienen gesprungen und hat noch drei
andere Personenwagen zum Entgleisen gebracht . Auch
die Maschine Nr . 147L wurde anS dem Geleise gehoben und
blieb vollständig umgedreht , mit dem Kopf nach Berlin zu auf
den Schienen liegen . Die beschädigten Wagen tragen , wie uns
oon der Unfallstelle berichtet wird , die Nummer » 201 , 907a , 901
and 902 . Ter zweite ist vorn vollständig eingedrückt und zer -
splittert ; von dem dritten sind die Trittbretter zertrümmert und
die eine Längsseite ist eingedrückt , der znletzigennnnte Wagen
war umgeworfen und lag quer über den Geleisen , die zum theil
auscinandergerissen und verbogen find . Der Zng , der die um
die Tischzeit nach Groß - Lichterfelde fahrenden Ortseingesessene »
beförderte , war ziemlich stark besetzt , und besonders waren die

zertrümmerten Abiheilungen dicht gefüllt . Die Reisenden sind
bei Eintritt der Katastrophe zum theil hinausgeschlenderl worden ,
zum theil hinausgesprungen . Die Unglüctsstelle glich noch nni
ö Uhr nachmittags einem wüsten Durcheinander . Eine aus

Teinpelhof herbeigeholte Arbeiterkolonne war damit be-

schäsligt . die Maschine in daß Geleise hineiuzuheben ; die

übrigen Wagen lagen noch so, wie sie entgleist und durcheinander -
geworfen waren . Ter Verkehr stockte zunächst gänzlich .
zwischen 4 und £> Uhr wurde von Berlin bis an die Unfallstelle
und zurück der erste Verkehr hergestellt . Um 4 Ubr SO Minuten
wurde ein ans drei Fernzügen und dem Lokalverkehr zusammen -
gesetzter Zug von Berlin abgelaffen . An der Unfallstelle wurde
der Verkehr zur Weiterfahrt geregelt . Tie Geleise konnten bis

zu sehr später Stunde nicht freigemacht werde » , sodaß Lichter -

felder Einwohner die Züge vom Potsdamer Bahnhofe benutzten .
— Dieser krasie Vorfall beweist wiederum die Noihwendigkeit
des BaueS zweier neuen Geleise für den Lokalverkehr .

Schwein muß der Meusch haben . Ein hiesiger Ordnung ? -
mann und Schweinegrobhändler V. ist nach Amerika geflüchtet .
Er bezog seit einigen Wochen Schweine aus Rußland , die er in
der Einfahrt der Zentral - Markthalle I. A. zum Verkauf stellte .
Es war , wie die „Allg . Fl . - Ztg . " mitlheilt , schon wlederhvlt

aufgefallen , daß er seine Waare bedeutend unter dem Markt -

preise , aber nur gegen Baarzahlung verkaufte ; 120 —ISO Schweine

soll er seinen Lieseranten noch schuldig sein .

Plötzlich zusammengebrochen ist am Donnerstag Abend

ein ätl - rer Mann , der sich in Begleitung eines anderen Wa » » - s

Unter den Linden entlang bewegte . Der Bewußtlose wurde
sofort nach einem Krankenhause gebracht , starb aber dort un -
mittelbar nach seiner Aufnahme . Es handelt sich um den
03 Jahre alten Fabrikbesitzer und Senator Gottfried Lappin aus
Lüneburg , der mit dem Rechtsanwalt E. aus demselben Orte
zur Erledigung von Geschäften nach Berlin gekommen war .

Hundertfnufzig Hase » sind am Freitag bei dem Material -
waaren - Händler R. in der Brunnenstraße koufiszirt und in einer
Droschke zweiler Güte dem großen Hotel am Alexanderplatz zu -
geführt worden . Die Schnßzeit ist bereits seit dem 1. Februar
beendet und daher durste der Verkauf nur bis zum 14. d. M.
stattfinden .

Polizcibericht . Am 21. d. M. nachmittags wurden ein
Maurer im Keller eines Hauses in der Hochmeisterstraße und
ein Schlosser aus dem Boden eines Neubaues in der Schering -
straße erhängt vorgesunden . — Im Landwehr - Kanal , an der
Schönebergerbrncke , wurde die Leiche eines Mannes an -
geschivemmt . — In der Alexanderstraße gerieth ein Mann unter
die Räder einer Droschke und erlitt eine Verletzung an der
Schulter . — Abends siel ein Mann beim Verlasse » einer Schank -
wirlhschast in der Eisenbahnstraße hin und erlitt außer einem
Bruch des Daumens eine schwere Verletzung an der Stirn .

WitternngSlibcrsicht vom LS . Februar 18i >5 .

Wetter - Prognose für Sonnabend
Ein wenig kälteres Wetter mit

Winden und veränderlicher Bewölkung
schlage . Berliner

2 » . Februar >8 « . ? .
schwache » nordwestliche »

ohne erhebliche Nieder -
Wetterburean .

Kllllst lltti» iipjWt .
Im Schiller - Theater werden , so schreibt uns die Direktion ,

im Lause der nächsten Woche mehrere Gastspiele stattsinden . Die
Direktion beabsichtigt , den berüchtigten vierwöchentlichen Kün -
dignngsparagraph ganz zn enlserncn und läßt daher alle Damen
und Herren , mit denen sie in Engagementsverhandlung steht , noch
im Lause dieser Spielzeit gastiren . — In „ Kabale und Liebe "
hat Fräulein Hedwig Pauli bereits ihr Gastspiel begonnen , dem -
nächst steht ein Gastspiel von Fräulein Therese llieday ans Wien
bevor . Auch eine jugendliche Naive Frl . Ewers soll noch in aller -
nächster Zeit aus Engagement gastiren .

In der Auklagcsache gegen den ehemaligen Pferdebahn -
schaffuer Berg hatte dieser eine lange Reihe von Enilastungß -
zeugen vorgeschlagen , durch welche er darlhun tvollte . daß nicht
er , sondern die Brüder Schwabe schuldig seien . Das Gericht hat
die Ladung dieser Zeugen , unter denen sich auch einige Gerichts -
Berichterstatter bejanden , abgelehnt . Die Verhandlung findet am
0. März statt .

Wege » Beleidigung eines Fernsprech - Beamten durch
das Telephon stand gestern der Handlungsgehilfe Gottlieb Li erse
vor der 135 Abtheilung des Schöffengerichts . Der Angeklagte
ist in einem Zigarrengeschäst angestellt . Am 7. Sioveutber bat
der Briesträger M. um die Erlaubniß , das Telephon benutzen zn
dürfen , er wolle das Dienstmädchen einer in Köpenick wohtienden
Herrschaft sprechen . M. erhielt anch Anschluß , es meldete sich
die Herrin des von ihm verlangten Dienstmädchens . Auf seinen
Wunsch , das Mädchen herbeizurufen , wurde ihm die Antwort , er

möge demselben einen Brief schreiben ; es sei verboten , andere
als Famtlienmitglieder den Apparat benutzen zu lassen und dazu
gehöre das Tietistmädchen nicht . Als M. diese Antwort dem An -

geklagten mitiheilte , meinte der letztere . er selbst werde einmal

durchsprechen , er werde schon eine andere Antwort bekommen .

Jnzivischcn hatte auch der Fernsprcchbeamte in Köpenick den

Wunsch des M. gehört , er legte sich ins Mittel » ud bedeuieie

ihm , daß er gegen Zahlung von 1 M. den öffentlichen Fern¬
sprecher benutzen könne , wenn er das Fräulein eilig sprechen
müsse . In diesem Augenblicke trat der Angcklagle an den

Apparat , er hatte den ilialh des Bcamteu gehört und rief nun
in den Apparat hinein : „ Kommen Sie mir nicht so dämlich , Sie
alter Zkaffer ! " Im Termine entschuldigle sich d « Angeklagte
damit , daß er nicht geivußt habe , daß der Sprechende ein Be -
amlcr war . Der Gerichtshof ahndete die Unart mit einer Geld -

strafe von 10 M.

Hunger , furchtbarer Hunger gab die Veranlassung zu
dem Diebstahl und Betrug , wegen deren sich geslern die 17jährige
Else Meyer von der 135 . Abtheilung des Schöffengerichts zu
vetantworten halle . Sie gab unter Thräneu die ihr zur Last
gelegten Vergehen zu, die darin bestanden , daß sie zwei tzährigen
Kindern , welche von ihren Eltern zum Einholen geschickt waren ,
das Geld abgenommen hatte . Im ersten Falle hatte die An -

geklagte aus der Straße ein kleines Mädchen bemerkt , tvelchcs
Butler geholt und 20 Pfennige hetausbekommen hatte , die ihr in
den Korb gelegt worden waren . Die Angeklagte erbot sich , der
Kleinen das Geld recht gilt einzuwickel », legte auch ein zusammen -
geknifftes Slück Papierin de » Korb , behielt aber das Geld . Im zweiten
Falle eignete sie sich ein Fünfzigpsennig - Stück an , für welches
ein kleiner Junge Schmalz holen sollte . Diesmal versprach sie
dem Kinde , daß sie den Einkauf besorgen und die Waare sofort
der Mutter nach oben bringen werde . Als das Kind ohne Geld

zurückkehrte , eilte die Mutter hinunter und fand die Angeklagte
noch aus der Straße . Sie hatte sich sofort in einen Bäcketlade »

begeben , um sich eine Schrippe zu lausen , die sie mit einem

wahren Heißhunger verschlang . — Die Angeilagte , der

Lioth und Entbehrung auf dem Gesicht gescbriebcn
stand , gab folgende Schilderung von ihren Familien -
Verhältnissen : Ihr Vater sei seit sieben Jahren ver -
schwunden , die Mutter habe sich arg quälen müssen ,
um für die Kinder daS nothwendigfte Brot zu verdienen . Tann
sei die Mutter krank geworden und ins 5lrankeiihaus gekommen .
Nun habe es der Ztngeklaglen obgelegen . ihre Geschwister und

sich zu ernähren . Sie habe eine Auiwartestelle angenommen , die

ihr monatlich acht Mark eingebracht habe. Zu der Zeil der

Sirasthalen hätte sie auch diese Stelle verloren . Die geschädigten
Eltern der beiien destohleiten Kleinen baten selbst den Gerichts -
Hof, gegen die Angeklagte Milde walten zu lassen . Ter Staats -
anwalt beantragte eine Gesängnißstrafe von drei Wochen , erkannt
wurde ans drei Tage Gesang n iß .

Einer schwere « lffescNcsvcrletzuug sollte sich die Frau
Helene K l a u ck e geb . Hackelbusch aus Berlin schuldig gemacht
haben , tvelcke heute durch die königliche Staatsauwaltschast vor
die ziveiie Slrastammer am Landgericht II zittrt wurde . Die
Angeklagte hat sich erdreistet , in der Versammlung des Frauen -
BiloungSvereins in Weißensee am Sonntag , den 10. Dezembet
vorigen Jahres Bilderbücher für Kinder , herausgegeben von de »,
Buchhändler Hossmann tirüder Vankow . jetzt Berlin ) , zu ver -

kaufen , ohne im Besitze eineS Wander - Gewerbescheine ! zu sein
und soll dadurch obendrein noch die Sonnlagsruhe gestört haben
Frau Klaucke erhielt darauf ein Strasmandat wegen Störung
der Sonntagsruhe , das sie mangels genügender Gesetzeskenntniß
unvorsichtigerweise bezahlte . ' Daneben wurde sie wegen Ge.
werbesteuer - Kontravention angeklagt . Vor dem Schöffengericht
am Amtsgericht Berlin II , wo zuerst gegen sie verhandelt wurde .
drang sie mit ihrem Einwände durch , daß sie die Bilderbücher
nicht des Erwerbes halber , sondern nur aus Gefälligkeit für den
Verleger zumeist ans Bestellung verlrieben und den Erlös dafür —
50 Psg . pro Stück — ohne Abzug an den Verleger abgeführt , daß sie
keinen Pfennig dabei verdient , wohl aber noch Verluste gehabt hat , da
ihr mehrere Bücher nicht bezahlt worden seien . Das Schöffen -
gericht erkannte auf Freisprechung , weil ohne einen Erwerb ein
Gewerbebetrieb im Umherziehen nicht vorltegen könne . Gegen
dieses Urtheil legte die Slaatsantvaltschaft Berufung ein . Vor
der Strafkammer fand nun eine neue Beiveisaufnahme statt . Die
Staatsanwaltschaft hatte ihre Berufung damit begründet , daß
die Angeklagte außerhalb ihres Wohnorles , ohne Begründung
einer gewerblichen Niederlnssnng . ohne vorgängige Bestellung
und ohne im Besitz eines Wandetgewerbeschcines zu sein , Waaren
verlaust bezw . feilgeboten habe . Daß dies zum Selbstkostenpreise
geschehen sei , komme hierbei nicht in betracht , es genüge , daß
durch den Verkauf der Schaden abgewendet wurde , der aus dem
Nichtverkanfe einem Dritten erwachsen sein würde . Frau Klaucke
blieb dabei , daß sie aus dem Verkaufe keinen Gewinn , sondern
Verlust gezogen habe . Die Sache sei lediglich als eine Art der
Gefälligkeit attfjttfassen . Buchhändler Hoffmann bestätigte als
Zeuge , daß ihm die Angeklagte den vollen Preis für die Bücher
bezahlt habe und bewies dies durch Beläge , doch bemerkte er
nebenbei , daß er 10 Bücher , welche die Angeklagte für ihre Verwand -
schafl brauchte , mit etiva 25pCt . Rabatt abgegeben habe . Geradeden
letzteren Umstand suchte der Vertreter der Anklagebehörde gegen
die Angeklagte anszunutzcn . Er folgerte daraus , daß sie doch
einen Vortheil , wenn nicht vorher , so doch nachher erzielt habe
und beantragte , den doppelten Betrag der vom Negierungs -
Präsidenten auf 48 M. bemeffencn Jahrcsstener , also 96 371. als
Strafe festzusetzen . Nach längerer Berathung erkannte der Ge -
richtshof dahin , daß die Argument « des Staatsanivolts nicht stich -
haltig seien . Ohne Entgelt , also im Verkauf znm Selbstkostenpreise ,
löun « ein Gewerbebetrieb nicht gefunden werden . Daß durch
den Verkauf zum Selbstkostenpreise ein Dritter vor Nachtheil
behütet werden könnte , der ihm aus dem Nichlverkauf erwachsen

konnte , sei nur in solchen Fällen gegeben , in denen durch
elementare Ereignisse eine Herabsetzung des Werthes der Waaren
ilii befürchten set . Nur in diesem Falle würde der Verkauf zum
Selbstkostenpreise dem Verkäufer noch einen Gewinn in Gestalt
eines abgewendeten Verlustes bringen . Es sei daher aus den
Gründen des ersten Richters ans kostenlose Freisprechung zu er -
kennen . — Stach diesem Urlheil lag also kein Handelsgeschäft
vor . Wenn aber ein solches Geschäft nicht vorlag , dann war
auch das Strafmandat wegen Störung der Sonntagsruhe un -
berechtigt und hätte auch diese Strafe nicht bezahlt zu werden
brauchen .

Eineu nuauSfiihrSare « Beschluß mußte gestern die

zweite Straskammer am Landgericht II in einer Strafsache wider
den Schutzmann August Berg er in Charlottenburg fassen , der
in der Trunkenheit einen argen Straßenexzeß veranlaßt und in
uninolivirter Weise niit der blanken Waffe auf Menschen los -

gegangeu ist nnd solche verletzt hat . Der Angeklagte war zur
Verhandlung nicht erschienen , die geladenen Zeugen gaben an ,
der Schutzmann sei in der Zwischenzeit entlassen worden , die

Charlottenburger Polizej - Direktion hat e s
jedoch n Itter lassen , Staatsanwaltschaft oder
Gericht zu benachrichtigen . Es wurde daher be-
schlössen , den Schutzmann zum nächsten Termine z w a n g s -

weise vorsührcn zu lassen . Ter Beschluß wird aber schwer
auszuführen sein , da der Angeklagte — nach Philadelphia „ver -
zogen " ist .

Wegen Diebstahls ist ein wohlhabender Haus »
b e s i tz e r in Friedrichshagen zu einem Tage Gefängniß ver -
urtheilt worden . Er hatte seine beiden Kinder veranlaßt , von
den auf der Straße zu öffentlichen Pflasterungszwecken auf -
gestapelten Steinen einige auf seinen Hof zu schaffen , um damit
eine kleine Ausbesserung ausführen zu lassen .

Iu Bochum , der Schienenflickerstadt , ging am Donnerstag
ein Falscbnlünzcrprozeß , welcher vor dem Schwurgericht ver -
handelt wurde , zu Ende . Von den 13 Angeklagten wurden drei

freigesprochen . Der Haupischuldige wurde zu fünf Jahren Zucht -
haus verurtheilt ; die übrigen Augeklagteit erhielten eine Ge -

samnitslrafe von 14 Jahren Zuchthaus bis sechs Jahren Ge -

sängniß . Die Veruriheilten sind überwiesen worden . Fünfzig -
und Fünsmarkscheine angefertigt zu haben .

Ein Kämpfer�fiir ülcligion . Die „ Kleine Presse " be -
richtet aus einer Schöffengerichtssitzung vom 19. Februar in

Franksnrt a. M. folgendes :
Der Buchbindernie ister van der Porten ist wegen Miß -

Handlung seines Lehrburschen angeklagt . Aus der Schtlderung
des polizeilichen Zeugen ergiebl sich , daß der Meister den Buben
mit seinen Züchtigmtgen im Bett überfiel und mit einem Stock

arg zurichtete , so daß er dutzende von Verletzungen
an seinem Leibe trug . Den Anlaß zu dieser russischen
Strafjustiz bot die angebliche Trägheit , Verlogenheit
und Verschlafenheit des Knaben , der kaum fünf Stunden

Frist zur Nachtruhe halte . Mehr als für das leibliche
Wohl des Buben war der Meister für dessen Seelenheil besorgt .
Wie er erzählt , bade er den Lehrling in einer frommen Anstalt
in der llleligion unterweisen lassen , will ihn anch sonst gut be -
bandelt und für ihn nach Möglichkeit gesorgt haben . Bei dem

Slrafauirag fällt die Sorge des Meisters für das Seelenheil des
Burschen als mildernder Umstand ins Gewicht und es wird nur
eine Geldstrafe von 200 M. beantragt . Das Gericht erkennt auf
50 3)1. mehr . "

Also 250 M. für eine viehische Brutalität — mit Religion !
Wie hoch wäre die Strafe für eine solche Handlung ohne Re -

ligion ausgefallen ?

VepulisÄjkes .
UmstlibK in EiSlebe » . Die „ Saale - Zeitung ' berichtet :

Am 19. d. 3) lts . fand eine Versammlung von Vertretern aller

Bertifsklassen der Einwohnerschaft stall . Man einigte sich auf
den Vorschlag des Herrn Geheimen lliath Leuschner dahui , dem

Landlage den Antrag zu unterbreiten , eine Staatshilfe zu ge-
währen . Ter Abgeotbncte Dr . Arendt soll damit betraut werden ,
dem Ftnaiizminisler die Sache vorzutragen . — Heute Nacht er -

folgten , nachdem stundenlang ein vibrirendes Geräusch wahr -
zunehmen geivesen , wieder zwei Stöße ; man hatte die Empfindung ,
als ob direkt unter Eiilnbe » Zusammenbrüche erfolgten . Von
der Zimmerdecke fielen infolge der Stöße Puytheilchen herunter .

Eine weitverzweigte Falschmiinzerbande ist von der
Kriminalpolizei ermittelt worden . Das Haupt der Bande , die
sich mit der Ansertigung falscher preußischer Thalerstücke be -
schästigtc , ein Schlosser Fanfara , ist in Altona verhastet worden ,
während die Festnahm « seiner Komvlizen in Landsberg erfolgte .
Tie Werkstätte der Falschmünzer , tn der sich viele Falstfikate
vorsattden , wurde aufgehoben .

Vvivkkayen der Nedaktion .
Wir bllten bet jeder iinsrage eine llhlfsre ( Zwei Luchstaben oder et »« Zab »

anzugeben , unter der die Nuiworl erlbctli werden soll.
Meißner . Ein „ Cercla frangais " ist uns nicht bekannt ;

sehen Sie doch in dem Adrcßkalender nach .
A. 20 . Dr . weck . Zadel . Anncustr . 40 , Berlin .
Sl . B . 100 . Tie Geschivindigkeit der Elektrizität betrügt

60 000 Bleilen in der Sekunde .



Für fccu Inhalt der Inserat « über¬
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gegenüber keinerlei Verantivortnng

Theater .
Sonnabend , 23 . F e b r n a r .

Vpernhans . Aleffandro Stradella .

Schanspirlhans . Halali .
rutsches Theater . Mann im

Schatten .
Kessing - Theater . Aus Berlin
Zleue » Theater . Liebe von heut .
Krstdenz - Thratrr . Fcrnand ' s Ehe -

kontrakt .
Kerliner Theater . Hexenkessel .
Theater Unter de » Finden . Ka¬

pitän Carriciollo .
Kchiller » Theater . Der Schwaben -

streich .
KelleaUianee » Theater . Verliebte

Mädchen .
Friedrich - Milhelmftüdt . Theater

Der Obersteiger .
Adolph Ernlt - Theater . Ein fideles

Korps . Gesindeball .
Eentral - Theater . Unsere Rentiers .
Uational - Theater . Die lebende

Brücke .

Alrranderplatz - Theater . Maria
Stuart .

U e i ch v h allen t heater . Spezialitäten -

Vorstellung .
American - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Wailnep > Theater . )

Walln e r - Tb eat er Strasse .
Sonnabend , 23 . Februar , nachmittags

3 Uhr ; Schüler - UorstrUnilg .
Abds . 8Uhr : Der Schwabenstreich .
Prinz Friedrich » on Homburg .

Sonntag , den 24 . Febr . , nachm . 3 Uhr
Kabale und Liebe . Abds . 8 Uhr
Der Schwabenstrelch .

PHP Abonnementohefte werden
täglich von 11 —1 und 6 —a Uhr
ausgegeben .

Kational - Theater .
Grohe Frankfurlerstraße 132 .

KW " Sensationelle Novität !

Gastspiel der amerikanischen Gesellschaft
Winiam Caldep

( Direktion H. Verstraeteu . G . M. Polini ) .

Die ledende Brücke .
( The span oi Life . )

Großes Sensationsschauspiel mit Musik
in , 4 Akten ( 11 Bildern ) , nach dem Eng »
fischen von Sutton Vane , übersetzt von

8. Schwab . Dingent ; Adolph Wiedecke .
lekir . Beleuchtnngsessekle v. Lakowsky .

Regie : lifax Samst .
Kassenöffnung GVa Uhr . Ans . 7>/s Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Heute Nachmittag 4 Uhr :

UMV Schüler - Vorstellung .
Vorsührung von Skebelbildern wissen -

schaftlichen Inhalts .

lZeutral - l ' kkAter
Alte Jakobstraße Ur . 30 .

Emil Thliiiltls a. G.
Novität I Zum 3 . Male : Novität !

Unsere Rentiers .
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 4 Akten von Wilhelm Mannftädl

und Julius Freund .
Musik von Julius Einödshofer .

Anfang ll28 Uhr .
Montag ; Unsere Rentiers .
Die für heute Sonntag , den 17. d. M.

angekündigte Nachmittags - Vorstellung
von 0, diese Berliner I findet nächsten
Sonntag , den 24 . d. M. statt und
werden bereits gelöste Billets an der
Verkaufsstelle umgetauscht .

( Intel * den Linden 21 .

C * na Jeden Sonntag
Nachmittag

Zauber und Bcy ' S
Wunder .

Täglich Anfang %8 ühr .

Nur noch kurze Zeit .

Circns Renz
Caristraase .

Sonnabend , den 23. Februar 1895 ,
abends 7' /2 Uhr :

Auf vielseitiges Verlangen :

vom Donnerstag , den 7 . Februar .

Galu - rest - Akt ,
arrangirt und inszenirt vom Direktor

kr . Rens .

Auf, auf , zur fröhlichen Jagd !
Morgen Sonntag , 2 Vorstellungen :

nachmittags 4 Uhr :
Crosse humoristische Vorstellung

MF * Ermäßigte Preise " Wg

Die instigen Heidelberger .
Abends 71/2 Uhr :

Crosse ausserordentliche Vorstellung

TJo Iii En .
Fr . Renz , Kommissionsrath .

Adolph Ernst - Theater
Auftreten der ersten Pirouette -

u. Courbette - Tänzerin Englands
vom Prince of Wales - Theater in London .

Ein fideles Corps .
Große Gesangsposse mit Tanz .

Nach dem englischen Original „ A Gaiely
Girl " von Jones Sidney , frei bearbeitet
von Eduard Jacobson und Jean Kren .

Vorher :

Getrndelicill .
Schwank in 1 Akt �

von Ed . Jacobson und Jean Kren .
Anfang ?>/ - Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Fktil' Vlllast
Knrgstr . 22 , neben der Körse .

Kiesen »

Febmar - Progran .
Ein Liebes - Drama ,

oder :
Der Brand ani der Taubenburg .

Das MHge Hlius
um Mittrrnacht .

Mar und Moritz
Onbrnstreiche .

vie

Wunder-Elephanten.
James Capelli .
Miss Tanisan .

Wilhelm Fröbel

Mary Myra Maa .

Anita &Jiil . Scliaffeiir .

Truppe Largards etc .

Anfang : Wochentags T1/ : Uhr .

Sonntag : Konzert 6 ühr ,
Vorstellung 7 Uhr .

Die 30 000 Oollar-Ubr,
mit dem

Oberammergauer Festspiele
Zugstück h. Weltausstellung in Chicago .
Daselbst mit 6 ersten Preisen gekrönt .

Ausgestellt in der „ Passage " .

_ Entree 25 Pf . | 369M

Kanfmann ' s
Variete .

BchiMstt Ersch!
Es braucht kein

Riack - Fatti
zu sein ,

Naucke
als

White - Fatti
ist auch nicht schlecht .

Und noch

16 (Mluipnnlleni !
In Vorbereitung :

Kneip- Genies
von

Emil Naucke
und

Arthur Frankel .

DM- Kraiimi
Tempelhofer Kerg .

57. Bock- Saison .
Täguch - Militlir -Coiicert .

Anfang S Uhr . Sonutag « 4 Uhr .

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im Wissenschaft
liehen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Parodie - Theater
Vranien - Strahe 53 ( am Moritzpl . ) .

Madame Sans - Gene .
Vorher :

Gmd ßfli' e lllisMrhiltW .
Zum Schluß :

zeilnoth .
Gastan ' s Panoptikum .
MNch me lHißtilitsell !?�
Di « Ute sei » de » dniikeln Erdtheils :

vis Qinka,
40 Männer , grauen it . Kinder .

Das scheckige Mädchen Harietia .

Weibnachts Ausstellung
Passage -Panopticum.

Das

Riesen - Kind
mit den

24

Fingern.
Die Geburt eines Kräftigen Knaben

zeigt hierdurch an
1757b

_ Zahnarzt Semmel .

Donnerstag früh 3>/s Uhr entschließ
sanft nach kurzem aber schweren Leiden
mein innig geliebter Mann , unser guter
Vater , Bruder , Schwager und Onkel ,
der Gastwirth

August Riehter
im 50 . Lebensjahre .

Dieses zeigt allen Verwandten und
Bekannten liesbetrübt an
Friederike Nichter , geb . Mengert ,

nebst Kindern .
Beerdigung findet Sonntag , 24 . d. M. ,

nachmittags 4 Uhr , vom Trauerhause .
Oderbergerstr . 49 , aus nach dem Zions -
kirchhof in Weißensee statt .

lZestnigütrehl „SeueselHer".
Sonntag , den 24 . d. M. , vorm . 9Vz Uhr .

bei Wernau , Nosenthalerstr . 57 :

Commers .
Freunde und Gönner unseres Ver -

eins sind zur Theilnahme freundlichst
eingeladen . 129 20

Der Vorstand .

SozilllHem. Ärbtittt -Lereill

siir Köpenick wrä Umgeg.
Dienstag , den 20 . Februar , abends

präzise 7' / , Uhr , im Lokale des Herrn
Schulz , Schönerlinderstraße :

Vcrcittsversammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Witz .
2. Diskussion .
3. Antrag des Vorstandes .
4. Das in Aussicht genommene Ver -

guügen am ersten Osterfeiertag .
52/10 Der Vorstand .

Ei » Theaterstück verl in Rixdorf .
„ Aikioria - Säle " , am Donnerstag Abend .
' Abzug , gegen Belohn , b. P. M e tz k o w ,
Scböuleinstr . 0, 2. Hof part .

Vier Mark t0 ' ten � ��» et .
und 12 Visitbilder

W bei Böhme , Lindenstr . 43 ,
gegenüber der Zimmerst raße .

EBFiTiiSya
straße 153 , 3 Tr . 300H

Ma ffftMl »! f1 - �usw . Best . u.
Alll . Reparat , reell u. bill .
Uungr , Relcbeubergerstr . 173 . sl704d

undRilAtsPjtS - S! ?. ! Ä. - - . »-
lordan , Kleine Markusstr . 23 . *

Hosen ! Hosen !
billig Pfandleibe Skalitzerstr . 13.

Ueno freie Uoiksbnhne .
Sonntag , 24 . Februar , von abends 6 ühr an

bei Keller , Koppenstr . 29 ( Großer Saal mit fämmtl . Nebenräumen )

Gr . Winterfest
mit Künftler - Kottzert , Deklamatione » , Kränzchen , großer

Bücherverloosnng , Tombola , Scherze tc .
Billets ( incl . Tanz ) , auch für Käste , ä 40 Pf . , an allen Zahlstellen

und abends im Lokal ; Loose ü. 20 Pf . ebendaselbst .
200/17 Her Vorstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein
siir den Z. Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Sonntag , den Ä4 . Februar , bei Tuheli , Lindenstr 106 :

Atzend Unterhaltung . " WW
Um 7 Ubr : Vortrag des Genossen Sehöpfiin über : „Aberglaube " .

Entree 10 Uf . ft0/ls ver Vorstand .

Gr . Nolksversammlung
zum Besten der

�rveikev - NildUttgsfrszule
Montag , den 25 . Februar , abends 8V2 Uhr , in Noack ' a Festsalen ,

Zrunnenstrahe 16 . 66/17

Tages - Ordnung :

1 . Vortrag des Hrn . Dr . Zadek : „ Der Kampf wider

die Tuberkulose oder moderne Medizin . " 2 . Diskussion .
Die Frauen , sowie die Genossen aus dem 6. Wahlkreise werden gebeten ,

recht zahlreich zu erscheinen . _ Der Ginbernfer .

Arvelter Kildnngsschnle
Am Sonntag , den S4 . Februar 1895 , mittags 12 Uhr :

Für die Theilnehmer am Unterricht in der Naturerkenntniß
Besichtigung der paläoutologischen Abtheilung des

Museums für Naturkunde ,
Invalidenstr . 43 , unter Leitung des Lehrers Herrn Heinrich Schulz .

Treffpunkt pünktlich 12 Uhr vor dem Museum
55/18 Der Uorstand .

! Steinarbeiter
Berlins und Umgegend .

Soutttag , de » 24 . Februar , vormittags I « Uhr :

Gr. öffriltl. Strillllrdktter - Versammlung
bei Herrn DeigmCiler , Alle Jakobslraße 48a .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über : „ Die technische Revolution " . 2. Urabstimmung über

den nächste » Kongreßort und Anträge zu demselben . 3. Verschiedenes .
Wegen der " wichtigen Tages - Ordnung wird ein jeder Kollege ersucht , zu

erscheinen . _
227/15 _ _ Der Uertranensmann

Nff " �tcktunci Former1 ! " ' WZ
Montag , den 25 . Februar , abends 8 Uhr

OeffeutUche Versammlung der Former
und Berufsgenossen

in Koffmann ' s Festsäl, » . Oranienstraße 180 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Otto Näther . 2. Diskussion . 3. Wahl eines
Vertrauensmannes . 4. Die bestehenden Mißstände in den Metallgießereien .
5. Verschiedenes . — Zahlreiches Erscheinen ist dringend nöthig .
67/2 Der Uertranrnomann : H. Loose .

illsslillsstilIttie kingksliiritdene
Verband Hamburg .

Sonntag , 84 . Febr . , nachm . äVa Uhr , bei Ulienecke , Alte Jakobstr . 83

\ l bvs ammlung
_

IM " aller Vorstände obengenannter Kassen . ' ME
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Kommission . 2. Festsetzung einer Geschästs - Ordnung für
die Kommission . 3. Verschiedenes . 123/12

Die Kommisston . I . A. : P . Schneider , Blumenstr . 29.

Paebvekeln Oes Musikinstruinenten - Arbeiter .
Montag , de » 35 . Februar , abend » 8>/e Uhr , bei Ueigmoiier ,

Alte Jakobstr . t8a :

Vensammlung . ' QÜ
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen v . Raedere „ Ist der Mensch das Produkt

s ? iner Arbeit . " 2. Diskussion . 3 Vereinsangelegenheiten . 204/6
Um zahlreiches Erscheinen bittet Her Vorstand .

Schöneberg .
Sonntag , de » 34 . Februar , nachmittags 4 Uhr , in Kehner ' « Salon ,

Grunewald - Straße 110 .

Gvoste öffeutliche

Gewerkschafts - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Th . Glocke über : „ Ringe , Trust " und

Kartelle , die letzten Faktoren der kapitalistischen Entwicklung . " 2. Diskussion .
3. Konstilnirung der Geiverkschastekonunission . 4. Anträge .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
259/5

_ _ Der Ginbernfer .

Nußbaum - Möbel .
Verkaufe sof . vollständige Wohn - und

Schlafzimmer - Einricht . spollbill . , auch
einzeln , sowie giegulator , Teppiche ,
Bilder , Steppdecken , Plüschgarnitur
( Brautleuten empsehlenswerth ) . Land -
wehrstraße 5/6 . '

Waldvögel v. 50 Pf . an , gute Heck -
weibchen und Hähne billig Gr . Frank -
furterstraße 12. 1765b

Händler für leicht absetzbare billige
neue Artikel ges . Reichendergerstr . 170 ,
Laden . 1769b

VereinSzimmer m. Piano z. verg .
Urbanstr . 109 . 1768b

VereinSzimmer . Klavier ( 50 bis
60 Personen ) zu verg . W. Lutzowstr . 7,
Rest . „ Bärensprung " . _ 1773b

föriillfram - Geschäft , gangbar ,
mlliunilll - sofort verkäuflich .
Auskunft Koppenstr . 10, Bäckerei .

Biismi - Rieiirrl-lie
ist zu verk . Näh . i. d. Exp . d. Bl .

Künstl . Zähne 2 M. Vollst , schmerzl . Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Reparat .
soiort . Theilzahlnug . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 8- 7 Ohr . [ 2611b

Unbsmill . erlh . Musikunt . . . « " Postaml79 , SW " Stehbierhalle , " WQ
- - - - - -- - - - - - - - - - -billige MietHe , langer Kontrakt , Nacht -

kouzession , sofort für jeden Preis ver -
käuflich . Alte Jakobstraße 137 .

Wohnungen , 1 — 3 Stuben von 7 bis
30 M. monatlich , sofort od . z. I . April
Hennigsdorferstr . 26 . _ _ 16338 *

Wohnungen , kleine , freundl . , sofort
oder später Grünauerstr . 25 . 2551b

Görliberstr . 43 mehrere freundl .
Hinterwodnungen . v. 204 M. an , zum
1. April 1895 zu vermiethen .

Füsilierstr . 13 bill . Wohnungen 1
und 3 Tr . 2643b

Frenndl . Schläfst , f. Hrn. , sep . , 6 M.
Langestr . 3, 4 Tr . Hixius . _

1775b

Arbtitwartt .
Mamsells auf Mädchenjaqnets , auch

z. Lernen , verl . Jdler , Oderbergerstr . 23.

stlbbrecheriunen , besonders aber
geübte Aufseherinnen finden sofort Be -
schästigung bei Sa ristgießerei Emil
Gursch . L. , Ritlerstr . 90 .

Verantwortlicher - Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin , SW. , Beuthstraße 2.



2. Beilage zum „ Bomärts " Berliner Bolksblatt .
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VAvlA » ne » lkKV » fÄzes .
Abgeordnetenhaus .

26 . Sitzung vom 22 . Febrnar , II Uhr .
Am Mimstertische : Bosse .
Auf der Tagesordnung steht die erste Berathung des

5k u l t n s e t a t s.
Bei Titel I , Einnahmen des evangelischen Kultus 436öS M. ,

imtet _ welchen sich Vö des Bedarfs der Besoldungen für die
Konsistorien der Provinz Hannover aus dem Hannoverschen
Klosterfonds mit 29 S47 M. befindet , fragt

Abg . v. Strombeck an . warum die von feiten der Staats -
regierung bereits 1891 in Aussicht gcstellie Publikation der die
Bildung jener Fonds betreffenden Kabinetsordres noch nicht er -
folgt sei .

Minister V. Voss « : Ich bin mit dem Finanzminisie : in
Verhandlungen getreten und wenn diese abgeschlossen sind , wird
die Regierung weitere Mittheilungen über ihre Auffassung machen .

Nach kurzen weiteren Bemerkungen der Zlbgg . Branden -
bürg ( Z. ) und Sattler ( nll . ) wird zum ersten Titel der Aus -
gaben : Gehalt des Ministers übergegangen .

Abg . Tanzcnberg ( Z. ) spricht seine Berwunderung darüber
ans , daß man im Reichslage und hier den Klagen des Zentrums
jede Berechtigung abgesprochen habe . Redner erhebt die üblichen
Klagen wegen des Mangels an Parität zwischen Katholiken und
Evangelischen und fordert zur Erledigung der katholischen An
gelegeuheilen eine katholische Abtheilung im Ministerium .
Red > er weist darauf hin , daß die Regierung die Besetzung
eines Bisthums genehmigen müsse ; wenn die Genehmigung ver
sagt werde , sei die Bisthumsverivallung unmöglich . In das
Gesetz über die Verwaltung des Kirchengemeindc - Vermögens seien
mit den Priuzipien der katholischen Kirche unvereinbare Grund -
sätze eingefügt worden , namentlich auch das allgemeine Wahl -
recht , welches Sozialdemokraten die Mitbestimmung über katholisches
Kirchcnvermögen giebt . Auch das Allkatholikengesetz sollte endlich
aus der Welt geschafft und die Orden sollten wieder zugelassen
werden , und zwar alle , nicht blos die 5krankenpflegeordcn : denn
sie haben nichts verbrochen . Aber alle zugelassenen Nieder -
lassungen können jederzeit wieder aufgehoben werden , wäbrend
den evangelischen Diakonissinnen gegenüber mit größter Rücksicht
verfahren werde . Wir verlangen eine durchgreifende Revision
der Gesetzgebung von dem Gesichtspunkte ans , daß wir mit dem -
selben Maße gemessen werden wie die Evangelischen . Das ist
eine dankbare Aufgabe für den Minister . Auch in finanzieller
Beziehung soll Parität walten . Es sind mehr als 250 000 M.
für die Reliklenversorgung evangelischer Geistlicher eingestellt
worden , ohne daß für katholische Zwecke ebenfalls mehr Geld
verfügbar gemacht worden wäre . An der Schule ist in de »
letzten Jahren viel gesündigt worden ; man hat die Unterrichts
scite znsehr gefördert , auf die religiöse Erziehung zu wenig Gewicht
gelegt . Tie Regierung allein will Herrin in der Schule sein , Gc -
meinde und Familie haben nichts mehr zu sagen . Deshalb muß
ein Volksschul - Gesetz geschaffen werden , denn das Volk will es
haben .

Kultusminister Bosse : Es wird nichts weniger verlangt als
eine durchgreifende Revision der ganzen Gesetzgebung ; ob aber
die Vorführung solcher Einzelnheilen dem Frieden dient , das
mag dahingestellt bleiben . Mechanische Parität ist unmöglich ,
der Vorredner verlangt sie aber aeivissermaßcn doch für das
Ministerium , trotzdem alle katholischen Angelegenheiten von
Katholiken bcarbeuet werden , wenn auch evangelische Korreferenten
belheiligt sind . Ten Altkatholilen können wir den letzten Rest
von Rechtsschutz , den sie noch haben , nicht entziehen . Lassen
Sie uns also die Kämpfe möglichst vergessen und den Frieden
fördern . ( Beifall . )

Nach kurzen Bemerkungen des Abg . Haacke ( natl . ) führt
Abg . Heereman ( Z. ) folgendes aus : In der Schule wird die
Erziehung durch die Religion vernachlässigt . Ter Staat gewinnt
nicht an Macht , wenn er die Kirche regleineutirt , sondern um -
gekehrt , ivenn er ihr Freiheit läßt . Die Schule ist nicht , wie
es scheinen möchte , eine Veranstaltung des Staates ; man
sollte den Gemeinden und Familien eine Mitwirkung
gestatten , man läßt den ersteren aber nicht einmal
ein Vorschlagsrccht bezüglich der Lehrer . Mir der Auslieferung
der Schule an die Kirche kann man nur noch kleine Kinder er -
schrecken . Kann die Schulaussicht nicht wieder ivie früher von
Staat und Kirche gemeinsam geordnet werden ? Kann man die
ch r i st l i ch e E r z i e h u n g nicht wieder an die e r st e
Stelle , das Lernen an die ziveite Stelle setzen ?
Die Behandlung der Orden ist die schlechteste , die man sich
denken kann . Diese Genossenschaften , deren Mitglieder
ihr Leben hingeben für die Kranken , reglcmcntirt mau
auf jede Weise schlimmer als die unler Polizeiaussicht Stehenden .
Redner bittet den Minister , katholische private höhere Töchter -
schulen zuzulassen , die keinerlci öfientliche Beihilfe in Anspruch
nehmen , und auch die Gründung von K! einkinderbcwahr - ? lnslalren
zu begünstigen . Tie auf diesem Gebiete herrschende Nörgelei
schaffe Unzusriedenheit . Das Altkatholikengesctz war ein Eingriff
in die Rechte der Mehrheit der Kalholilen zu gunsten einer
Minderheit . Von Recht kann dabei nicht gesprochen werden .
Daß die Zahl der katholischen Schüler an höheren Lehranstalten
geringer ist , liegt an der größeren Wohlhabenheit der Evange -
lischeu und daran , daß die Beamten viel mehr den evangelische »
Kreisen entstammen .

Abg . v. IazdzcivSki : Wenn die Katholiken sich schon so'
beklagen , so können Sie ermessen , wie schlimm es erst uns Polen
gehen mag , da unsere Lokalbehördeu noch viel rücksichtsloser als
anderwärts sind . Nicht eine einzige Ortcnsniederlassung besteht
bei uns ; aus welchen Gründen ? Eine Agitation gegen die
Teulscheu kann man von den Orden doch nicht befürchten .
Nicht einmal ein Religions - Unterricht in der Mutler -
spräche ist bei uns vorhanden . Selbst der neueste
Erlaß des Ministers , der leider nur für Posen gelle ,
sei nur eine halbe Maßregel , ,reil die Kinder nur
ans besonderen Antrag ziini polnischen Sprachunterricht zu¬
gelassen werden . An vielen Schulen , a » denen sonst polnischer
Unterricht besteht , besteht deutscher Religionsunterricht . Tarin

liegt ein Gciviffenszwang , der nicht vereinbar ist mit dem Kamps
für Sitte und Religion . Der Erlab des Ministers nahm zwei
Stunden in Aussicht ; es wird aber meist nur eine Stunde in

polnischer Sprache unterrichtet , der Minister sollte wenigstens auf
volle Zlussührung seines Erlasses hinwirken .

Minister Bosse : Wenn ei » deutscher Krankenpflege - Orden
in Posen sich niederlassen wollte , hätten wir nichts dagegen , aber

gegenüber Orden , die unter dem Teckmantel der Krankenpflege
polnische Agitation treiben , müssen wir aufmerksam sein , um
eine Schädigung des Deutschlhuins zu verhindern . Ter neueste
Sprachenerlaß war zum Schutze des Deutschthums bestimmt ;
der Mißbrauch des polnischen Privatunterrichts sollte verhindert
werden . Die Kinder müssen in der Sprache des Staates , der

Schule , der Armee , des öffentlichen Lebens unterrichtet werde » .

Als der mißbrauchte polnische Privatunterricht , bei dem die

Lehrer unter dem Druck der Agitalionskomitees standen , ein -

geschränkt wurde , mußte dahin geivirkl werden , wo es «oth -

wendig ist , den polnischen Unterricht zu enuöglichen , aber darüber

hinaus konnte man nicht gehen , sonst hätte man den polnischen

Unterricht auch in deutschen Landeslheilcn gehabt .

Abg . v. Jazdzewski : Die deutsche Sprache wird ja bei
allen anderen Unterrichlsgegenständcn verwendet , da kann der

Religionsunterricht doch wohl in der Muttersprache erfolgen ,
damit habe die Agitation gar nichts zu thun . Deutsche Ordens -
Niederlassungen würden dem Bedürfnisse der polnisch - redenden
Bevölkerung nicht genügen . Redner empfiehlt die Zulassung von
Ursuliuerinnenf

Minister Bosse : Von der Sprache kann nicht abgesehen
werden , weil die Gefahr der Polonisirung deutscher Kinder
nahe liegt .

Abg . Knörcke ( dfr . Vp. ) bestreitet , daß die Volksschule eine
Kirchenschnle sei ; sie sei eine staatliche Einrichtung und werde es
wohl auch bleiben , wenn die allpreußischen Grundsätze in An -
wendnng blieben . Unter den Hilfslehrern in der Provinz
Brandenburg befanden sich zahlreiche im Alter von mehr als 35
und 40 Jahren ; das erregt eine solche Erbitterung , daß mir
versichert wird , daß viele Hilfslehrer drauf und dran sind , zu
den Sozialdemokraten überzugehen ( Widerspruch rechts ) ; das ist
eine Gefahr auch für die von ihnen zu unterrichtenden Kinder .
Wenn Hilsslehrer 8 —10 Jahre in ihrer Stellung bleiben , dann
liegt doch ein dauerndes Bedürsniß vor .

Minister Bosse : Ich möchte mir die Antwort vorbehalten ,
da ich nicht darauf gefaßt war , daß die Sache heute schon
angebracht würde .

Abg . Plcst ( Z. ) : Unsere Beschwerden sind für uns
keine Kleinigkeiten ; hält der Minister sie dafür , so liegt es in
seiner Hand , sie zu beseitigen . Will der Minister aus der ge -
ringeren Zahl der katholischen Schüler an höheren Schulen den
Schluß ziehen , daß die Katholiken weniger idealen Sinn und
Streben nach Wissen hätten ? Dann würde aus seinen Zahlen
folgen , daß die Juden noch viel idealer veranlagt wären als die

Evangelische » ! ( Unruhe links . ) Wir verlangen von der Schule
in erster Linie religiöse Erziehung , und deshalb die Einwirkung
der Kirche .

Das Gehalt des Ministers wird bewilligt .
Schluß 4 Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr .

( K u l t u s e t a t . )

Gerickiks - �ettuttg .
Der Mordprozesi Breitriick in Altona , über den wir vor

einigen Tage » bereits berichtet haben , ist noch nicht zu Ende geführt
irorde ». Bei der vom Gerichtshof und den Geschworenen vor -
genommenen Besichtigung des Thalortcs wurden die Gerichts
Personen durch den gauzeil „ Liudenhos " und auch auf den Spitz -
bode » geführt , wo die Leiche des ermordeten Knaben Liaczka ans
gefunden wurde . Ter Weg über die schneebedeckten Dächer ivar
sehr beschwerlich , der Epitzboden so schwierig zu erreichen , daß
vielfach Erstaunen darüber laut wurde , wie der Mörder die Leiche
hier habe verstecke » können . Bei der Hinfahrt zum „Liildeiihof "
wie bei der Rückfahrt wurde der Wagen des Angeklagten von
einer lärmenden » nd tobenden Menge verfolgt .

Am zweiten Tage der Verhandlung war der Andrang des
Publikums zum Jiistizgcbäude in Altona » och größer als am
ersten Tage . Es wurden wieder einige Leumundszeugen vernommen ,
Klnbaenoffeii u. s. w. — der Angeklagte war Radfahrer — alle
sprachen sich ziemlich günstig über den Älrgeklagten aus , der

freilich ein Damensreuiid gewesen sei , sich aber siels anständig
bcnomme » . Ein Zellengenosse des Angeklagte » , der ihm zur
Uebxrwachung beigegeben war , weil » lau einen Selbstmord¬
versuch Äreiliück ' s befürchtete , hat nichts Anssälliges an dem
Angeklagie » gesunden , der stets guten Appetit gchabl habe . Ter
Augellagte habe ihm gesagt , der „ Liudenhof " sei ein offenes
Hans gewesen , in dem täglich viel Leute verkehrt hätte », er wisse
nicht , ivie die Leiche des Knaben und dessen Zeug in sein Haus
gekommen sei . Ein Zeuge sagt über die Hauptbelastlingszeugin ,
das Dienslniädcheii Brnsik aus , daß sie ihm bei Gelegenheit
eines Besuches im „ Lindenhos " den Eindruck einer leichlsertigeii
Person gemacht habe . Ein Zenge bekundet , der Angeklagie habe
eines Abends sich plötzlich von einer Karpsenmahlzeil entsernt , als
das Gespräch auf den ermordeten itnaben gekommeli sei , wogegen
wieder ein anderer Zenge erklärt , daß Breitrück an dem betreffende »
Abend , wo er sich auffälliger Weise von der Mahlzeit enlfernt
haben soll , noch anf dem UnterbaltungSabend eines Klubs er -

schiene » sei . Bei der Vernehinniig des Vaters des ermordeten
Knabe » , des Echubmacherineisters Raczka , zeigt der Augellagte
anfangs ei » wenig Unruhe , ist aber sehr bald ruhig . Ter Vater

sagt ans , sein Sohn habe einen sehr ängstliche » und zurückhal -
lende » Charakter gehabt nnd sich schwer an Fremde angeschlossen .
Der erinordete Knabe habe häusig vor dem Lokal „ Zum Luide » -

hos " gespielt , auch an diesem Haus vorübergehen müssen , wenn
er zu seinen Spielkamerade » wollle . Die Mutter des erwordeteii
Knaben ist schwer leidend , sie hat sich von dem schweren Schlage
»och nicht wieder erholt , aus Auordmuig des Gerichtsprnsibcnieii
wird ihr im Eerichtkgebäude ein besonderes Zimmer eingeräumt .

Ter BctrugSprozcsi gegen Tchapiia n » d Genosse « in
Wie » dürfte eme volle Woche beauspruche ». Slngeklaxt sind
Nüchel » Schapira und dessen Gattin Sarah geb . Salingcr , ferner
Nomail recto Josse ! ( Josef ) Herz , Mimsch Baumgarten , Ello
Aro » Frischling und Schlcme ( «alonioii ) Berger . Seit mehr als

zebn Jahren wurden wiederholl „ gespallene " FünfguUen - Noteli
als Fälschungen vorgelegt , aber die Scheine erwiesen sich an sich
als cchl , nur waren die betreffenden Fnnseniolen ihrem ganzen
Ulnsaiige nach in der Weise zertrennt worden , daß sie » ur eine

Truckseue entweder im deutschen oder im ungorischc » Wortlaut

zeigten , während die andere Seile die einfache Papierfarbe auf¬
wies . Ende Dezember 1893 erstaltele der Handlungsreisende
Arnold Gastfreund die Anzeige , daß ihm auf der Fahrt von
Krakau nach Cehlesien ein Mitreisender den Autrag geinachl
habe , gefälschtes österreichisch - ungarisches Papiergeld mit 20 pCl .
des Nennlverthes anzulaufen , doch fügte der Betreffende , der

sich theils der englischen , theils der deutschen Sprache bediente , bei ,
unter 2 ( 00 Gulden werde kein Gcschäfr gemacht . Auf griind
der Erhebungen der Polizeibehörden ron London , Rotterdam ,
Breslau und Berlin wurde festgestellt , daß London der Sitz einer
»rternationalen Verbrccherbande sei , als deren Haupt Rtichem
Schapira anzusehen war . Dieser war in seiner galizischeu
Hermath bereits wegen Fälschung russischer Briefmarken bestraft ,
später ivegcn Banknote , isälschung in Untersuchung gezogen nnd

wegen Betrugs zu einer mehrmonatlichen Arreststrafe vernrthcilt
worden , weil er genieinsam mit einem gewissen Samson Gold -
iarb „gespaltene " Füufgnldcn - Nolcil als Muster für falsche
Noten , die er ansertigen wollte , einer Gläuvigerin vorlegte .
Schapira flüchtete damals nach seiner zweiten Beruriheiliing
nach London , wo er mit Geldfälschern in Verbindung trat .
Seine Haupttbäligkert bestand darin , durch Agenten oder brieflich
sich an Personen zu wenden , denen er vorspiegelte , daß in
London eine Fabrik znr Erzengnng falscher österreichischer und

russiicher Geldnöten bestehe , die so ausgezeierlnete Erzeugniffc liefere ,
daß man sie von den echten Noten gar nicht unterscheiden könne .

Schapira schrieb seine Briefe zumeist ntit hebräischen Lettern nnd

gebrauchte stets entweder die Bezeichnung „ Maare " oder „ Leinen
Nummer 1, 5. 10 " ; stets war beigefügt , daß unter 2000 Gulden

Geschäfte nicht abgeschlossen werden können nnd daß jene , die
über diesen Betrag nicht verfügen , einen Gesellschailer suchen
möchten . Als Muster wurde regelmäßig die Hälfte einer echten

ireffende durch das ihm zugesandte Muster für befriedigt , dann
wurde zuni Abschlüsse des Geschäfts und Ablieferung der Waare
ein Stelldichein in London , Liotterdani , Verlin oder Breslau be-
stimmt . Am verabredeten Orte hatten Schapira nnd seine
Genossen mit den Bewerbern leichtes Spiel . In London ließ
Schapira sie am Bahnhof abholen , durch ein Wirrsal von
Straßen und Gassen in seine Wohnung bringen , wo sie bestens
bewirlhet wurden . Die Bethörten , durch den freundlichen
Empfang zutraulich gemacht , übergaben ihr Geld Schapira , der ihnen
wegen Gefährlichkeit der Sache die „ Waare " erst vor der
Abreise auf dem Bahnhofe einhändigen zu können erklärte . Seine
Tochter Jane brachte dann die Opfer zurück auf den Bahnhof ,
wo sie alsbald verschwand , während die Betrogenen zumeist aller
Hilfsmittel entblößt dastanden , der Landessprache ganz unkundig ,
ohne jede Kenntniß über die Lage der Wohnung des Schapira
froh sein mußten , durch irgend einen Zufall die Rückreise in die

Seimath
antreten zu können . >Jn andern Fällen veranlaßte

chapira die nach lliotterdan , gelockten Käufer seiner „ Waare "
zu einer Eisenbnhnfahrt an die holländisch - deutsche Grenze ,
woselbst in der Grenzstation die Uebergabe der „ Waare " erfolgen
sollte . Während des durch die Zollrevision bedingten Ausent -
Haltes wurde Schapira , dem das Geld schon übergeben war , von
einem „ Detektiv " im Eisenbahnwaggon verhaftet und abgeführt .
Tie Käufer der „ Waare " glaubten nichts anderes , als der ganze
Handel sei aufgedeckt , und waren noch froh , daß nur Schapira
und nicht auch sie verhaftet worden seien . In Wirklichkeit ivar
aber der „ Detektiv " einer der Genossen Schapira ' s , die Verhaf -
tungsszene ermöglichte es diesem , mit dem Gelde zu entkommen .

VorimumUmisen .
Tie Kontobuch - Arbeiter nnd - Arbeiteriitne » hielten am

17. Februar bei W i e n e ck e , Alte Jakobstr . 83 , eine Versamm -
lnng ab . Stach einein Vortrage des Genossen P. Iah n über
„ Kleinhandwerk ttnd Großindustrie unter spezieller Berücksichtig »»! ,
der Verhältnisse in der Kontobuch > Branche " erstattete der Ver -
trauensmann Fr ed er ich seinen Bericht über die von ihm belriebene
Agitation in den Werkstnben . Im großen und ganzen mit dem
erzielten Erfolge zufrieden , konnte er nicht umhin , gegen die
Werkstuben - Verlrauenslente den Vorwurf ztt erheben , daß ihn die
meisten viel zu wenig unlerstützten , einzelne ihm nicht einmal
ihre Adressen eingesandt hätten . Für den Fall , daß ihm ein
Vertreter zur Seite gestellt werde , erklärte er sich bereit .
wiederum das Amt als V rtraue cmann anzunehmen . Tie
Versammliulg kam diesem Wunsche nach nnd wählte den
College » W e i t s ch zum stellvertretenden Vertrauensmann . Die
weiiere Debatte betras Wcrlstuben - Angelegenheiten . Besonders
hervorgehoben wurde die Schwierigkeit , die Arbeiterinnen zur
Organisation heranzuziehen . Beispielsweise gehören sämmtliche
männlichen Arbeiter der Firma Ashelm dem Verband an . von
den Arbeiterinnen nicht eine . Jost empfahl die Werkstnben -
Versammlungen beizubehallen , wodurch es ein leichtes sei ,
dem Verband die neu zngeführten Mitglieder zu erhalten .
In drastischer Weise die Konkurrenz der Gefängniß - und Zucht -
Hausarbeit ror Singen führend und auch ans die Einführung
immer mehr vcrvollkommlicter Maschinen bezugnehmend , wies
Redner den Versammelten die Nolhwendigkeit ihrer Zugehörig -
keit zur Organisation nach . Klagen über besonders niedrige
Löhne in einzelnen Werkstnben veranlaßten den Vertrauensmann .
bekannt zu geben , daß er jeden Dienstag vor dem I. und 15. des Monats
Alte Jakobstr . 09 im Nestaurant Lenz Mitlheilungen der Werk »
stnben - Vertrauensleute über Mißstände entgegennebme . Ferner
ersuchte er , ihm so schnell wie möglich aus jeder Werkstube eine
Lohntabelle zuzustellen , um auf grund dieser einen einheitliche ! ,
Lohntarif für Lllkordarbeiter ausarbeiten beziv . ausstellen zu
können .

Cljird ) » «cr - imiwft . Sonnlaj , absnds Nhr, in den Rrminhalle »,
«onnnandantenslrilb - so, lkersammluilg . SBorliaa bei Genossin A. Borchaid
über : „Heinrich Hctne . "

zachv «r »>» der Nlirmacher und verwandter Verussgenossen . Heute ,
Sonnabend , den 23. Februar , Versammlung im Nestaurant Wtenecke , Zllle
Jatobstraste 88. Vortrag deö Genosse » Schöpflin .

Urrbnnd der an A»i ! dearbri <»iis »- MasiI >Incn besistliftigle » Ar¬
beiter . Sonntag , den 2,. Fediuar , vormiliagi 10 Uhr, bei WiNe, Andreas -
straste 20, vffenlltche Versaminlung .

Perband der ZNvbeipolirer Pertin « >»,d zsmoegrud . lNontag , den
23. I » biliar , abends S Uhr, Watdcmarstr . 73, Versannnlung . Tagesordnu ' g :
Vou�ag des Herrn Irtitctwttz über : „Wohlsahrlseinrichlung und Arbeiter -
organtsation " Siehe morgen Inserat .

«- tcllioer Zirre ! » eZuna - ZNarie . Sonnabend , de » 23, Februar , im
Saat - des Herr » Noll , Adalberlstr . »! , GesellschaflSabend . Ansang 8 Uhr.

Arbeiter - Kildx >>o«kch>>te . Sonnabend Abend 7s>' —«r Nhr : Lctliire .
8?; —Iiistuhr : Nord « Sc » ute , Süiillerstr , noo , Diskulir - Uebungen ! S üd -
O i! - S ch u l c , Waldemarstr . u : Diskulir - Uebungen . sThcnia : DnS ErsUrter
Programm , Punkt ». Referent : Genosse Lockmanu . ) Nnenkgetklich . Bei allen
Nnlerrichissci ehern werden neue Theilnehmer , Damen und Herren , tcder Zeil
aufgc� onnucn .

Tie Thcilnehincr am Unterricht In der Naiur - ErkenntniK werden ans den
morgigen B. snch des Museums für Slaiuekunde (stehe Jnseral ) besonder »
ausuicrtsam gemacht .

Arbeit r . K>i »aerb «» d «Jerli »» und Pi »H»gei >d. Vorsitzender Ad.
Ncumann , Pawwaikerstr 3. Alle Aenderungen im Vereinskalender sind zu
rilbicn an Frickricb « orwm , Mai Icuffitftr . 49, v. 2 Dr. x>a »»ndr »d. Abend «
o- li Nhr : Nckin gestünde »nd Aufnahme neuer Mitglieder . Gesangverein
Esmeralda , Titstlerstiahe 82 bei Hänicke. — Krün e Gichs , viixdors ,
Hcimari str. <8. stete Hrrrfurthsirai - e, bei Hcicsaus . — Lurania . Lands -
berger Allee uo bei stoeb . st — Sanges - stcbo , Naunnnslr . 8«, bei flnbeil .
— Etücli » , Pallwalkerstr . 3 dei Ncumann . — S e Inn d br » nn er
Manne rchor , Prinzen - Allee lo bei Bergniann — Mcinner - Gesang -
verein Lieder kränz in Brandenburg a. b. Havel , Mengeri�s Volkigarren .
Bergsir , e. —Deutsche Eiche II, Brandenburg a. d. Havel , Hauplstrabe ,
Winkel ' ! Salon . — F r i i ch auf I, Friedrichsberg , Rninm- Isbiirgerstr . 23 bei
Cr. UI Ncumann — S ä n g e r l u st , Luckenwalde , Beelitzcrstr . 34 bei Ocio
Echntxe . — Männcr - Gcsangvercin Forischrilk , Königsbergerstrabe 28
bei Leichritz — Hand in Hand II, Frledrichsberg , Friedrich Karlstr . Il
bei ömil Heiicccte — Mkinner - Gesangverein Hl » m c r g r ii n , Tegel , Span -
oauersir . >3 bei C. Rentner , — Moabit , Havetberacrftr . 31. — Frei -
S ä n g e r , Schmargendorf . WirthShau « Friedrich . — Hand in Handl ,
Ncichenbergerstr . 24 bei Tauschte .

Puird der gesellitzr » Arbeitervereine Pertil ! » » nd Ztmgegcild
Alle Zuichrislen , den Bund der geselligen Arbeilervereine betreffe »®
sind zu richten an : P. Gent , Adalberlstr . ob. Konnabenb :
Thcalervcrcin Lessing , Blumeustr . 43 bei Tarmuschat gebe » 2. und
4. Sonnabend ) .

N. «sa, >»- . 8i Tur » . und tzekeUige Pereine . Sonnabend . Turnverein
Fichte ( SMugi. d. Teuiichc » Arb . »Turnerb . ) lurnl heute : I. Mlinner - Abrb .
Friedenstr . 37. — 3. Münner - Ablh . Bocllhstr . 2l. — 2. LehrtingS - Abth .
StaliSerstr . es —s». — Gcmtschler Chor Gleichheit , Abends s Uhr,
Zivingliftrahe ea im Resianranl . Milglieder werde » daselbst ansgenonrme ». —
Bnbnenvcrband N v r man ia , jede » ictzien Sonnabend im Monat Sitzung bei
©. Leichnitz , kiinigsbcrgerstr . 2». — Privat - Thealer - Gesellschaf ! Schiller ,
Sitzung Abds . o Nhr bei L nke, Puubnscrstr . 24. Nach der Sitzung : Fidelilas .
— Privaubealcr Cesellschasl Toni , Sonnadend Uhr bei Zutcger , Swine -
»nir . derstraße >44. — Thealerverein Lustige Brüder Ii , Sitzung jeden
Sonnabend , Abends 9 Uhr , bei Neichen , Hasenhaide Sir. 43. 47. —
Thealergesellschaft I m m c r Lustig , Abende 9 nhr , Sitzung bei
Stuhl , stborrnersir . 33. — Bergnügungstlub Ostend , Sitzung Abends

Nhr im Restaurant Rndotf , trraulstrahe 0. — Geselliger Arbeiier -
rem Protelaria , Sonnabend nach dem I. und 13. jcb. nr

Moral « , Abends o nhr bei Sommer , Grunstrahs 21. — Rarrchklnb
Blaue W 0 l k e II, Sitzung jeden Eounaberd 9 Uhr im Restaurant F. Sreucr ,
Wciustrabc 22. — Rauchtluo Dornröschen , jeden Sonnabend , sidcnds
9 »br , bei F. Krüger , Fennjiraße Z. — Nanchtlub Unverzagt , Abends
g Uhr bei Bogel , Lcbuserstr . rs. — Stalttub Blaue Btouje , jeden
Connabcnd bei WuUIe , Graudcnzersir . 2, — Staiktud Revotuijon , Sitzung
jede » Sonnabend 9 Nhr bei Lankeil , Erünauerstrahe 27. — Ausnahme
neuer Mitglieder . — Bergnügungsmrein Alpenveilchen , jeden Sonn -
aber : ® irio Uhr Sitzung bei Siupp », Btumenstr . 49. — Tanrbourveretn „ Ruf " ,
Sorniavend , abends u Uhr, beim Restarrrateur Sodlke , Jnsetstr , 1.

Dansic Feroning Freja , Oranien . - trasse 51, Modsalten hver Lördag
Kl. 9. Besagende ere veiliotnne . DansUe Aviscr findes i Lolcalct .

Prntschir soziatbrniolrratikcher Zekektni » in Pari » . Nile Sc.
Honore 314 stafe du Lio » de Betsorl . Jeden Sonnabend öffentliche Ber -
fammtuug : rerche Bibtiolhek , Zeiiungen , sranzöslkcher Nnlerrichl .

London . Ter einzige hiesige sozialdemokraiische Berein Londons , der
alle , 00 » Kart PI d r x und Friedrich Engels 1843 milbegründeie
ii 0 m m u n i st i j ch e A r b e i r er - B i t d ung s n e r e i n aestndec sich nach

„ gespaltenen " Fünfernote vorgewiesen . Ertiärle sich der Be - wie rrr 4 zeiienham sneel . Toitenham Eourt Rd. , W. London .



Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Zahlstelle Berlin .

ISezüHCs - Ver ' ssmiA , Bungen .
Osten : Sonntag , den Li . Frlirnar , vormittags 10 Uhr , bei

Nieft , Meberstrake 17 .
T a ge s - O r d np n g : I . Äortrag des Herrn vv « Ve/I über Berufs

irankheiten . 2. Diskussion . 3. Verbands - Angelegenheiten .

„ $ V Zu dieser Versaiumlnng ist die Werkstatt von UllhI v. Lehlllr ,
Krautsstr . 33 eingeladen .

Sonntag , den LI Frbrnar , vormittags 10 Uhr ,
� im Lotiale des Herrn l . snge , Stromstraße L8 .

Tagesordnung : 1. Vortrag über : „ Enlscheidu >gen des Gewerbe -
gerichto . " Referent : W. Wach . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheite » .

psngueKkolBenBeNsn .
Sonntag , vorm . l0Uhr , bei Schöning , Stallschreiberstr . 29 :

WM " Voi ' SsnHNHlung . - WE
Tagesordnung : 1. Das Zwisltirnmeistrrsvstem bei de » Kode « -

leger » . Referent : Th . Glocke . 2. Diskussion .
Neue Mitglieder werden aufgenommen . " WE

Zahlreichen Besuch erwartet
_ Die Grto Verwaltung .

Vttbiuih allcr in der Mckllitidilstrie besliiastigtel ! Arbeiter
Berlins mld Umgegelld .

Eflontag , den 25 . Febpuav 1895 , abends S' je Uhr

Vezirks-VerslliWllillg fiir benNordell
im Kolberger Salon . Kolbergerstraße L� .

Tages - Ordnung :
l . Vortrag des Genossen Sedöpllin . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer

Mitglieder . 4. Verbands - Angelegenheiten nud Verschiedenes .

Dienstag , den 26 . Februar 1895 , abends S' js Uhr

Bezirks - ye�savnmlung )
für Moabit und Charlottenburg

im Viktoria - Salon , V» rlcbrrgrrstraße 13 .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des 5kollcgen l - itlin über : „Wirthschastliche Krisen und
Sozialreform " . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verbands -
Angelegenheiten und Verschiedenes .

Um zahlreichen und pünktlichen Besuch obiger Versammlungen ersucht
Iö3/l3 Der Vorstand .

Ausverkauf
v. Möbein , Spiegeln it . Polster «
waaren wegen Aufgabe des Laden -

geschäfts zu herabgesetzten Dreisen
von

Julius Apelt ,
_ Srbastianstr . L0 .

_

Berein für arzneilose Heilweise.
Der Verein veranstaltet sein

Wintervergimpe ! !
am Sonnabend » den L3 . Februar , im Lokal Schiitzenlis ' l , Charlottenburg ,
Berlinerstr . 86a , wozu alle " Mitglieder und Gönner des Vereins freundlichst
eingeladen werden .

Killet « sind bei Frl . Kube , Berlinerstr . 125 , Bieling , Wallsir . 6,
und Franz , Wallstr . 86 , zu haben . _

Möbel,
Spiegel und Polster - Waaren .
Ausstattungen in Mahagoni u. Uußbanm ; Küchen -
möbel empsiehlt ; preisllsten auf Wunsch sranco . "

Franz Tutzauer , sw . Bmciierstr . u .

Ueberau zu haben !

jfflampemJJ '
Pomeranzen

Feinste / | Likörmischung

�gMapkWS
CarS ü�ampe
Beiiin. Veteranensfr. ai.

Oranien - Bad , Granienstraße 44 ,
zw. Moritz - it . Oranienplatz .

Bäder - Lieferant für säinmtl . Krankenkassen Berlins n. Umgegend ?
f Dampfliastenbäder , Packung in seidene Laken . Manage . Vereins -

mitalieder zahlen nur 75 Dfg . pro Bad mit Packung u. Massage .
Mannrnbäder . 3 Söder mit Seife u. Handtücher 1 Mir .

Außerdem : Lool , Ledvekel - , Lit�dsäer . Neu eingerichtete
Abtheilung : Giisse , Wickel etc . System Kneipp . " 5 * 8

. . . . . . . . . . .................

UM

Achtung !

r
1

I

Kauien Sie nur echte Branntweine ,
alten Uordhauser , Eognab , Unm , Arrak .
O . Jm Engelkey Nene Jaeobstr . 26 .

Kleinverkauf von 10 Pf . ab .

Alle
werden sauber

54621 . »

reparirt
für

Bruch ) bei

und sorgfältig
s Gutgeh

1,50 Mark ( außer

W . WinlcBe�y
Berlin N. , Urinichendorferltr . L g,

gegenüber der Dankes - Kirche .
Lager aller Arten vdren , viirketten

Möbel -
Gelegeuheitskanf

zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen

von 200 —1000 M. Theilzahlnng ge-
stallet . Elegante Nnßbauin - n . Mahagoni -
Kleiderspinden und Vertikows 30 M. ,
einfache 15 M. , Sophas , Bettstellen
mit Matratzen 20 M. , Waschtoiletlen ,
Küchenspinden , Kommoden 12 M. .
Stühle 3 M. , Sophatische 6 M. ,
Säulen - Trumeaux 65 M. , Plüsch -
garnilur 60 u. 100 M. , Mnschelspinden
40 M. , Paneelsophas 80 M. Büffets ,
Silberschränke , Herren - Schreibtische ,
Schreibsekretäre , Zylinder - Bnreanx ,
Spiegel . Wenig gebrauchte Möbel zu
halben Preisen �>nd sollte es niemand
versäume » , der gut und reell kaufen
will , mein großes Lager zu besichtigen .
Gekanite Möbel werden bis 1. April
kostenfrei aufbewahrt , transportirt
und ausgestellt . 1634L '

Schützcnslr . 2 , Möbelfabrik .

Große Herliner Schtteider - Akodemie .
15111 . "

�
Berlin C. , Rothes Schloss nur No . I .

Größte und besuchteste Fachschule ; alleiniger Unterricht nach
der « nübertreffbare » und allgemein als beste anerkannten Methode
Kuhn . Wirkliche Garantie für gediegene theoretische und besonders
praktische Ausbildung in der Herren - , Damen - und Mäscheschneiderei .
Kostenfreier Stellennachweis . Prospekte gratis . — Guipfehlenvmerth :

Lehrbücher für Herren - und Damenschneiderei . — Man beachte genau
unsere Firma und Hausnummer : nur Ro . I .

_ Die Direktion .

Wichtig ffr Zedermann !
Gegen wollene Lumpen aller Art liesern moderne , hallbare Kleider - ,

Uuterrom - und Läuferstoffe , Schlafdecke » , Teppiche , sowie Kuckokin ,
blau Cheviot und Loden anerkannt billig . — Muster frei .

etekräden Cohn , Mkchdt a. ßarz t
Sammelstelle und Musterlager in Berlin - UV. , Lübecherstr . 30 v. I.

bei Frau S . JablonsK « ) , sowie in deren Filialen : 0. , Hirtenstr . LI und

Drenzlauerstraße 18 , bei C. Kaum : It . , Zionskirch - Platz 3 bei

A. Goebler . _ _ __ _ _ _ _ _1465L *

Jede

öhn
zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gutgehens nur
I Mk . 50 Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Großes Lager
neuer und gebrauchter Uhren , getragene cklhren von 5 M. an . Neue silberne
Cylinder - Nemontoirs , 6 Steine , von 12 M. an , do . 10 Steine , von l6M . an ,
goldene Damen - Remontoirs , 14 - Karat Gold v. 24M . an . Gold - und Silber -
waaren in gr . Auswahl zu Fabrikvreisen

Em Boihe�i & Stolz ,
D466L * Uhrmackicr .

Geschäft : Andreasstr . 62 .
Chaasseestr . 78

mr Alle foliörn Nene «- - ve
1» che, Cheviot , Kanimgarn u. s. w. von de » einfachsten bis zu den feinsten ,
liefert zu Fabrikpreisen die Aachener Tnch - Jndustrie , Aachen , Franz -
straße . Reichhaltige , gediegene Musteranswahl kostenlos an jedermann !

Spezialilät : Monopol - Cheviot , 3l3 m, schwarz , blau od . braun ,
zu einem soliden , mo - . A, . M�« tl Direkter Bezug vom Fabrikort Aachen ,

derneu Anzug ! für ztl/U - lllllll . weltbekannt durch seine guten , reellen
Tnchwnaren ! Ghne Konkurrenf !_ 284M

Schuh rStiefel
mit Konlrollmarkr . [ 1462L4

Empfehle mein Schuh - und Stiefel -
Geschäft Gr . Ausw . i. Winter - Artikeln .

Louis Zaakey

Küstriuer Platz Nr . 8.

Uttßvattmmöbej .
Verkaufe sofort meine vollständige

Wohnzimmer - u. Schlafzimmer - Einricht
auch einzeln , spottbillig . ( Brautleuten
empfehlenswerlh ) bandvehrstr . 5/6 , 1.

In

Roh -

Tabaken
und ( JtensiBien �r

Cigarren - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

_' Alcxanderstr . 22 . IgKS
Streng reelle Bedienung .

� Creditgewüliruiig
nach Uebereinkmiftü |
Ein Jeder mache den Versuch .

Jede Uhr

liefern Wieder - •

Verkäufern u. Gewerbe -
. Berlin , Brunnensir . 39.

Brem! - uiili Pslitlir -ZMitils, Prima Sprit
treibende » zu sehr dilligen Preisen Hermann ISeyer &Gie . .

Q _ _ S Schneidermeister , Oranienstr . 204 .

rrilZ DOCK, Herrei - i . bateiianlenlK .
fertig und nach Maaß . — Garantie für tadellosen Sitz .

Große Auswahl in deutschen und englischen Stoffen .
Bestellungen in kürzester Zeit . — Billigste , feste Preise .

Albtuna � ' Uereinshansz SPahaaser Allee IL
♦ ♦ grtni jU Festlichkeiten u. Versammlungen . Destillation .

Einige Sonnabende im März noch frei . Max Mörschel .

für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königsir . 59 , vorn l.» sollen über
100 Wirlhschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene n. neue Möbel
spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 —1000 M.
Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen -
spinden , Kommoden 12, SophaS 15 M. ,
Bellstellen mit Sprnngfeder - Matratzen
18, Nußbaum - Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinden
40 , Plüschgarnitnre » 60 Mark , Herren -
schreiblische , Damenschreibtische 30 ,
Cylinderbureaus , Schreibsekretäre 15
Mark , Garderobeuspinden , Paneel -
sophas 75 , Büffets , Tnimeaus 65 M. ,
Velten , Coulissentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegennände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein
größtes Möbellager Berlins zu bc-
sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

U .

repariren n. reinigen kostet
bei mir unter Garantie des
Gntgehens nur 1,50 M. ,
außer Bruch , kleine Re -
paraturen billiger . Großes
Lager neuer u. gebrauchter

Taschenuhren , Regulatoren u. Wecker : e.
Alle Arten Ketten , sowie Brillen und

Pincenez . 1339L *

Carl LUX, 34 , Chansseestr . 34 .

Bitte genau auf No. 34 zu achten .

Fest SaalKranerei Mnggelschlößchen
k ' nJedniohshagen

kmMchlt Helles Versandbier ,
FriedrichsbräU ( nach Münchener Art gebraut ) .

D LxccialiM : Rook HklG *

Fernsprecher : Amt Friedrichsliagen 4, Comtoir in Berlin 0. , Frankfurter Allee 62 .

| | Kein Flaschenbier Geschäft .

LVetzLtronHctUS Timonsohn , Orauienftraße 166 , Ä. Hans vom Orttttienplah .
1 Ltr. 850| o. Brennspiritus 20 Pf . | 1|4 Holl. Caeao 43 Pf . | 3| 4 Ltr . alter Cognae 1,00 M . Z 10 Ttck. gute Cigarren 27 Pf .

Ttempel

Abzeilsstil - Fabrik
Reell und billig

kauft man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von W. Hitschko , gegründet 1872 ,
Skalitzerstr . 13 , Ecke Admiralstraße ,

am Koltbuser Thor . 1337L *

LiUNoK 1633L *

Ankauf auf Auktionen und 5ioukurs -
Massen bin ich in der Lage , jedes Stück
billiger zu verkaufen als alle anderen
Geschäfte . Ich verkaufe daher :
Hochelegante Einsegnungs -

Anzüge von . . . . . . .9,50 M. an

Hochfeine Herren - Sommer «
Palelots von . . . . . . .8,75 „ ,,

Elegante Damenmäntel und
Jaquets von . . . . . . .5,50 „ „

Hocheleg . Herrenanzüge v. 12,50 „ „
Hocheleg . Herrenhosen von 2,75 „ „
Leder - und Arbeilshosen zu 2,35 „
Hocheleg . Kellner - Jaquets

und Hose » von . . . . .4,75 „ „
Knaben - und Burscheuanzüge in allen

Größe » . Hüte , Sckirme , Stöcke , Wäsche ,
Stiefel , Koffer , Operngläser . Kessel ,
Revolver , Teschings , Gewehre , Har -
monika ' s Beile », Uhren , Kelten , Rmge
ii. s. iv . zu enorm billige » Preisen .
kusiav Lücke , Waarenhaus ,

131 . Granirnstr . 131 .

" " pl ' chlt sich in und

A i »Ii tti außerdem Hause

Maiiteuffel - Str I waHf l . p ForSberg

Achtung ! Kein l . ad « n .
Kontvoll - Schntzmarke .

Nur eigene Fabrilarion , 25 Zigarren
1 Marl . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 70 Pfg .
1463L * H. F . Dinslage ,

_ Kottbuierstr . 4, Hof pari .

S30Sr Herren - Hüte 1,25
Konfirmanden » Hüte 1,25 ,

neueste Fagons verkauft das Fabrik «
komptoir , Georgenkirchstr . 5 II .

Für ParteiMjse «.
Krankheitshalber will ich niein Schank -

geschäft sobald als möglich verkaufen .
1633L ' W. Schmidt , Adalbertstr . 16.

Orchestrion - Konzert
Weinbergsweg IIP .

_
2669b

Richard Schiele ' s 2661b *

Concordia - Garten ,
( Zum Wasserwerk ) Lichtenberg ,
Landsberger Chaussee 1. ( Verbind , v. d.
Petersburgerstr . ) Jed . Sonntag : Or . Ball
unter Leitung d. Tanzl . Osk . Kirchner .
Empf . m. Saal , ea . 600Pers . fass . , für
Vereine , Festlichkeiten u. Versammlung .

Mart . Berndt ' 8 WüchelKube
empsiehlt nach wie vor allen Freunden
und Bekannten seinen vorzüglichen
Frühstücks - , Mittags - und Abendtisch .
Jeden Eon » abend von 6 Uhr ab :
it . Bis deine . Für gute Biere ist selbst -
verständlich bestens Sorge getragen . Um

zahlreichen Besuch bittet Martin Berndt ,
Orc . nien - u. Alexandrinenstrnßen - Ecke.

Festsiile Oranienstr . 180 .
Sonnabende und Sonntage zu Ver -

sammlungcn und Tanz frei . 2546b ,

Varl lutzaner
Admiralstr . 38 .

I SSV Säle für Vereine . " - H

BCecgeBbahn
noch einige Tage frei .

mit

Wue
Brunnenstr . 188

( 500 Dersonen ) zu Versammlungen
und Festlichkeilen noch einige Tage frei .

_ _ _ W. Gründe » .

Oswald Grauerl
121 , Granienstr . 1L1 .

Zimmer ittr Vereine mit Piano ,
40 —80 Personen fassend .

BCcyelbahn .

Veraniwortlicher Redakteur : I . Tierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW . Beutbstraß » 2.
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